ÜBER DIE 
VERRICHTUNG 
DER WURZELN 

DER... 

Johann-Wilhelm Arnolc 





MENTEM ALIT ET EXCOLIT 




K.K. H O F B f B L I OTH EK 
ÖSTERR. NATIONALBIBLIOTHEK 



AI. V. 59. 




Ly Google 



ä 



er die 



Digitizca by Cjcjü^Ic 




I 



I 



Digitized by Google 



lieber die 

TerrlcUiing^ der Wurzeln 

der 

Rückenmarksnerven, 



Physiologische und paAologische 

Vntersuchungren 

znr 

Würdigmig der BELl!schen Lehre 

von 

#•11. Wllh. Arnold, 

Dottor der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe , praktischem Arzte in 
Heidelberg, Mitgliede einiger wissenschaftlichen Vereine und 

Gesellschaften. 



Heldelberg« 

Drvok und Verlag van Karl Gbooa. 

1 8 4 4U 



Digitized by Google 



Digitized by Googl 



ITorwort« 



^^er es unteriiimmt , Lehreu entgegen zu treten^, 
welche berähmteii Aatoritäten ihre Entstehong ver--- 
danken ) unter solchen Vertfaeidiger gefunden haben 
und dadurch sn einer gewissen allgemeinen Anerken- 
nung gelangt siud^ dem darf es nicht auffallen, wenn 
er Entgegnungen erfahrt. 

Solche können nur erwünscht seyn, sobald sie 
sich auf wissenschaftliche Grfinde stützen. Ich werde 
diese stets mit Freuden aufnehmen und zur etwa nö- 
thigen Berichtigung und Erweiterung meiner Ansichten 
benutzeii. 

Alles oberflächliche Aburtheilen über vorliegende 
Arbeit 9 jedes unbegründete Bezweifeln der YOrge-^ 
brachten Thatsachen und der daraus gezogenen Schlüsse^ 
iM> wie das leider auch in Deutschland nicht selten 
vorkommende leere Geschwätz, das oft nur den Zweck 
bat^ sieh bei gewissen Mannern von Einfluss zu em- 
pfehlen, werde Ich^ wie bisher, unbeachtet lassen j da 
man im Interesse der Wissenschaft solche gefallsnch-« 
tige Schwänzeleyen und Parteygängereyen , die einem 
Deutschen nur Sdmnde machen^ mit Verachtung zu*« 
rückweisen muss^ 

m 
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Bei Exposiüoa uud Kritik der Versaehe , Beobach-* 
tuugeo und Ansichten einzelner Physiologen , die dem 
Gegeustaod ihre besoiidere Aurmerksamkeit scheokteD, 
hatte ich stets nur den wissenschaftlichen Werth dersel- 
ben im Auge« Daher nahm ich auch auf die persönli- 
chen oder nationalen Ansprüche, die sich in dieser 
Beziehung geltend zu machen sachten , kein^ Rucksicht. 

Das Verdienst; des fn^uzösiscben £xperinieutators, 
welche dorch seine Versuche dazu beitrug , der Bell - 
sehen Entdeckung mehr allgemeine Verbreitung zu 
yerschaffeni wenn er auch dadurch keine völlig zu- 
verlässigen Resultate erzielte, wollte ich nicht durch 
die kleinlichen Ansprüche, die er an die Priorität der 
Entdeckung des englischen Physiologen machte, schmah- 
lern; demgem^s nahm ich auf das unbegründete Bai- 
sonnement yon Dbfbbmon, dem die Lehre Bbll*s in 
ihren ersten Grundbegriffen nicht klar a^u seyu schien, 
keine Rdcksicht 

Eben KO konnte ich mich nicht darauf einlassen, 
die Mittheilungen von Shaw, einem Anhänger und 
Yertheidiger Bbll's, seines Schwiegervaters, so wie 
von mehreren andern Physiologen und Aerzten , die sich 
nicht mit selbststandiger Untersuchung und grundlidher 
wissenschaftlicher Prüfung des BELL'schen Gesetzes 
abgaben, besonders ^u herflcksichtigen $ sie konnten 
höchstens nur in der historischen Ueberschau eine 
Stelle findeo« Bei der ansfnhrlicbereQ Darstellung und 
Beurtheilung der Thatsachen und Aiisichten musste ich 
mich auf die Männer beschränken, die sieb durch ti-* 
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gene Versaclie, Beobaditungen nnd selbstfltäodige Ur* 
theile als Autoritöten in der Sache geltend machten« 

Iiier kanu ich eine Bemerkung nicht unterdrücken, 
die sich mir auch bei dieser Arbeit wieder aofdraagte, 
dass nämlich die Deutschen in der Regel fremde Ent^ 
decknngen zn unbedingt aufnehmen. — Bfan^^madit 
uusern Landsleuten wirklich nicht ganz mit Unrecht 
den Vorwurf, sie wArden oft durch ausländische Au- 
toritäten sehr bestochen* Dass dies selbst bis zur Ver-* 
läugnung des Nationalcharacters, der philosophischen 
Schärfe, kommen könne, beweist die Geschichte der 
BELL*schen Lehre; denn die deutschen Physiologen 
liessen sich durch die schöne Gntdeckung eines Aus- 
länders so bestechen , dass sie mit der Thatsache auch 
die Folgerungen daraus annahmen, ohne hier nach der 
Bichtigkeit der Scblussfolge zu fragen, ohne die Be^ 
grüFe mit der nöthigen Scharfe zn distmguiren. 

Man muss wünschen, es möge der sich regende 
Nationalstolz auch darin von woUthätigem Binflnsse 
seyn , dass in der Folge die fremden Entdeckungen 
einer gleich strengen Prüfung unterwoiftn werden, 
wie die einheimischen« 

HMMerg im Mai 1848 , 

Der Verfasser« 
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eftdem KAmi. Bell die Idee aussprach, dass die hinteren 
Wurzeln d€r Spinaltierven der Kmpändung: und die vorde- 
ren der Bewegang vorsleheli, hAt man über diesen Ge^en-^ 
fltand viele ExpeHmente an«^estellt, die der Hauptsache nach 
ftls Beweise für diese Idee angesehen werden. Die JBin- 
Wendungen^ weldie liie und da und auch wieder in der 
neueren Zeit gegen das BtLL'sche Gesetz vorgebracht 
wurden, waren im Ganzen nur Auanahmen^ sie fanden um 
sa weniger Beaebtnng und sorgfällii^e Widerlegung, je 
mehr Sfeb die Gegner Beli/s auf den theoretischen Stand- 
punkt gestellt iiatten, oder ihre Versuche nur nuingelhaft 
und nieht beweisend waren. Im Allgemeinen betraehlet 
man die BsLL'sehe Lehre als ein so erwiesenes Lebensge- 
setz, dass selbst pathologische Beobachtungen ihr zu Lieb 
gestaltet wurden. 

Je mehr Werth man der ÖELL'schen Lehre beilegte, 
um so mehr war man auch bemüht, die ihr zu Grund lie- 
gende Idee bei Aerzten aus frfiheren Zeiten adfoullnden. 
Wenn die Unterscheidung der beiden durch die Nerven 
vermittelten Haupt Verrichtungen, nümlich der Empfindung: 
nnd Bewegung, und die Annahme, dass für eine Jede der- 
selben besondere Nerven bestehen, schon alt sind, wenn 
Galkn schon Haut- und Muskelnerven unterschieden hat; 
80 war doch vor Bsll die Verschiedenheit In der Verrich- 
tung der beiden Nerven wurzeln noch nicht genau aufge- 
W, ArnoW» NerTenw. f 
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fasst; denn man findet vor ihm hierin keine Bestimmtheit, 

wie ja noch A. Walcker nicht ian^c vor Bekanntmachung; 
der BicLL'flChen Lehre die vorderen Wurzein als £mpfindtti^ 
and die hinteren als Bewegung vermittelnd bezeichnet. 

Bell war bei seinen Untersuchungen bemüht^ xorzüg* 
lieb drei Frajg^en, von deren Lösuni; naeh ihnü nnsere Kennt« 
niss des ganzen Nervensystems abhln^t, zu beantworten. 
Diese Fragen sind: 1) Erhalten die Nerven des Rumpfs 
nnd der Glieder die Fühigkeit zu ihren Functionen mittelst 
einer Combination eigenthdmiicher Kräfte, welche sie aas 
ihren doppelten Wurzeln ziehen? 2) Ist dies die Ursache 
ihres einfachen Verlaufs, im Gegensatz zu den Nerven des 
Kopfs? 8) Welche am Kopf nnd Gesicht verbreiteten Hirn- 
nerven stimmen in ihrer Verrichtung mit den Spinalnerven 
fiberein? — Die Beantwortung dieser Frngen beschüftigte 
seit Bbll nicht wenige Anatomen nnd Physiologen. 

Unter den Aerzten Englands hat vorzüglich John »Shaw 
zur Verbreitung der neuen Lehre beigetragen, nicht durch 
Erweiterung und Vervollkommnung derselben, sondern theils 
durch Mittheilung von bestätigenden Beobachtungen , theils 
und vorzüglich dadurch, dass er in Paris in Gegenwart von 
Magendib und einigen andern Aerzten Bell's Experimente 
wiederholte. Uebrigens erfuhr Bsll in seinem eigenen 
Valerlande auch manche Entgegnungen und Entstellungen 
seiner Lehre, was man selbst einem seiner /Schüler, Her- 
BfiRT-MATo, zum Vorwurf machte. Waren solche Anfein- 
dungen auch nicht ohne nachtheilige Folgen fär Bkll's 
Lehre, so konnte derselben doch nicht auf die Dauer die 
Anerkennung der meisten Aerzte in England entzogen und 
Ihre Verbreitung gehemmt werden. 

Die nach Krankreich übertragene Lehre Bell's veran- 
lasste hier zunächst Maocmdik eine Anzahl von Versuchen 
anzustellen. Während Bau. von anatomischen Uatersuehon-« 
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gen ausging 9 auf diese vorzöglich sich sliUste und in ihnen 
den Hauptbeweis seiner Lehre suchte, Experimente an 
Thteren höchstens zur Besta(i>ung des aus jenen gewon- 
nenen Resultates gelten iiess} benutzte Maoimd» diese, die 
er überhaupt fär die vornfiglichsten Mittel zur empirischen 
Begründung der Physiologie halt, als die eigentlichen Be- 
weise fdr die Unterscheidung der sensitiven uiid motori- 
sehen Nerven. Der französische Physiolog bezeichnete sich 
als den Glücklichen, dem es gelungen sey^ diesen Unter- 
schied durch die ßdahrsng nachzuweisen; der englische 
aber versäumte es nicht, die Priorität der Entdeckung rar 
sich anzusprechen. Jener gesteht diesem nur zu, dass er 
der Entdeckung sehr nahe gewesen sey, vindicirt sich aber 
die besthamte Ausmittlung der fraglichen fhatsache. IIbix 
findet darin die allgemeine Anerkennung, dass man die 
Lehre nach ihm zu bezeichnen pflegt, während man den 
Versuchen Maobmdk's fäst zn viel Gerechtigkeit wider* 
fahren lasst, indem man sie aligemein als bestätigende Be^-. 
weise der BaLL'schen Lehre ansieht. 

Von den französischen Physiologen sollen hier noch 
BacLAnD) KoosBA, Calhkil, Jobbrt und Lo.ngbt genannt 
werden. 

Bbclard bestätigt nach Versuchen^ welche er mit sei- 
nem äfchüler Orscot angestellt, das Resultat der Experi- 
mente von Bull nnd M aoendik. Er geht äber so wenig in 
die Sache ein , dass seinem ürtheil kein grosser Werth 
beizulegen ist« 

Auch FoDzuA will seine Versuche als Bestätigung der 
von Magbndib erhaltenen Resultate angesehen wissen. Sie 
sind aber nichts weniger als beweisend , da ihnen Ueber- 
einitimmung und Klarheit fehlen, so dass sie kein sicheres 
Ergebniss liefern. 

Ueber Cauwil's Untersuchungen, welclie mehr das 

1 • 
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Rückenmark 9 als die Nervenwurzeln betreffen , habe ich 
hier nur zu bemerken, dasa ihnen Genauigkeit und Zuvor« 
lassigkeit abgeht, and dass er in seinen Annahmen über 
die Nerven wur;&eln sich widerspricht , indem er bald den 
hinteren Wurzeln IrritabilitAt, welche den vorderen In ho» 
hem Grade zukommen soll, abspricht, bald beiden Wurzeln 
Senaibilität zuschreibt. 

Kein i^daserer Werth kann dem beigelegt werden, was 
JoBERT in seinen Untersuchungen über das Nervensystem 
gegen Bell vorbringt; da man hier gleichfalls die zu wün- 
schende Genauigkeit in Autnisinng der Bracheinnngen und 
Schärfe in Unterscheidung der Begriffe verraisst. 

Unter den Franzosen hat in neuerer Zeit Lomgbt un* 
verkennbar die gründlichste Arbeit Keliefert. Seine Unterw 
suchungen betreffen nicht blos die Nervenwurzeln, sondern 
auch die Stränge des Ruckenmarks* Kr will durch Anwen- 
dung von nur zweierlei finsseren Reizen , ntolich von gal- 
vanischen und mechanischen, den Beweis liefern, dass die 
vorderen Wurzeln und Stränge sensibel und die hinteren 
motorisch sind. Auch bei ihm vermissen wir die Unter* 
Scheidung der Sensibilität für innere und der für äussere 
Reize« Er lässt demnach die BsLL'sche Lehre auf ihrem 
nrsprfinglichen Standpunkt. 

Unabhängig, wie es scheint, von den englischen und 
franzdsischen Physiologen hat ein itaUftnischer, BsLUMaBRi, 
seine Ansieht äber die Wurzeln der RQekenmarksnerven. 
aufgestellt, indem er von anatomischen Beobachtungen über 
das Gehirn und Rückenmark und über den Ursprung der 
Nerven ans diesem ausging. Da er diesen nicht allentbal- 
beu erwiesene Thatsachen zu Grunde legte, so fehlt seiner 
Lehre die erfahrungsmässige Begründung. Uebrigens be* 
gnägt sieh Bblungem nicht mit Unterscheidung der vorderen 
und hinteren Wurzeln der Röckenmarksnerven, wie Bsli. 
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vmi MAOBimn, mmdeni l»e«eiehnet die einzelnen Partien 
TOn Nervenfaden, je nachdem sie von der grauen oder 
weissen Sabstansy von diesem oder jenem Bündel des 
Bfiekemnsriis entspringen, nfilier. Es genügt ihm hierbei 
nicht die Fasern für organische Verrichtung, die für lämpfia- 
4nng und wiliiifihrliehe Bewegung nn onferscheiden , er 
will auch die letaleren wieder geschieden wissen in solche, 
welche der Ausstreci^ung und in solche, welche der Beu- 
gung und Abziehung vorstehen, ohne seine meehanisehen 
Ansiehlen dureh wirkliehe Thatsaehen zu beweisen. 

RoLANBo hat mit seinen Versuchen aber die Bündel des 

Rückenmarks auch einige über die Wurzeln der liücken- 
marksnerven verbunden. Diese sind aber so wenig zahl- 
reich, so unvollstündig und zum Theil selbst fehlerhafl, 
dass sie nicht als Beweismittel gegen Bbll geltend ge- 
macht werden können, was Rolamoo wollte« Gs mag daher 
genügen, sie hier kurz berührt zu haben. 

Pamizza, der seinem Landsmann Bbli«ingbbI) wie es 
seheint, gern eine gewisse Prioritüt in der Lehre von den 
Wurzeln der Hückenmarksneiven zuschreiben mochte, im 
Uebrigen die Verdienste der andern Physiologen, welchen 
hier eine Stelle gebührt, mit völliger Unbefangenheit aner- 
kannte, gehört zu denjenigen Experimentatoren, deren Ver- 
suche dis Bestätigung der Beobachtungen Bkll's gelten. 
Er hat jedoch auch einige Thatsaehen zu den früheren 
gefügt. 

In Holland fand die BeLL'sche Lehre einen tüchtigen 
Bearbeiter an G. Bac&bu. Er bestätigte in einer durch die 
medicinisehe Faenitüt zu Utrecht veranlassten Preissehrifl 
im Allgemeinen die Ansicht von Bell über die Wurzeln 
der-RuckenoMirksnerven, widersprach ihm aber darin, dass 
er den Trigemlnus zu seinen regelmässigen Nerven z&hlt 
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inmI in Räckaiclit auf seinen Urspranif mit nwei Worsnln 

mit den Rückenmarksnerven vergleicht. 

48. VAN DscN Jiefi»rlp durch seuie Vcrsiii^ nicht blas 
eine Bestätigung der Lehre Bn»i/a^ sondern suebte nneb der 
theoretischen llegründuno^ derselben eine weitere Basis zu 
li^beQ. Er war namentlich bemüht 9 die JHedeutuo^ der Ver- 
bindnng^ von sensitiven und motorisehen Nerven so wie die» 
ser unter sich durch Experimente naher kennen zu lernen. 
Obwohl VAM DsKN die Verdienste Bsll's in hohem Grade 
anerkennt, so meint er doefe, dasa viel weni^^r daran g^- 
le;s^en sey, ob die motorischen Nerven von den vorderen 
und die sensorieUeo Nerven von den hinteren Wuraeln der 
Spinalnerven entspringen, als daran 9 %n erkennen, dass 
zwei Arten von Nerven bestehen. Nach ihm lassen sich 
die sensoriellen Nerven von den motorischen auch poch auf 

• 

anderem Wege, als durch Untersuchung der Ner%'enwur- 
zeln, unterscheiden. Es gehören die er«»teren nur der Haut 
und die letzteren allein den Muskeln an, wie jenen 8ensi- 
bilitftt und diesen Bewegungs vermögen zukommt. Van Dkkn 
war der Wahrheit nahe, es fehlte ihm vorzüglich noch die 
Unterscheidung der Receptivitüt für äussere fieine und für 
den Zustand, die Stimmung der Organe, um eine der Natur 
entsprechende Ansicht zu gewinnen. 

Oass die JL^ehre Bbll's in Oeutsehland wenij^stens von 
dem grössten Theil der Physiologen und Aerzte mit vielem 
Enthusiasmus aufgenommen wurtfe, darüber dürfen wir uns 
nicht wundern, wenn wir bedenken, dass sie aus England 
und Frankreich zu uns kam und dass anfängliche Entgeg- 
nungen sich nicht auf genügende Versuchß i^nd umaiclUjge 
wissenschaftliche Urtheile atqtnten* 

ScHORPs nahm bei seinen die Verrichtung verschiedener 
Theile des Nervensystems betreffenden Experimenten auch 
auf die Wnwin der Jlnckenmarksnerven Bäeksiebt, und er 
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wird hier auch gewöhnlich uls AutorHnf afi;Greführt. Er 
stelüe aber über diesen Gegenstand nur wenige und unvoll- 
kommene Versndie an 9 ihr Ergebnis int %ttdeni nnbestionnt^ 
sie lieferten daher auch kein zuverlassio^es Resultat, sodass 
man ihnen keinen besonderen Werth beilegen kann. 

LAMOBNBBeK, der gleietifalla Bbll's System nicht beitrat, 
hat y.war einige gegründete Einwendungen dagegen vor- 
gebracht, in der Hauptsache aber dasselbe nicht za ent- 
krüften vermocht. IKeser aosgeKeichnete dentsche Anatom 
war als Gegner Bbll's eben so wenig wie sein berühmter 
b^achgenosse, Jon. Fr. Mbckcl, durch seinen Schüler 
jScHOEPs, von wesentlichem Efnlhiss aof den Entwicklungs- 
gang der neuen Lehre« 

Jon« MüLum war bemfiht den BsLL'schen Lehrsatz durch 
Versuche an PVdschen zu beweisen« Obschon er den glSn- 
zenden Erfolg rühmt, mit welchem dieselben gekrönt wa- 
ren ; so hat er doch keinen bestimmten Beweis dafür beige- 
bracht, da«s die Unterscheidung der sensiblen und motori* 
sehen Wurzeln in der Natur begründet ist, und dass die 
hinteren Wurzeln ausschliesslich sensibel, die vorderen nur 
motorisch sind. 

M. C. W. Skubert trat nach zahlreiciien Versuchen und 
nach Folgerongen, die er aus verschiedenen pathologischen 
Beobachtnngen entnahm, der BsLL'schen Lehre gleichfalls 
bei. Ist seine Annahme, dass die willkürlichen Bewegun- 
gen durch die vorderen Wurzein vermittelt werden, ein 
ganz folgerechtes Resultat der Versuche, so verfiel er aber 
beim Welterschliessen in den gleichen Feiiier, wie seine 
Vorfahren, Indem er die vorderen Wurzeln fdr ausschliess- 
lich motorisch ausgab und ihnen alle Sensibilität absprach^ 
wohl weil auch er äussere Reize für das ein/j'ge Mittel zur 
Erkennung dieser ansah. 

Vammtim nimmt In seinem den Verrichtungen der Hirii- 
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H^l die Wurzeln der Ruckenmarksnerven Rücksieht. Er 
henui'/Ae bei seinep Versuchen mechanische, chemische und 

• 

^alvaoisebe Rei^i und xieg aoa denaelden den Sehliia«, 

dass den hinteren Wurzeln keine motorische Kraft inne- 
wohnt, wäl)rend er die verderen als Vermittler der.Bewe- 
geng be«eielinet . 

ß. Stilmng, der in seiner Schrift über die Functionen 
des Rückenmarks vielfache und aus/cehreitete Uotersuehiin* 
gen ühßt die Nerven noch mitonfheilen veraprtebt, «rklivt 
sieb vorerst nur dahin , dass die hinteren llückenmarks- 
nerven emp$adlich und nicht motoriaeh | die vorderen aber 
motoriseh nnd nicht empfindlich seyen. 

Ein Ungenannter würdigte im zweiten Hefte der Zeit- 
8chn(lt von Rosaa nnd Wumdbblicii das BsLL'sche Gesets 
vom philosophischen Standpunkt Als Gegner desselbeo 
stellte er ihm manche Gründe ent^eofen, die beachtet zu 
werden verdienen, machte aber nuch mehrere fifinwendun- 
gen, die nicht stichhaltig sind. 

Versuche, welche den Zweck hatten | die Wirkung et- 
niger Arzneistoffe auf das Nervensystem no prüfen, führten 
mich auf die Wfirdignng des 0Bi^L'schen GesetsBCs. Mit 
meinem Bruder im letzt verflossenen Jahre gemeinschaftiich 
angestellte Experimente brachten uils zur Uebernengnag^ 
dass die Nerven- und Nervenwurzeln nicht in sensible und 
motorische, sondern in solche, welche der Haut, und in 
die, welche den Miiskeln angehören, unterschieden werden 
müssen* 

Ich habe die wesentlichen Thatsachen und Gründe, 
welche mir zu Gebot standen , tbeils bei Beurtheilung der 
einzelnen Ansichten, theils bei Mittheiinng des Resultats 
der eigenen Untersuchungen über die Verrichtung der 
Rückenmarks -Nervenwnrzeln und über die Analogie der 
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Hini- «nd Rfickennarlt« • Nerven^ nieder^le^. Ldeht 

hätte ich eine grössere Zahl von Versuchen und Krank- 
heitslillleii nKtiieilefli können, wenn es mir nm Hiufnng von 
BeolMiehtang'en zu thun gewesen würe Dies schien mir je- 
doch ungeeignet, da in der Wissenschaft mehr die Beschaf- 
fenlieil der Tkatoaehen, al« deren Zahl entaeheiden mualu 
Ehen so habe ich mich bei Auseinandersetzung der eigenen 
ünaicht auf die Physiologie der Rückenmarks - Nerven* 
Wttrseln nnd anf die pbyaiologiaehe Verglekhnii^ nnd Un« 
terscheidung der Nerven überhaupt beschränkt^ während 
ich in der Kritik hei Bbll auch noch auf dessen Ansiebt 
ftker das Riekenaaik Bdekaieiit nehaien nosse, da diese 
vielen Einfloss auf seine Lehre von den sensitiven nnd mo- 
torischen Nerven übte. Dies geschah bei den übrigen 
Physiologen nieht, oder nicht in der Aosdehnong, thetls 
" weil einige unter ihnen keine besonderen Untersuchungen 
über das Rückenmark angestellt haben, theils weil die über 
die NervenwnrKeln mehr onabhängig von denen über das 
Rückenmark sind^ theils weil diese in der letzten Zeit eine 
so grosse Ausdehnung gewonnen und dennoch zu keinem 
Abschiass geführt haben« Eben dieser Umstand veranlasst 
mich , den Untersuchungen über das Rückenmark , welche 
nach dem von ans gewonnenen Resultate über die Verrieb- 
lang der Nervenwurzeln von anderem Gesichtspunkte ans 
beurtheilt werden müssen^ demnächst eine besondere Arbeit 
2U widmen. 

• » 
•V. 
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Die Lehre von der Verrichtung der Nerven-- 
Wurzel^, wie sie vonMEhL aufgestellt wnrde, 
und die JEintheilung der Nerven nach 

demselben. 

I 

JSbll worde ru Versnchen, welche die Eotdeckan^^ von 
dem Vorhandenseyri bestimroter* Functi'oiten in den versehie- 

derien Wurzeln der Spinalnerven zur Folge hatten, durch 
seioe Ansicht von der Gestalt des Rückenmarks veranlasst 'X 
Es ist daher diese Ansicht, als der erste Ur^prung^ deir 
BsLL'schen Lehre« hier vor allen Dingen zu würdigen. 

Jede Seitenhülfle des Rückenmarks enthfilt nach diesem 

Physiologen drei Stränge oder ^^äulen; eine für die will- 
kührliche Bewegung, eine für die Empfindung und eine 
dritte für die respiratorische Bewegung, Diese lassen sidh 

deutlich in dem oberen Theile oder dem verlängerten Marke 



Karl Bei Ts physiologische and pathologische Untersachungen des 
Nervensyslems. Aus dem Englischen übersetzt von M. H. Romberg, 
perljn ^832. 8. Die ersten Ideen über diesen Gegenstand hat Beil im 
Jahr 18il bekannt gemacht: Ün idea of a new anatomy of the brain. Lon- 
don 1811. Später ha( er seine Ansichten ausfuhrlich und wiederholt zur 
Sprache gebracht: An exposition of Uie natoral System of the nerves of 
the human l>ody. London 1824. 
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iinlerscheiden ; för den unteren Theil aber ist diese An« 
nalime, wie Bbll selbsi zugesteht, hypothetisch oder auf 
Analogie ^f^adet. Hier entspringen <lie ßnpftndani^ «r4 
Bewe^un^ vermittelnden Wurzeln auf dieselbe Weise wie 
in den oberen Theilea. IIa die Spinalnerven einen fiiaflasa 
auf die Banehmncikeln liabeii, welehen sie beim Atiieniholea 
ji^eltend machen; so hält es Bell für keine leere Vermuthan^, 
daos der Athemetrani^ sieh am Röcicenniark hinab erstreckt, 
einen inte^^irenden Theil desselben bildet und den 8pinal<- 
nerven jene Kraft ertheilt. Er ist geneigt anzunehmen, 
dass diese sechs grosseren fitrünge im Bückenmarke noch 
Unterabtliellungen entbaiten ^ deren Fnnelionen aber die 
Folgezeit erst enthüllen Vierde. 

Die vordere Säule jeder 8eitenhäifte des Aäckenmarks 
ist, na Folge seiner Annahme, fdr Bewegung, die hintere 
' für Empfindung und die mittlere für liespiration bestimmt. 
Die beiden ersteren erstrecken sich nach dem Gehirne hin» 
auf nnd verbreiten oder verlieren sich in dassellie, denn 
ihre Functionen stehen in einer Beziehung zum Sensorium^ 
die letztere endet bereits in dem verlängerten Marke und 
ihre Verrichtungen sind von derVernanft onabhüngig, können 
selbst nach der Trennung vom Gehirn ausgeübt werden 

Diese Annahme von den ^Strängen des Bückenmarks 
nnd verringerten Marks weist sieh nach genauen anatomi- 
schen Untersuchungen nicht als ganz richtig aus. Es lassen 
sich an jeder UiUfte des Bäckenmarks allerdings drei Bän- 
del nnterschelden. Man kann aber von dem mittleren, der 
nach Bell für die Respiration bestimmt seyn soll, nicht be- 
haupten « dass er in dem verlängerten Marke endet. Diese 
seitliehen Bändel des Bäckenmarks gehen theils In die 
Pyramiden, welche zum grossen Gehirn gelangen, theils iq 



23 Untersuchungen. S. 18 und 19. 
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^i^ rniiiea firliabeiiheiteii dvr Rft«toii||;nilie, theite in die 
seitHchCB Bündel der strangförmjgen Körper über 'J. . lieber- 
fcnnpt werden an der likelte, wo das verMngerte Mark be* 
'l^nnt, ditf Fasern nach sehr verschiedener Richtung' aus- 
einander geworfen so daas obige Annahme von Bull mit 
der Blatnr dnreliana in WIderapraeli atebt« Aaeli komile 
dieser Physiolog mit derselben die Thatsache, da<^s der 
Vorgang dea Atbmens unter dem fiinflusae des Willens 
steht, nieht reeht snsammenrefmen, denn er sagt blerdber: 
^Es \kast sich schwer bestimmen, auf welche Weise die 
Atbeayhdtigiioit, welehe im Rdekenmarke ihren iSits bat 
«nd in iiirer primären nnd wieiitigolen Verrieiitnng nnab- 
hfingig vom Gehirn ist, dem Willen Unterthan wird. Ge- 
aehieht es dureh die Fortsetstnng des Athemstrangs des 
•Rdekenmarks in das Gehirn hinein, oder dnreh die Verbin« 
dang der cerebralen und willkühriichen Nerven mit den 
respiratoriaehen dea verlängerten Markes ') 

Bell s Unterscheidung der einzelnen Strange oder Bün- 
del des Ruekenmarks und verlängerten Marks in Rücksicht 
aof eine dreifache Verriehfnng geht also, wie wir gezeigt 
haben, der anatomische Beweis durchaus ab. Man kann 
sogar vom Standpunkt der Anatomie manche Einwendungen 
dagegen machen. — Es soll hier nur erw^ihnt werden, dass 
Bkll selbst von den Rückenmarksnerven, welchen er mit 
Recht die Vermittlung der gemeinscliaftlichen Verrichtungen 
des Rumpfes und der Glieder zuschreibt, sagt, es habe ein 
jeder derselben zwei gesonderte Wurzelreihen, welche in 
Bfindelform hervortreten, die eine aas dem vorderen, die 



3} Maa vergleicbe Uer&ber: Fr. ArnoU*f Bemeikungcn flb«r dea Ba« 
des Hiras mid Rtckenmarks. ZOrirJi 183Si a S. 32. 

4) Dieselbe Schrid. S. 30. 

5} Bell 's Untersuchungeo. S. 20 und 21. 
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andere aus dem hinteren (Strange des Rückenmarks Da 
sar ipeneinsehaftlichen Verriehton/^ d«8 Rmiipfes aneh 
die BewegungiiB beim Atlmien ^eh^n^ m ndaste^ wenn 
Bell's obige Annahme von der Verrichtung der drei Räk- 
kenmarksstränife richtig wäre , auch iio«b eine drillt 
gesonderte Worselreibe der Rfiekennuirkaiierveii, die von 
mittleren Bändel des Rückenmarks ihren Ursprung nähme, 
oich onterscheiden lassen, was aber nicht der Fall ist. Es 
ttimmt Rbll swar an, dass die Spinalnerven ihre respiralOi» 
rische Kraft von dem mittleren Strange erhalten, ohne aber 
den anatomischen oder sonst einen Beweis dafär za Hefern** 
Br selbst erldirt sogar dieae Annahme nnr für eine flypio^ 
these und gesteht zu, dass hier die vollgültigen Beweise 
aufhören *>• Za dieser Hypothese sah sich der englische 
Physiolog wohl verahhMSt, weil er vorher die gleiebseltigeif 
Bewegungen des Bauches, der Brust, des Halses, der 
Kehle ; der Lippen « der Nasenflägel bei der Respiration als 
Beweia geltend machte, dass diese Theile von Nerven be-* 
lebt werden^ welche ähnliche Kräfte besitzen , und dass 
diese Nerven irgendwo ein Centrum haben rafissen, von wo 
ans sie gleiehnettig erregt werden, and den Atbemmnskein 
einen gleichförmigen Impuls ertheilen. Dies schien ihm um 
so weniger zweifelhaft, als er seine respiratorischen Ner- 
ven^ ndmitch Accessorins, Vagus, Glossopbaryngens and 
Portio dura des siebenten Paars, successiv aus demselben 
Strange, von welchem weder die Nerven der £mpfindong 
noch die der willkübrlichen Bewegung entstehen, entsprin- 
gen sah — - Durch obige Annahme wurde aber der Wi- 
deraprach in Baix's System, dass nämlich die Räckcnmarka- 
nerven, welche der R^lratkm dienen, glelchaeitig auch 

6) A. a. 0. S. 23 und 24* 

T) S. 39. 

8) S. 36, 37 und 39. 
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füfr Enfiiiidung niid Bewegung beslinmt sind, und djiss 
* dieselben nicht ein Mal einen besonderen nachweisbaren 
Uf^proni^ von dem miuleren, nach Um mpinitorMebeB 
SCfan^ des ttäekenmarks nehmen, nielil au^eboben. 

Was nun noch den Ursprung von Bsll's oben genann* 
leo vier reapiratttriaeben Nennen \'em verliAgeHen Marke 
anbelangt; so will ieh mir bemerken, dasa dieselben ihn 
nicht allein und aiisschiiesslich von den stranj(^fdrmigeir 
Körpern nehmen. Der Nervus aeeesaoriaa hünirt anaaer mit 
den steangförmigen Körpern aneh mit dem hinteren Theil 
des Rückenmarks in der Nähe des Ursprungs der hinteren 
Wornein der oberen Räekenmarksnerven sasammen. Ausser 
den genannten vier Nerven sehen wir noch andere, wie 
den A^usticus und Trigeminus mit diesen Körpern in Ver* 
IMndnng stehen«). Man hat daher, Insofern nfimlieh mit 
ihnen vorzOglieh Empfindungsnerven zusammenhängen, an- 
genommen, dass sie die Aufnahme äusserer Eindräeke ver- 
mitteln» 

Diese Bemerkungen mögen genügen darzuthun, dass 
B£Ll's Ansicht von der Gestalt des Jlückenmarfcs, als erste 
Quelle seiner Lehre, niehta weniger als anatomiteh naeb- 
gewiesen ist, dass sogar mehrere Thatsachen dagegen 
sprechen. Der Umstand, dass nach Verletzungen des Qe* 
hkuBf welche Wilienavermögen und fimpfindungskrall ver« 
Dichten, dass nach völliger Entfernung dieses wichtigen 
Ceatraltheiis des Nervensystems bei Thieren und daaa bei 
Aeephalen das Athmen fortdauert , kann nur als Bewas der 
Wichtigkeit des verlängerten Markes für diesen Vorgang 
gelten, nicht aber zur Befestigung obiger Ansieht diesen. 



9) Man sehe hierüber nach: Fr. Arnoidi icones nervorum capitis. Hei- 
delbergae 1834. fol. 
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B. Biu'3 ütUenekMmß der dt^peOm ITurstl» 4$r BMemuw hmnM 

witf der Yerriehtung derseWen* 

Die üiilerielMudiiiig' der beMen WorMlii der iRiduMN* 

marksnerven ist ohnstreitii^ das Wicbtigsle und Wesent- 
Ueliste ia Billys System. 

Bill i^ng bei seines Unteranebiiiif eii mit Reelii vom 
der Ansicht nu^i, dass , wenn die Eisrenschaft eines Nerven 
voa dem Verhältnisse seiner Wurzeln zu den Sträni^en dee 
Aiekeeowrks «od .der Hirngrasdlieiie ebhiii|^*|^ iet, dee 
Studilira dieser Wurzeln uns die wahren Verschiedenheiten 
and die VerricliUngen dieser Nerven kennen lehren muss 

Die Rflekenniarkeoervea fand Bsll velliiMmen regele 
mässi«!^ hinsichtlich Ursprung und Vertheilnn^s:. An jedem 
Nerven erJiannte er zwei geordnete Wurzeln , welche in 
Bdndeiferm hervertreten, die eine ans dem verderea, die 
^ andere aas dem hinteren Strange des Rdekenmarks. Auf 
die Fri^e: „Was für Nerven wird man aus den vorderen 
Strengen liei deren Verfolgaag ins Gehirn liinein iiiren Ur^ 
sjprung nehmen sehen gab ihm die Anatomie die Antwort, 
nur Muskel nerven. So trifft man, indem man dem Strange 
felgend hie an den Pyfamidalkdrpem gebt, den Urspnmg 
des neunten Nerven, der nur eine Wurzelreihe hat, welche 
den vorderen Wurzeln der Spinalnerven entspricht, der fir 
die Meskela der Zunge bestioNut ist and in keiner Bezie^ 
bung zur Sensibilität dieses Organs steht. Verfolgt man 
die Pyramidalkerper weiter anfwärts, so sieht man den 
sechsten Nerven daraus entspringen , einen Mnskelnerven 
des Auges. Geht man endlich dem Tractus motorius ent- 
ianif doreh die Varelsbräcke, so trifft man die Wurzeln des 
dritten Nerven, eines Bewegungsnerven des Auges 



1(0 Valenndiinif es. S. 23. 
II) A. a. 0. S. 3$ wd 26. 
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Bs schil c— I mui BsLL Mcnras „Ikniuidi sind alle N«r- 

veii} welche in dieser Reihe vom Crus eerebri bis zur Cauda 
6f|HiM enivfimgen, Muakelnerveii.^^ — Dafegen verfälU er 
lüM darauf In eiaea IrriliBm, iadam er atati ^^MmMnmveti^^ 
ffBewegungMerven^^ setzt Dieser Irrthum , der .sich nun 
darch die gaaae Lehre darehaieht, ist ven weseallteheii 
Folgen, wie sehen gleieh aafang^ erhcllt) We er ia deai 
auf obige Steile aninittelbar folgenden Salze sagt ), Nach- 
ten .die AnaahBie sich beslitigt hatle, dass der verdere 
Strang des Rfickeanarks und die vordere Waraelreihe der 
Spinalnerven für die Bewegungskraft bestimmt ist, bot sich 
die Folgeraag ven selbst dar^ dass der hiatere Strang aad 
die hinteren Warseln die Sensibilität vermitteln — 
Hier geht also Bkll schon so weit den Wurzeln, denen er 
die BewegangskrafI anschreibt) solche eatgegen an steHen, 
von denen er annimmt , dass sie die Sensibültit vermitteln. 
Wir sehen auf diese Weise einen gediegenen Forscher fal<^ 
ache Felgeraagen aus sehr beaehtenawerthea Beobaehtaagea 
ziehen, indem er einer Bezeichnnngsweise (Muskelnerven) 
einen einseitigen Begriff unterschiebt und daher auch einen 
einseitigen. Naaien (Bewegungsnerven) dalfir aabstituirt. 

Um zu ermitteln, ob die Erscheinungen, welche sich 
hei der Verletzung der einaelnen Wurzeln der Spinalnerven 
ergeben, ntt den aua der anatesilschea Unteraaehang. ge- 
wonnenen Vermothungen tibereinstimmen, stellte Bbll einige 
Versuche an Thieren an, so sehr ihm auch dieselben an« 
wider waren« Er dorehsebniti einem Kaatnehen, naehdem 
er dessen Wirbelhöhle geöffnet hatte, die hinteren Wurzeln 
der Fussnerven, wornach das Thier die Kraft fortzukriechen 
behielt. Oa ihn die in die Lftnge gesogene Marter des 
Versuchs von der Wiederholung abhielt ^ so legte er bei 



i2) s. aft 
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era'em durch einen Schlag hinter das ühr betüabten Kanin-« 
otai dAs liäckenmark blos. Beü&ung der hinteren Nerven-« 
wurzeln hätte niripends ' ehie Beweguni^ snr Felge 9 Mehe 
trat i\U\fre«;en jedes Mal bei Irritation der vorderen Wurzeln 
ein* ISo oft die einzelnen Faden derselben mit der Ptncette' 
«der Nadel berihrl wurden« eifelirte eben ae hestirai eine' 
ContfAction in den von diesen Nerven versorgten Muskeln, 
wie die Bewegung der Saite nach dem Anschlagen einer 
€ldviertaale Diese Verenehe genügten Bbll »lai Be- 
weise, dass die verschiedenen Wurzeln und Wurzelstränge 
für verschiedene Verrichtungen bestimmt sind, und beslA^ 
tigten ihm die Aiehtlgkeit der Ansieht, welche er dnreh die 
Anatomie erlangt hatte. ^ Die Verschiedenheit in der Ver- 
debtttttg der beiden Wurzelreihen beweisen diese Versuche 
illerdiags', ae anvoHkemmen sie äoeh sind, Mefat aber ebfge 
Annahme, nach welcher die vorderen Wurzeln für die Be- 
wegung bestimmt sind und die hinteren die Sensibilkit 
.vMinitteln) weriber e|iiter das Ndhere wiid Üeigeforaeht 
werden. 

Während BklL) wie wir so eben sahen, dadurch ein 
üUsehes ReMtdt 'ans selneo «natoiBlsehen Rcffletieiben er- 
hielt, dass er beim Muskel nur an Bewegungs vermögen 
oad bei dessen Nerven nur an Bewegungskraft dachte, 
wihreiid Cr biemaeh noch nuf seihe die RAekenmarksnerveii 
betreffenden Experimente deutete, kommt er spater doch 
noch auf die Unterscheidung eines Gefuhlsvermögens der 
Unskeln. Sehr recht hat er. Wenn er hierüber sagt ,) Meh- 
rere Erscheinungen beweisen das Vorhandenseyn einer 
JCmpfindung des Zustandes, .in welchem die Muskeln sich 
befiaden:^wir Mhlen die WlrkMigeh der EnnadiiBg «nd A*^ 
sjtreugung^ die lästige Beschwerde anhaltender iStelhin^eri^ 



W. ArnoUtt NerTenvr. 1^ 
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die Qual der Krämpfe. Wir beeftsen in mwerer Hand das 
Venadgen zu wiegen. Was ist dies anders als ein BerecKr 
aett der Muskeikraft ? Wir empfiadea die feinsten Veriia- 
derang;en der Maskelftewe^iingen, uad erkennen hierdurch 
die Stellung unseres Körpers und seiner Glieder^ sobald 
ans die andern Mittel, am diese wahraaneliaiiea) entzo|^ 
sind. Ileiai Stehen, Gehen, Lanl^n wird Jeder Willensakt, 
welcher dem Körper Bewegung erüieilt, von dem Gefühle 
dea 2astandes der Muskeln geleitet, und ohne dieses Ge- 
fihl wirden wir niebt im Stande seyn, ihre Thütigkeit ea 
ordnen. SoiUe diese Annahme einer weiteren Ausführung 
bedörfeB) ae w#rde es nicht schwer fallea an bewdsett, 
dass die Maskelanstrengungen der Hand, des Au^es^ ;des 
Ohres und der Zunge empfunden und abgeschätzt werdenii 
so eft wir nitteist dieser Sianesorgatte au Wabraehsmigen 
gelangen , nnd dass ohae Jene EaipAndangeft der Aetfsnen 
des Muskeisystenis eine Uauptquelle unserer Kenntniss feh- 
len würde ^'^>. 

Anstatt durch diese Thatsachen and wahren Bemerknn- 

g^n auf eine genaue Untersuchung der Muskeinerven in 
Beaug auf das Geftthlsveraidgen geleitet sa werden, -bleibt 

■ 

Bbll bei der nun ein Msl gemachten Annahme von Bewe- 
gungsnerven stehen, ja geht sogar auf der eingeschlagenen 
üatia weiter, indesk er nach Gefahlsnerven der Moskeia 
annimmt. Nachdem er die Existena eines Gefihls der Mus- 
keln dargethan hat, sucht er auch zu erweisen, dass ein 
Beweguatgsncrv Mcht der Ijcker desselben nach dem Gehirn 
seyn und die Panetion eines GeÜihlsaervcn vertreten kann» 
£r meint, schon die Vcurnunft; ohne Erfahrung, führe uns 
aa dem Schlosse, dass, von welcher Art nach die TNUigkcil 
eines Bewegungsnerven wAhrend seiner Aellon aeyn mag, 

14) S. 187 «od m 
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dfeHelire eine Energie voraussetzt, welche vom Gehirne 
naeh den Muskela tündriti^t, und die Tliüti|pkeii dieses 
Nerven naeh der ent^egenffeselfeten iUehtani^ in einen mmI 
demselben Ano:enbiicke ausschliesst, so dass also iinmö^heh 
ein Bewegungsnerv die Empfindung vom Zustande der Mas- 
keln dem Gehirae nuttheileo kann. — fiMald die Annahme^ 
dass die Be\veo:ung:en durcli besondere Nerven vermittelt 
werden, erwiesen wäre, könnte man gegen diese fi'olgerung 
keine fiinwendnng maefcen. Da aber die Beweise für Jenen 
Grundsatz von Dkli. nicht o:eliefert wurden, so fehlen auch 
die für die Biclitigkeit des Folsfetaizes. 

Wir wenden nns nun »or PHÜ^ng der Beweise « welehe 
der englische Physiologe für seine Annahme eines jVerven- 
Kirkeis, der die wiliküliriichen MusJielu mit dem Geiiirn in 
Verbindnng setKt, beibringt 

Bf.ll will darthun^ da^is jeder Muskel mit zwei Nerven 
von verschiedenen l(]igensehaften verseben ist. Hiervon 
liilte er sieb dnreh die bisse Unteranehnng der Spinalnerven, 
wegen der genauen Vereinigung" aller ihrer Fasern, nicht 
überzeugen können ; er masste deshalb m den Kopfnerven 
seine Znfneht neb»en. Diese entspringen einfaeh nnd ge- 
hen an den Ort ihrer Bestimmung, ohne jene innige Zu* 
aammensetanng ans den mit verschiedenen ii'unctionen ver- 
sehenen einielnea Fasern^ welehe in den Spinalnerven 
beobachtet wird: daher auch die Anatomie der Hirnnerven 
geauKende Beweise für ihre Vcrrichtun^n zu geben im 
Stande igt. 

Ueber die Beziehung der Centralorganc des animalen 
Nervensystems zu den Bewegungswerksbeugen stellt Bsll 
folgendes Rennltat setner Untersnehnngen auf: „ZwiMeAm 

Qelüni und MusMn ÖQ^fehi ein Nervenzirkel : der eine 



I5> »Sll*i VslMtSilWRitB. S. i8S^19S. 
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Nerv überträgt den Einflusit des Gekirnt auf den Mutkel: 
der andere leitet die Empfindung vom Zmiande des Jftif* 
keli nach dem Gehxtn.^' Bbll stfltet sich, am den anato* 
mischen Beweis für diesen FundamentalsAtz seiner Lehre 
abtt 4sebcii, auf Uotersuchuogen des fünften Nervenpaars und 
besonders des unleren Kiefemervcn. JBr meint, wenn es 
um die Tliätigkeit eines Muskels zu erregen, nichts anderes 
bedurfte, als eines Nerven, der die Contraction vermittelti 
so würden die Zweige, welche nicht in das Ganglion ein» 
gehen, für sich hinreichen: allein so verhalte es sich nicht, 
sondern nach seinen Untersuchungen werden diese Nerven 
vor ihrem Btntritt in die verschiedenen Mosieeln von Nerven- 
zweigen eingeholt, welche durch das Ganglion Gasseri 
strelclien und Gefählsnerven sind. Dasseibe Resultat ergab 
sieh ihm, als er die Bewegungsnerven in die Augenhohle 
hinein verfolo^te, wo die Gefühlsnerven des fünften Paars 
ebenfalls an die Muskeln sich vertheilen, obgleich die letz- 
teren bereits vom dritten, vierten und sechsten Paar ver- 
sorgt werden. — Diese Untersuchungen am fünften Paar 
wurden, wenn deren Resultat auch völlig richtig wAre, 
nicht beweisen, dass ein ähnliehes Verhiltniss auch an den 
Rttckenmarksnerven sich findet. Nun trilTt man aber bei 
genauen Nachforschungen, dass von den drei Nerven der 
Muskeln der Augenhöhle nur das vierte Paar zuweilen 
durch ein kurzes Fädchen mit dem ersten Ast des fünften 
Himnerven eine Verbindung eingeht, dass die grössere mit 
einem Ganglion versehene Wurzel des fdnflen Paars ihre 
Aeste alle zur Haut sendet und dass diejenigen derselben, 
welche zu Muskeln zu gehen scheinen, diese perforiren ^*). 

Das Experiment, welches Bell beibringt, ist eben so 
wenig beweisend, als seine anatomischen Untersuchungen. 



16) Fr. Arnold 's Physiologie. Bmi: Tbl. 2(e Abtb. S. 792. $. 758. 
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Die Thatsache, dasis nach Diirehschneiifnn^ des Nerven, 
welcher die Cootractionen der Muskeln eines Gliedes ver- 
mitteln, ond AeiaMui/^ des anderen das Thier Schmerzgefühl 
verriith, die Muskeln des Theils aber sieh nicht bewegen, 
wenn nach die Aeia&un^ allgemeine unruhige Bewegungen 
veranlasst, die Dill hier geltend mnefat, kann nicht als 
8(üt/ie seiner Ansieht dienen. Sie lässt nur das eiitiiehmen, 
dass die Nerven, durch welche Äussere Beize empfunden wer« 
den, sor Bewegung der Muskeln In keiner unmittelbaren Be- 
ziehung stehen. — Nicht mehr lässt sich hierfür die Beobach- 
tung geltend machen, der zu Folge nach Durchschneidung hei- 
der Nerven eines Gliedes die Muskeln desselben nach mehreren 
Tagen sich contrahiren, sobald der eine Nerv gereizt wird, 
wilhrend der andere gar keinen läiofluss darauf hat« Sie 
thut nur dar, dass der eine Nerv mit der Mnskelbewegung 
in Beziehung steht ^ keineswegs aber, dass derselbe das 
Gefühl in den Muskeln nicht vermittelt; da ja eine Verrich- 
tttog die andere nicht nothwendig ausschliesst. 

Auch die pathologischen Beobachtungen, die Bell bei- 
bringt, thun nur dar, dass nach Aufhebung der Leitungs« 
(llhi^elt des fünften Paars die ErapfUngllehkeit der Äusseren 
Haut des Gesichtes, der Bindehaut des Auges und der 
Schleimhaut der Nase für Unssere Beize fehlen kann, ohne 
dass die Bewegungen der Augen und der Theile des Ge- 
sichtes , wenn sie auf anderem Wege durch den Willen 
angeregt werden, aufgehoben wird^ nicht aber, das bei 
verlorner Reixbarkeit durch Beeinträchtigung des Quintns 
Auch das Gefühl in den Muskeln, welche noch willkührliche 
Bewe8;ungen vollführen, aufgehoben ist« 

BsLL verfiel in den ersten Irrthum, indem er den Mus« 
kelnerven einen Bewegungsnerven nannte und als solchen 
betrachtete, und demgemäss nicht dem Muskelnerven den 
UnntnerveO) anndern dem Bewegunipsnerven den Empfin« 
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dnn^snerven efit«;egen stellte« Im den »Wetten Irrtliom f^t^ 
rieth er, insofern er einsah, das8 den Muskeln auch noch 
ei« anderes Vermoj^en, als das der Centraetion »okonunt« 
weshalb er neeh Empfindun^snerven der Hoskeln fär nolh- 
wendig^ existirend betrachtete, und durch nicht richtig ge- 
deatete, zum Theil auch falselie Beobachtungen ku beweisen 
suchte. Bs fährte ihn so zuerst eine riehti^g^e Beobachtung 
zur falschen Erkenntniss, und sodann eine richtige Erkennt« 
niss SU falscher Beobachtung und unrichtiger Folgerung ans 
wahrer. 



C. BbU'8 JEinCIteiAiiv md dsordsufli^ dar Nerven. 

Eine Vergleichung der Uirnnerven mit den Hücken* 
marksnerven und der doppelten WnrKeln dieser gab BklIi 
die erste Idee zu seiner Eintheilun^; der Nerven, welcbe 
als wesentlicher Theil seines Systems zu betrachten ist. . 

Derselbe unterscheidet, ausser den Sinnesnerven des 
Ciesichts, Geruchs und Gehörs, am menschlichen Körper 
vier zu einem Ganzen verbundene Systeme von Nerven, 
die in Ihren Verrichtungen glnzlich verschieden sind, nämr 
lieh: 1) Die Nerven der Empfindunß^, 2) die der willkühr- 
lichen Bewegung, 3) die der respiratorischen Bewegung 
und 4) die Nerven, welche das sympathische System 
bilden ''J. 

Die Unterscheidung der beiden ersten Systeme ist aus 
einer Verwechselung von Begriffen und aus einer damit zu-* 

sammcnhann^enden unrichtit;:en Bezeichnung entsprungen, 
wie aus dem vorigen Abscimitt erhellt. Die Annahme eines 
besonderen Systems von Nerven für die respiratorischen 
Bewegungen steht ebensowohl mit einer unbefangenen 
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BeolMielitaii^ d«r Mfttar, «Is mit einer riehf%en DfstineÜoB 

der Begriffe im Widerspruch. — Um jedoch ein richtiges 
Urlbeil aber Bill's Eintheilung der Nerven xn erlangen 
und diese gehörig zvL wtirdtgen, müssen wir dns Einzelne 
derselben prüfen. 

Die Rlieliennftrlcenerven , der isebate «der äuboeeipiCnl«^ 
nerv nnd dae fänfle Paar bilden naeh Ukul das symmetri- 
sche 8ystem. Es stimmen diese Nerven nach ihm in fol- 
genden Pnnkten äberein : 8ie haben aümmtlicb einen zwei^ 
fachen Uri^pmng; sie sind mit Ganglien an einer ihrer Wur'- 
%eln versehen; sie strahlen seitwärts zu den Hauptabthei- 
longen de« Körpers ans; sie Üragen durchaus nicht dasu bei 
die Abtheilungen des Körpers unter einnnder ku verbinden; 
sie sind IVlnskelnerven und ordnen die willkiihriichen Bewe- 
gungen des Körpers; sie sind ungemein empfindlich und.dfe 
Quelle der über die OberAüehe des Körpers verbreiteten 
Sensibilität. Jeder Theil wird von ihnen versorgt, und 
doch sind sie symmetrisch und einfach^ wie die Nerven der 
niederen Thierc. Werden diese Nerven bei einem lebenden 
Thiere blosgetcgt, so verralhen sie den höchsten Cirad von 
EmpfindUehkeit, während die anderen Nerven , welche nichl 
KU diesem nniprfingliehen System gehören, so gefühlifs 
sind) dass man sie hieran aun^enbücklich erkennen kann, 
und die Ruhe der Thiere während der Versuche sweifeln 
lässt, ob sie überhaupt irgend Sensibilität besitxen IMese 
Charakteristik der Nerven des symmetrischen »Systems ent- 
hält 9 neben mancher wahren Bemerkung, auch nicht erwie- 
sene und zum Theil wirklieh unrichtige Angaben. In BeKUg 
auf unseren Gegenstand soll nur als auffallend bemerkt 
weirden, dass Bkll die fraglichen Nerven als Muskfdnerven 
bezeichnet, welciie die willkührlichen Bewegungen des Kör- 
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fiers oNneii, wui «ie »ugHelth für Mebsl Mpfliunieii und 

für die Quelle der über die Oberflache des Körpers verbrei- 
teten Sensibtlitit erkUrt^ wülirend er anderwiürts von den 
Mnskeltt sagt, dass sie einen j^eringen Grad von 8climerB- 
gefühl erkennen lassen und gegen Hit%e uneinpßndlich 
sind ^*}. — Man moss wirklieh darüber erstaunen, dasa Bell 
hier nieht aof die Idee kau, es sey die mit Enpfingliehkeil 
für äussere Beixe versehene Wur/.el für die Haut und die 
andere für die Muskeln iiestimoit, sondern elier an eine 
Verbindung der in ihren Eigensehaften versehledenen Mnskel« 
EiDpfindungsnervcn und Gefühisnerven der Haut denkt 

Diesen symmetrisehen Nerven stellt Bsll die respira« 
torischen entgegen. Sie dienen daxu, die Inneren Athem- 
werkseuge mit den Empfindungen entfernter Theiie und mit 
den respiratorischen Muskeln in Verbindung zu setzen. Als 
deren Merkmale bezeichnet er, dass sie nicht mit doppelten 
Wurzeln entspringen, keine Ganglien haben, von der Me- 
doUa oblongata und vom oberen Theiie des Rückenmarks 
kommen 9 von wo sie in divergirender Richtung nach jenen 
.verschiedenen entfernten Theilen des Körpers ihren Lauf 
* iiehmen, deren Comblnation bei den Athembewegungen er» 
forderiich ist. Sie sind es, welche in Nervenpräparaten den 
Anschein von Verwirrung hervorbringen, weil sie die an« 
de^en Nerven durchkreuzen und sich In solche Theiie ver- 
breiten, die bereits vom symmetrischen reichlich versorgt 
sind. — Als respiratorische Nerven werden von Bell ange- 
führt^ Luagenmagennerv, Gesichtsathemnerv, oberer Rumpf- 
athemkierV) grosser innerer Atbemnervy iusoerer Athem- 
nerv 

voirersi den l^ungeamugennerven anbelangt i so 

19) S. 493. 

20) s. m. 
m s. 5t f. 
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passt auf diesen die Charakteristik, welche Bell von den 
respiratorischen Nerven K^ibt» nicht recht $ denn er besitzt 
einen Knoten und ein Knotcno:eflecht, w&hrend derselbe 
seinen Athemnerven das Ganglion abspricht. Auch kommt 
dem YiLgwn kein anmittelbarer Einflnss aof die Athembewe- 
gongen sa. Br vermittelt vielmehr die Sensibilität der 
Theile, denen er angehört, wie sowohl sein Bau, namentlich 
dessen Aehnlichkeit mit den hinteren Wurzeln der Rucken» 
marksnerven und der grösseren Portion des fünften Paars, 
als auch Experimente und pathologische Beobachtungen dar- 
thon. Alan könnte ihn zwar fär einen die Athembewegon« 
gen vermittelnden Nerven halten, *da nach dessen Dnrch- 
schneidung die Athem%üge seltener werden. Dass dies aber 
kein l Beweis för eine unmittelbare Beziehung des Vagus zu 
den Bewegungen der Athemorgane ist, wird schon durch 
die tiefen und häufigen Athemzüge, welche bei Thieren, 
denen der Vagus durchschnitten worden, vor dem Tode 
sich einstellen, bewiesen.^ Uebrigens rauss es, abgesehen 
von diesen Gründen, jedem Unbefangenen höchst einseitig 
erscheinen 9 wenn Bill seinem Systeme zu Liebe die Be- 
deutung des Vagus fdr den Magen darin sucht, dass er die 
Association dieses Organs mit den Athemmuskeln vermittelt. 
Hehon eine genaue anatomische Untersuchung des Lungen- 
magennerven hätte ihm die Aehnlichkeit desselben mit den 
hinteren Wurzeln d«irthun und ihn darauf leiten müssen, 
dass dieser Nerv Athmungs* und Nahrungstrieb vermittelt, 
während seine Annahme von einem Systeme respiratorischer 
Nerven ihn die Bedeutung des Vagus nur einseitig auffassen 
liesa und so auf Irrwege fahrte» 

Dem Cteslehtsathemnerven kommen gleichfalls die von 
Bell den respiratorischen Nerven zugeschriebenen Eigen- 
sebaften olebt su. Er entsprii^ mit zwei Wurzeln , hat 
ein Ganglion und besitzt demnach Sensibilitil, wiewohl 
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diese nur von iinter^z^eordneter Bedeutung ist. Man unter- 
scheidet einen doppelten Ursprung des Gesichtsnerven*^}, 
80 das» derselbe mit den symmetriseheii Nerven Bbll's 

übereinJiommt. 

Während die fl^rössere Portion, welche mit dem hinte- 
ren Rand der Varoisbrücke nnd mit dem oberen Theil der 
stran^förmi|:en Körper in Zusammenhang steht, die Bewe- 
gung der Gesichtsiniiskeln vcrmiUfIt, i.vt die Bestiinmnng 
der kleineren Portion, die in Gemeinschaft mit dem Hör* 
nerven entspringt, die ^Sensibilität im Gesichte mit zu be- 
dingen. Wollte man auch auf diesen doppeltei) Ursprung 
des Gesichtsnerven and auf dessen Aehnlichkeit mit den 
symmetrischen Nerven nicht den Werth Ie;:;en, den er der 
ISache nach verdient, da man die kleinere Portion auch als 
dem Uörnerven angehörend betrachten kann; wollte man 
auch zugestehen, dass der ganglienartfgen Anschwellung 
am Knie des AntÜtznerven nicht die gleiche Bedeutung zu 
geben sey, welche den Ganglien 9 die sich an den hinteren 
Nervenwurzeln finden, zugeschrieben wird; so kann man 
doch Bell jedenfalls den Vorwurf der Einseitigkeit machen, 
insofern er den Facialis als Gesichtsathemnerven nnterschei- 
det und bezeichnet. Diese Einseitigkeit scheint Bell wohl 
gefühlt und deshalb die Athemnerven als die Organe des 
Ausdrucks bezeichnet zu haben. Wenn er hieran Betrach« 
tungen knüpft, durch die er zu beweisen sucht, da;^s bei 
Zuständen y bei denen der Ausdruck des Gesiebtes besonders 
verändert sieh zeigt, namentlich bei Gemuthsaffeclen^ auch 
die Thäti«:keit der Respirationsorß:ane ers^rifTon sey, ja dass 
man den iSitz dieser Atfecte im Herzen zu suchen habe, 
und dass sich von diesem der Einfluss auf die Athemwerk-* 
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y.eugG ausbreite um die Un(ersc[ieiiiiiM«j: seiner respira- 
torischen Nerven zu rechtfertigten 5 so inaclit tlie Lo«:ik sei- 
ner Schlussfoloferuno^en und die Art seiner Beweisführung 
jede Widerlegung überflüssig, da das Irrige und ünerwie- 
«ene von selbst einleuchtet. — Aber selbst der, welciier die 
innige und stämlii^e Bey.iehung der physiognoiuischen Be- 
wegungen zu den llespirationsorganen und die Abhängig- 
keit jener von der Thatigkeit dieser zugestehen wollte, 
würde doch noch eine Verrieb tun *r des Facialis erkennen, 
welche von seiner Bestimmung als Gesichtsalhemnerv nicht 
abgeleitet werden kann. Er bestimmt nämlich die Bewe- 
gungen der Lippen bei der Aufnahme von 8peisen und beim 
Kauen, so wie auch die der /unge, und hat auf die Ent- 
leerung des Speichels aus dem WnARTON'schen Gange einen 
unverkennbaren Einfluss, was sowohl Experimente an Thie- 
ren, als auch pathologische Beobachtungen lehren. Bei 
Paralyse des Facialis ist das Sprechen erschwert, die Aus- 
sprache mancher Worte unvollkommen und undeutlich; das 
Blasen, Pfeiffen, Saugen, Trinken und sonstige Verrich- 
tungen, welche vorzüglich durch Lippen und Wandten be- 
wirkt werden, sind gleichfalls gestört; aber auch das 
Kauen geht auf der gelahmten Seite nicht gut von Statten 
und es ist die Einspeichlung auf derselben nur unvollkom- 
men Hieraus erheilt wohl zur Genüge, dass der Ge- 
sichtsnerv nicht blos den respiratorischen und physiognomi- 
schen Bewegungen dient, und dass man ihn nur bei ein- 
seitiger Autfassung seiner Verrichtung Gesichlsathemnerv 
nennen kann. 

Einseitig ist es gleichfalls, wenn Hvj.l den Beinnerven 
nur in seiner Beziehung zur Respiration autfasst und oberen 



23) Untersuchungen. S. 136- 139. 
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Rumpfathemnerven nennt. Allerdings entspringt er blos mit 
einer Wurzel, wie dies der englische Physiolog von seinen 
reepiratoriseben Nerven angibt; er ist aber ^nan ^enom* 
men nur die motorische Wurzel eines Nerven , deren sensi-* 
tive Wurzel man im Vagus erkennt, was zuerst von mei« 
Dem Bruder, dann von Sgaupa ausgesprochen und später 
noch von mehreren anderen Anatomen anerkannt wurde. 
Eben als motorische Hälfte eines Nerven, dessen sensitive 
Hälfte der Vagus Ist, steht der Aeeessorlus, gleich wie 
dieser, wenn auch in vor/<ugswei$er, doch nicht alleiniger 
Beziehung zu den Respirationsorganen. Es muss nament- 
lich auch sein fiinfluss auf die Contractionen des Schlund- 
kopfs, der »Speiseröhre und des Magens in Anschlag ge- 
bracht werden, welcher schon ans der besonderen Stärke 
des Inneren Astes desselben , wie sie mein Bruder bei wie-> 
derkäuenden Thieren und Menschen beobachtet hat, sich 
entnehmen läset ^'). 

Auf den Phrcnicus kann, insofern er ein Rückenmarks- 
nerv ist und mit mehreren purzeln ans dem Hals- und 
Arrogeflecht entspringt, obige allgemeine Exposition der 
respiratorischen Nerven keine Anwendung finden, wiewohl 
er dem Athemvorgang, wie längst anerkannt wird, ganz 
dient. 

Oer Nerv, welchen Bkll äusseren Athemnerv nennt, 
ist ein Nervus thoracicus s. pectoralis posterior. Er wurde 
in seinem Ursprung und Verlauf schon längst von den Ana- 
tomen richtig besehrieben, und anch Nervus thoracicus lon- 
gus genannt. Es ist daher durchaus falsch, wenn Bell 
behauptet, dass derselbe bisher übersehen worden sey; eben 
so irrig ist die Angabe seiner Verbindung mit dem Zwerch- 
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fellsnerven. Die Annahme, der Nervus thoracicus posterior 
sey nar Athemnerv, ist unerwiesen, und dieser Hypothese 
XU lieb hat Bcll woM angenommen, dass der grosse Säge^ 
muskel ausserdem noch andere Nerven empfängt. Er ist 
aber für diesen Muskel der einzl|^ Nerv, masa daher aneü 
allen Verriehluno^en vorstehen , welebe derselbe vollfdhrt. 

Zu den Nerven des unsymmetrischen Systems, welche 
zur Vervollständigung des respiratorischen Acts nothwendl|^ 
sind, rechnet Bell den Zun^enschlundkopfnerven. Mit 
welchem Rechte, das lässt sich leicht entscheiden, wenn 
man nur den Ursprungs dieses Nerven mit xwei Wunselii 
ins Au^e fassl. Auch wurde der Glossopharyno^eus in 
neuerer Zeit dem jo^emass für einen gemischten Nerven er- 
klürt, der seinem i^össten Theile nach einer hinteren Wur- 
zel eines Wirbelnerven entspricht*®}; so dass jetzt das 
Unrichtige der BsLL'schen Annahme in diesem Betreff über 
allen Zweifel erhoben ist. 

Sehr gezwungen erscheint Bellas Eintheilung der Ner- 
ven bei denen, welche dem Auge angehdren. Derselbe un- 
terscheidet dreierlei Aogennerven; solche, welche die Sen- 
sibilität, diejenio^en, die die unwiiikührlichen und die^ welche 
die wlllkührllehen Bewegungen vermitteln. 

Dngegen^ dass der Auo^enast des fünften Paars die 
Senslbilitüt des äusseren Auges und namenilicli der Binde- 
baut vermittelt, läset sich nichts einwenden. Das Huskel- 
j^efühi aber hängt, wie später dar;a;ethan werden soll, nicht 
von diesem Nerven ab. Als Einwendungen hiergegen kön- 
nen die Beobaehtnngen, nach denen in Folge von aufge- 
hobenem Einflüsse des Augenastes und dadurch verlorner 



26) Fr. Arnold: KopftbeU d. t. NerresSTSt S. 122 und 125. — Iconef 
aerr.'cap. p. 2. ^ Physiologie II, 2, s. 756. — Job* Müller: Physiol. 
S. 662. 
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Sensibilität des äusseren Auges keine Bewegungen dieses 
OrgtM» bei Reizung der Bindehaut erfolgen , aicbt geUen* 
Diese Beobiiehtangeii liefern nur den Beweis, dass das 
Centraiorgan des Nervensystems nicht von dem fremden 
Heise 5 der auf das äussere Auge einwiriit, benaciirichtigl 
werden kann, wenn dieses seine Empfindungen verleren 
liat, und (J<iss daher auch die Muskeln nicht von innen zu 
den die Abhaltung oder Entfernung de« fremden Reizes be* 
ftweekenden Bewegungen angeregt werden kdnnen. Die- 
selben vermögen aber nicht den Verlust der Muskelempfin- 
dongen darxuthun. Die Fortdauer dieser erhellt vielmehr 
dftrans, dass die Beweo;ungen des Auges, insofern sie dureb 
das Sehobjekt von aussen oder durch den Willen unmittel« 
bar von Innen angeregt werden, auf eine zweckmassige 
nnd harmonlselie Welse statt haben, wenn aoeh die Sensi- 
bilität des äusseren Au^cs verloren ist. 

Ais willkührliche Nerven des Auges bezeichnet Bsu^ 
das dritte und sechste Paar. Die Nerven, welche die nn* 
willkühriichen Bewegungen der Augen vermitteln, sind 
nach ihm das siebente und vierte Paar. Diese Annahme 
scheint nur seinem System der respiratorischen Nerven zu 
Lieb gemacht. £r halt nämlich bei aufgeregter Thätigkeit 
der Athmungswerkzeuge eine allgemeine Uebereinstimmnng 
im Bfuskelsystem für nothwendig, um die Organe wAhrend 
heftiger Anstreno:ung des Körpers beim Husten, Niesen 
n. 8. f. an einander zu halten und zu unterstutzen. $o ist 
ihm aneh das Sehliessen der Auarenlieder bei convnlsiviseher 
Thfitigkeit der Athemmuskeln das Mittel, um die Nachtheile 
. des Blutandrangs nach dem Auge zu verhüten. Dem ge- 
mäss nimmt er den zn den Angenliedern sieh begebenden 
Zweig des Antlitznerven für einen respiratorischen Nerven, 
Insofern nun das Schliessen der Angenlieder nicht die ein- 
zige Vorkehrung znr Selbsterhallnng des Auges ist, sondm 
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SMi^leiGh auch ein Aufwärtsrollen des Augapfels stattfindet, 
wird der vierte Nerv aueh als VermiUler einer unwillkuhr- 
liehen Bewegung beseiehnet, da das Auge aofwArts rollen 
mtisse, wenn die Einwirkung des vierten Nerven von der 
Art ist, dass der Musculus obliquus superior erschialCU — 
Auf diese Behauptuniten werden wir später^ bei PrAfung 
der pathologischen Beobachtungen, auf die sich dieselben 
vorzüglich stüti&en, zuräckkommen. 
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MAßENmE^s Versuche über die Verrichtungen 
der Wurzeln der Rückenmarksnerven. 



AGRNDiR hatte mehrmals vergeblich versucht, bei Thie- 
reo die hinteren Wurxein der Rückenmarksnerven zu durch* 
sebneiden) weil der Wirbelkanal so schwer nhae Verletsnn^ 
des Röckeninarks geöffnet werden kann. Endlich ^elan^ 
es ihm bei mehreren sechs Wochen alten Hunden durch eia 
gut sehneideades j^al|ieli die hintere Hfilfte de» ven seinen 
Häuten umgebenen Rückenmarks bloszule/r^n. Er hatte, 
nach Durchschoeidun^ der Faserhaut 9 die hinteren Wurzeln 
der Hellii^enbein- and Lendennerven vor sieh) und konnte 
sie auf einer Seite nach und nach mit einer kleinen Schere 
leicht aufheben und^durchschneiden ^ ohne das Rückenmark 
selbst zu. verletafien. Nachdem er elni^ Uantstiche gemacht 
hatte, hielt er anfänglich die Glied masse, welche den durch- 
schnittenen Nerven entsprach, für völlig gelähmt 9 bemerkte 
aber bald deatllche Rewegongen in Ihr, wiewohl die Empin- 
dungsfähi;^keit völlig verloren war. Dieser Versuch, den 
er zwei Mal mit gleichem Erfolg wiederholt hatte, machte 
ihm wahrMcheinüehf doMM die hinteren Wwr%dn eomti^ 
icct>e mit der Empfindlichkeit in Be%ieiiung stehen. 

Später machte Magenois das schwierige, anfangs un- 
möglich scheinende Experiment , ohne Verletsoiig der hm* 
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teren Wurzeln, nur die vorderen zu durchschneiden. Dies 
suchte er zuerst verinillelst einer Art von iStanrinesser zu 
bewerksteilfn^en , durch dessen sehr sciimales Blatt er die 
vorderen Wurzeln zu durchschneiden dachte, indem er sie 
gegen die hinlere Fläche der Wirbelkörper drückte. Allein 
die grossen Venen, welche sich hier finden, und die er je- 
desmal durchschnitt , machten es ihm unmöglich. Indessen 
bemerkte er bei diesem Versuche, dass man beim Anziehen 
der harten Haut die zu Bündeln vereim'gten vorderen Fäden 
gerade da, wo sie durch sie treten, sehen kann, und durch- 
schnitt sie nur hier der Vergleichung halber gleichfalls blos 
auf einer Seite. ' Der Erfolg war entscheidend, indem das 
Glied völlig unbeweglich und schlafT aber deutlich empfind- 
lich blieb. — \ach Durchschneidung der hinteren und vor- 
deren Wurzeln sah Magkndik V^erlust der Empfindung und 
Bewegung. 

Wiederholung und Abänderang dieser Versuche an 
mehreren Thieren haben für beide Gliedmassen völlig die- 
selben Resultate gegeben und Magendib glaubte nach deren 
Fortsetzung feststellen %u können, dass die /linieren Wur^ 
%eln der Rückenmarksnerven mit dei^ Empfindlichkeil y 
die vorderen mit der Beweglichkeit in einer engen Be%ie^ 
hung stehen 

Bei Fortsetzung seiner Versuche bemühte sich Magknoie 
später die beiden Rückenmarks -Nervenwurzeln zu durch- 
schneiden, ohne den Kanal der Wirbelsäule zu öffnen, weil 
die Entblösung des Rückenmarks die Resultate unsicher 
machte. Er fand nun, da jede Wurzel eine Strecke für 
sich durchläuft, dass man vermittelst einer stumpfen Schere 
hinlänglich viel Wirbelsubstanz wegnehmen kann, um die 



1) Magendie, Journal de Physiol. T. II, p. 276. Meckel's deutsches 
Archiv für die Physiologie. Bd. Vni, S 113 — 115. 

W. Arnold*» Nervenw. 3 
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Lendennervenknoten blos zu legen. Dann vermag man 
dorcb eine kleine Sonde den Kanal der hinteren Wurzeln 
ziemlich leicht zn trennen ond diese hierauf za durchsehei-» 
den. Hierbei wurden dieselben Resultate erhalten; es zeigte 
sich jedoch dieses Verfahren viel mühsamer und langwieri- 
ger als das früher angegebene. 

Magendie dehnte seine Versuche noch in sofern ans, 
als er nacli der Durclischneidung der einen oder anderen 
Wurzel Tetanus erregte» Er gab zu diesem Behuf Sax 
vomica und sah den Starrkrampf bei einem Thicre, dessen 
hintere Wurzeln durchschnitten waren, so stark und voll- 
ständig entstehen , als wenn keine Verletzung stattgefunden 
hätte. Daflfegen blieb bei einem anderen, wo die vorderen 
Nerven wurzeln eines Hinter! usses durchschnitten worden 
waren, dieser unbeweglich, während alle übrigen Muskeln 
vom heftigsten »Starrkrampf ergriffen waren. 

Zur Beantworlung der Frage; „Veranlasst unmittelbare 
Reizung der hinteren Wurzeln Zusammenziehung, die der 
vorderen aber Schmerz?«^ stellte Magbndib gleichfalls meh- 
rere Versuclic an. Er reizte die hinteren Wurzeln ver- 
schiedentlich, wobei das Thier Zeichen von Schmerz, allein 
ohne Vergleich geringer, als wenn die entsprechende Stelle 
des Rückenmarks gereizt wurde, zu erkennen gab. £ben 
80 entstanden in den entsprechenden Muskeln fast immer 
Zuckungen, die aber auch weit schwächer waren, als 
wenn das Rückenmark gereizt wurde. Durchschneidung 
einer hinteren Wurzel veranlasste Bewegung des ganzen 
entsprechenden Gliedes. Bei Reizung der vorderen Wur- 
zeln sah er das entsprechende Glied sieh stark zusammen* 
ziehen, wührend kaum merkliche Zeichen von Schmerz 
stattfanden. — Diese Thatsachen betrachtet er als bestftti* 
gend für die früheren, nur schienen sie ihm darzutbun. 
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da»s beide Funciianen meht ausechüeuend %v>Uehen die 
vorderen und Mnieren Wurmein veriheiii sind 

Bei den bisherigen Versuchen von Magenuie hingen 
die Nervenwarxeln im Augenblick des Darcbschneideos mit 
dem Rfickenmarke y^nsammen, es konnte daher die dem letz- 
teren mitgetheilte Erschütterung die Ursache der üewe- 
gangen iiod der schmerzhaften Empfindangen seyn. Des- 
halb wiederholte er die Versuehe nach der DorchsOhneidoDg 
und fand, dass, zwei Xiiiere ausgenommen, wo er durch 
Reizung der vorderen und biateren Wurzeln Bewegungen 
bewirkte, nie auf Reizung der einen oder anderen Reibe 
eine merkliche Wirkung erfolgte. 

Den GaivanisiBus wandle Maobndib bowoM auf die mit 
dem Rfickenmarke verbundenen, als auf die getrennten 
Wurzeln an. Hier entstanden durch Heizung beider Wur- 
zeln Zusammenziehungen, doch Waren Im Allgemeinen die 
durch Reizung der vorderen bewirkten weit starker nnd 
vollständiger. Gleichgültig war es, ob der Zink- oder 
Kttpferpol an den Nerven gebracht wurde 

Wir sehen aus dem Mitgetheilten , dass Haobni>ib die 
Verschiedenheit zwischen Muskel- und Hautreizbarkeit ganz 
aosser Acht liess^ weshalb er auch über die wichtigste 
Frage keinen Aufechluss erhielt. Ausserdem beobachtete 
er nicht die nöthige Vorsicht, stellte die Versuche nicht mit 
der erforderlichen Feinheit und Pünktlichkeit an. Er erhielt 
daher auch nur ein unbestimmtes Resultat, konnte nur als 
Thatsache aussprechen, dass die Beziehung der hinteren 
nnd vorderen Wurzeln zur Empfindlichkeit und zum Bewe- 
gungs vermögen der Thelle eine enge , eine vorzugsweise 
sey. 



2) Magen die Journal. T. II, p. 366. 
Meckers Archiv. Bd. VIII, S. 182 Ii. 
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Später spricht sich Magknoib bestimmter aus, indem er 
von den sensibeln Nerven sagt, dass die von ihnen verse- 
henen Theile alle SensibilitÜt verlieren , wenn man dieselben 
in der Nähe ihres Ursprungs abschneidet *}. Da^e^en ist 
er in Auf^hlung der sensibeln Nerven unvollstündig und 
bei Angabe der Eigenschaften der nicht -sensibeln Nerven 
unsicher. Zu den sensibeln Nerven werden von ihm ge- 
sfihlt : 1^ die aas der oberen Warze! des fünften Paars ent- 
springenden Nerven; 2) die Nerven^ zn welchen die hin- 
teren Rückenmarks -Nervenwurzeln beitragen; 3) der Ner- 
vös vagtts und 4) der Nervös iofra-occipitalis. — Die nicht- 
sensibeln Nerven kann man nach Magbndib nicht im streng- 
sten 8inne des Wortes so nennen, weil sich unter ihnen die 
Uaoptnerven des Gesicht- ond Gehörsinns befinden. Von 
mehreren Nerven, namentlich dem dritten, vierten, sechsten, 
siebenten Paar, dein Unterzungennerven und den vorderen 
Wurzeln aller iiückenmarksnerven sai^t er, dass sie onem- 
pfindlich zo seyn seheinen Diese Unsicherheft in der 
Unterscheidung hat unverkennbar darin ihren Grund, dass 
der franzosische Physiolo/c von keinem bestimmten Begrilf 
der Sensibilität ansging, dass er vorzüglich solche Nerven 
sensibel nennt, bei deren Durchschneidung oder sonstigen 
mechanischen Reizong eine Bmpfindong zom Bewnsstseyn 
kommt, dass er aber dabei auch noch eine Sensibilitit för 
andere Eindrücke annimmt, eine solche ihm wenigstens 
mdgiich scheint. 

Maobndir gibt an einer anderen Stelle seiner Physiolo- 
gie'), wo er von den Bewegungsnerven handelt, mit Be- 
stimmtheit als Resnltat seiner Versoche an, dass die vor- 



3) .Lehrbuch der Physiologie, übers, von Elsässer. 3(e AuiU Bd. I. 
S. 135. 

4} Physiologie. Bd. I, S. 135 und 136. 
5) A. lu 0. S. 179 mid 180. 



Digitized by Google 



— 37 — 

deren Warzeln der Mckenmarksiierveii die Bewegan^ 

siiiiimtlicher Theile des Slainines iiri<l der (jlliedcr wesentlich 
vermittein. Hier bezeichnet er die Annahme, der Nervus 
va^^us leite die Bewegungen der Slimniritxe, als dareh 
Versuche bewiesen, während er denselben doch anderwärts 
KU den sensibeln Nerven zählt. 

Aua diesen Bemerliungeii erhellt wohl zur Genüge, dass 
es bei Magbndir an bestimmten leitenden Grundsätzen, an 

logischer Unterscheidung der Begriffe, an Genauigkeit der 
Experimente und daher an einem sicheren Resultate dersel* 
ben fehlte. Wir glauben daher den auf unseren Gegenstand 
bezü^h'clien Experimenten des französischen Physiologen 
den Werth, den man Ihnen bisher ziemlich allgemein bei- 
legte, nicht zugestehen zu können; wir möchten dieselben 
vielmehr als neuen Beweis ansehen, dass eine rein experi- 
mentelle Physiologie nie auf den Bang einer Wissenschaft 
wird Anspruch machen können« 

Noch müssen wir bemerken, dass nach den neuesten 

Versuchen Magknüik's die vordere Wurzel eines liucken- 
narksnerven mit der entsprechenden vorderen Portton des 
Rfiekenmarks ihre iSensibllität der hinteren Wurzel verdankt; 
denn wenn man bei Hunden und Ivaninchen die vordere 
Wurzel reizt bei unverletzter hinterer, so verursacht dies den 
Tbieren etwas Schmerz, wird aber die hintere durchschnit- 
ten, so verliert jene iiire »Sensibilität, oder durchschneidet 
'man blos die vordere Wurzel, so hat das 8tück nach ans- 

« 

sen vom Schnitt noch Empfindlichkeit, jenes nach innen 
aber, welches mit dem Rückenmark zusamuiea iiängt, keine 
mehr. Nach Macsmdu erlischt die Empfindlichkeit der vor* 
deren Wurzel der Rfiekenmarksnerven und der vorderen 
Portion des Rückenmarks, wenn die Nerven einige (bis 
vier) Linien unterhalb der Vereinigungsstelle durchschnitten 
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werden Kronenderu bestätigt diese V^ersuche mir mit 
dem Unterschied, dass die vordere Wurzel ilire Seiisibililät 
verlierl, wenn man an dem Vereinifl^!irio;s\vinkel der beiden 
unverletzten Wurzeln einen kleinen liiinsclinitt macht 
Dieses Er^ebniss stimmt mit den anatomischen lleobaclituri> 
<^en meines Bruders überein, welcher fand, dass an der 
Vcreini;^un«;sstelle der \ordcren und hinteren Wurzeln der 
»Spinalnerven Centralbon^enfasern vorkommen 



6} Magen die, Le^oiis sur la physiologie du Systeme nervcux. Paris 
1839. 8. T. II. 
7) Müller's Archiv. 1839. 
83 Lehrb. der Physiologie. Thl. II, S. 904. 
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Bellinoehi's anatomisch -physiologische Be- 
trachtungen über die Ursprungs fasern der 

Ruekenfiuarksnerven. 

IBELLixGEni geht bei seinen unsern Gegenstand betreffenden 
BetraiDhtttngen von anatomischen Untersnchangen aas, aocbt 
seine Ansichten nur hfe and da durch pathologische Beob- 
achtungen bestätigen, :»tü(zt sich nirgends auf Versuche 
an Thieren. Wenn wir ihm auch diesen letzteren Mangel 
nicht fsüm Vorwarf machen wollen, so lAsst sich doch aas 
seiner Schrift ') der Beweis entnehmen, dass unvollliom- 
mene mit vorgefassten Ansichten angestellte anatomische 
Untersnchungen, wie sie aach sonst aus der neoeren Zeit 
leider in nicht geringer Zahl vorliegen, keine Stütze für 
physiologische Lehren geben können, und dass man auch 
in einsselnen pathologischen Beobachtungen keinen Beweis 
fiir sie suchen darf. — Mit Bei^linguui wollen wir übrigens 
nicht zu streng rechten, da er selbst am »Schlüsse seiner 
Schrift den von ihm abgehandelten Gegenstand fär noch 
dunkel erklärt und seine Ansichten nicht fUr erwiesen hält 



1) Karl Franz Bellingeri's anatomisrJi-pliysiologisoiie Untersucliaa- 
gen über das RSckeomailL und sein« Nerren. Deatsch beaibeitet von Dr* 
H. Kanlla. Stattgart im 4. 

2) A. a. 0. S. 52. 
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über die Verrichtiino: der Wurzeln der Hückenmarksnervcn 
ist es noChwendi/^i vorerst das Resultat von dessen Untere 
sochnn^en Ciber den Bau des Iliiekcnmarks und über d«|^ 
Uraprun;? der Rückenmarksnerven kennen zii lernen, dft' 
je^ie Ansicht mit 4i^sen yotersactmngen inni^ zusafnm^ 

i—t. 

Bklijngeri unterscheidet mit Ilucksichl auf die Anlage- 
rangsart der grauen 8iibstan7^ und auf die Furchen an^ 
Rflekenmark sechs Stränge von weisser oder Marksubstan». 
Öie vorderen nennt er Kasciculi cerebrales , weil , sie mit 
den Pyramiden und Uirnschenkeln und also mit dem gross^^ 
Gehirne unmittelbar zusammen häno^en; die seitliehen be^^ 
zeichnet er ^Is F^^ciculi re.stiformes , iiß sie sich in die 
straugf^riupgen Ki^rper fortsetzen; die hinteren will er Fas-. - 
cicnli eerebellosi genannt wissen, insofern sie paeti ihm. 
geradezu ins lyleioe Qehii'p ifbergehePr. ^ 

Diese Besiehun^ der einseinen Strenge des Aucken-^ 
marks zu AbtheiInngen des Gehirns qnd verlängerter) Marks 
muss als unbegründet und deshalb die darnach gewählte. 
Bezeichnung als qngeefgnet verworfen werden. Wir 
wollen hier nur da^^egen anführen, dass die sechs Mark- 
bündel des Rückenmarks nur bis zur Kreuzungsste||e un- 
vermischt verlaufen; dass nicht bioa dprch diese Krens&un^^ 
sondern auch durch Querfasern im verlängerten Marke eine 
gewisse yereinigung der sechs Abthejlun«:en des Rücken- 
marks stattfindet; dass die zam grossen Hirn gelangendeii 
Pyramiden nieht blos ans solchen Fasern bestehen, welche 
der vordern Partie des Rückenmarks angehören, sondern 
auch aus solchen, die von 4er hinteren Partie abgehen, 
und dass letztere die ersteren sogar bedeutend an ^türke 
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Übertreffen'); dass die slranofförmigen Körper sich zum 
Tbeil in die Stiele des kleinen Hirns fortsetzen, zu denen 
noch mehrere Fasern von den vorderen Bundein des Rtieken» 
inarks treten, und ein anderer Theil in die Stiele des gros- 
sen Hirns übergeht 3 dass überhaupt im verlängerten Marke 
nieht blos Markfasern von der hinteren Partie ssur vorderen^ 
sondern auch von dieser zu jener sich beg-eben *J. 

Diese wenigen Bemerkun/^en sind wohl schon genu- 
. gend V dAO Unbegründete obiger Annahme Bbllinobri's dar* 
zuthun. — lOben so irrig- sind auch die physiologischen An- 
sichten ^ welche sich darauf stützen. Nach BsLLiNGEni ste* 
hen die seitliehen Bfarkbändel den organischen Verrichtun- 
gen vor. Die vorderen Markbündel des Iliickenmarks da- 
gegen, welche nach ihm unmittelbar mit dem grossen Ge-^ 
Jiirne zusammenhängen, und die hinteren, welche mit dem 
kleinen Gehirne in direkter Verbinduno^ sind, sollen seiner 
Meinung nach einzig für die thierischen Verrichtungen des 
Organismus bestimmt seyn. 2ur Begründung dieser letz- 
leren Ansicht wird nur die angenommene anatomische Ver- 
bindung der vorderen und hinteren Strange mit dem grossen, 
und kleinen Gehirn als Beweis geltend gemacht. Da wir 
das Unbegründete dieser Verbindung in der von Belmngeri 
angenommenen Art schon dargethan haben ^ so können wir 
sogleich zur Beurtheilung der Annahme, auf welche der- 
selbe seine Ansicht von der Verrichtung der seitlichen 
JUarkbündel stützt, übergehen. Bbllingkui meint, die An- 
nahme , es Seyen die seitlichen Strange des Rückenmarks 
einzig für die Leitung der organischen Funktionen bestimmt, 
würe hinreichend gerechtfoftigt durch die ganglienartige, 
Bildung dieser und durotf^deren Uebergang in die stränge 



3) Fr. Arnold, über den Bau des Hirns und Rückenmarks. S. 29—30. 
43 A. a. 0. 8. ai.S2. 
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förmii^en K6rper, von welchen der Lun^enma^ennerve und 
der Zun^enschlundkopfnerve entspringen, deren Bestimmung 
organischen, nnwillkührlichen oder inslioktnellen Kunklionen 
gelte — Ueher den Uebergang der seitlichen Markbändel 
zu den strangförmigen Körpern haben wir uns oben ausge- 
sprochen. Was deren ganglienartige Bildang und die dar^ 
aus resnitirende organische Verrichtung derselben anbelangt, 
so haben wir wohl gegenwärtig nicht nöthig dagegen Grunde 
geltend zn machen, da eine solche Annahme wohl kaum 
mehr auf den Beifall eines umsichtigen Physiologen rechnen 
kann. Wollten wir übrigens die strangförmigen Körper 
auch als die unmittelbare Fortsetzung der seillichen Bündel 
des Rückenmarks gelten lassen, so müssen wir doch jeden- 
falls die Behauptung, der Lungenmagen- und der Zungen* 
schlundkopfnerv stehen einzig organischen Verrichtungen 
vor, für irrig erklilren. Kann man den Nerven einen orga« 
nischen Nerven nennen, durch den die Eindrücke, die auf 
den Äusseren Geborgang^ auf Kehlkopf und Luftröhre , auf 
8chlundkopf, Speiseröhre und Magen statthaben, der 8eele 
zugeführt werden, oder den, welcher die Empfindungen an 
. der Wurzel der Zunge, am «Sclilundkopf, der Eustachischen 
Röhre und der Pauckenhöhle vermittelt und auf die Bewe- 
gungen des iSehlundkopfs einwirkt? Wenn man das Wort 
organisch in der Bedeutung nimmt, in der es hier nur 
genommen werden kann, nämlich als dem bildenden Leben 
angehörig, so wird man dies gewiss nicht behaupten wollen. 
Bellingzbi scheint es Jedoch damit nicht so genau genom- 
men zu haben, denn er gebraucht dafür auch die Worte 
.„unwillkührlich^* und „iostiukt^eU*^ was sich in sofern 
nicht rechtfertigen lüsst, als nicht alle unwillköhrlicben und 
instinktuellen Vorgänge dem bildenden Leben angehören. 

5) Pellingsrl's UntersachungeD. S. 33« 
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Die Funktionen der vorderen und hinteren Wurzeln der 
Rockenuiarksnerven will Bibi4LIngeiu durch seine anatomi- 
schen Uotersuchungen bestitnmen. Nach diesen werden nun 
die vorderen Wurzeln der Hückeniuarksnerven aus Fäden 
dreifachen Ursprungs »usamniengesetzl^ einige entspringen 
' von den vorderen Stränden des Rdckenmarks, andere in 
der Gegend der vorderen Seiteneinsclwutte , und noch an- 
dere von den seitlichen Markbündeln. Diejenigen Nerven- 
föden, welche von den vorderen Bündeln entsprino^en , sind 
nach liKLLiNG£Ri's Ueberzeugun^ zur Verinitthing der will- 
kährlichen Bewegungen bestimmt, weil diese Stränge ans 
dem grossen Gehirne hervorgehen. Da nan dieser Grand 
nach dem oben über das verlängerte Mark bemerkten als 
auf irrigen Annahmen beruliend sich darstellt, so haben 
wir nicht nöthig die Beweise, welche Bbllingbbi dafür bei- 
bringt, dass das grosse Gehirn den willkülirlicheu Bewe- 
gungen vorsteht, näher su prüfen. 

lieber den NutKen der Nervenfäden der vorderen Rficken-^ 
marks- Nervenwurzeln, weiche in der Gegend der vorderen 
Seiteneinschniite entstehen, äussert sich Bbllixgbbi nicht, 
da die anatomische Untersuchung einigen Zweifel Öber deren 
Ursprung und narnentiich darüber gelassen hat, ob sie blos 
von der weissen Substanz herstammen oder bis zur grauen 
gelangen. Jene Fasern der vorderen Wurzeln da^o-^en, 
die von den seillichen Strängen entspringen, hält Belmngeri 
für die Vermittler organischer Funktionen. Hierbei stützt 
er sich auf die oben gewürdigte Annahme von der Bestim- 
mung der seitlichen Bündel des Rückenmarks. Er nimmt 
femer von diesen Fasern an^ dass sie zur Bildung des 
sympathischen Nerven beitragen, dass aber auch ein Theil 
derselben in die Bildung der Ruckenmarksnerven selbst 
eingeht. Jedoch BaLLiNoaBi gesteht hier selbst den Biangel 
der anatomulsehen Nadiweisnng za und gibt seine Aosichl 
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nur für eine Vermtitliiin^. Deshalb brauchen wir uns hier 
nicht in eine nähere £rörteran^ dieser Ansicht einzalassen, 
xamal wir schon oben die Annahme ^ anf welche sich die- 
selbe stiiUt, in ihrer Nichtigkeit erkannt haben. — Eine 
Thatsache, die Bbllinobri als Beweis für sich ji;^eltend 
macht, dass es Lähmungen gibt^ bei denen blos fimpflndan/n^ 
oder Bewegung oder beide leiden und andere bei denen 
auch Blullauf, Ernährung, Absonderung und Wärme ver- 
ändert sind, hat ihre volle Richtigkeit, ohne dass sie die 
Annahme, das Rückenmark vermittle durch seine Nerven 
alle diese Verrichtungen Im ganzen Organismus, rechtfertigt 
oder gar beweist. 

Von den hinteren Wurzeln der Rückcnmarksnerven gibt 
Belumobri an, dass einige von den hinteren Strängen des 
Rffckenmarks, andere von den seitlichen, die meisten aber 
unmittelbar von den hinteren Hörnern der grauen äubstana^ 
ausgehen. £r ist daher der Meinung, dass die von deo 
hinteren Markbdndeln entsprin ölenden Nervenfäden den will- 
kübrlichen Bewegungen, die von den seidicheniSträngen aus- 
gehenden gleichfalls den organischen Funktionen vorstehen, 
und die von den hinteren Hörnern der grauen Substanz ent- 
springenden die Empfindung oder den Sinn des tltierischen 
Gefühls vermitteln. 

Fär die Leitung der willkfihrlichen Bewegung durch 
die von den hinteren Markbändeln entspringenden Faden 
wird nur der fiinfluss des kleinen Gehirns auf die dem 
Willen unterworfenen Bewegungen und die Beziehung die- 
ses Uirnthetis zu den hinteren liückenmarksbüodeln geltend 
gemacht, worfiber wir nach den fräheren Erörterungen 
keine Worte mehr zu verlieren haben. — Dies gilt auch 
von der angenommenen organischen Verrichtung der voa 
den seitliehen Strängen ausgehenden Fäden, die den hin* 
teren Nervenwurzeln angehören 3 da hier keine anderen 
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Gründe, als die schon bei den vorderen Wurzeln gleitend 
o^emachten , bei/j^ebracht werden. Da^fe^en verdienen die 
Gründe Beaclitun^, die Bkllingrri für die sensitive \jitur 
der von den hinteren Hörnern der grauen Substanz entste- 
henden Nerven anführt. Die hinteren Wurzeln der Uücken- 
marksnerven allein näinHch zeio^en bei ihrer Entstehun«;, 
wie in ihrem Verlaufe, eine gleichartige Bildung^ sie allein 
sind es, welche die Ilückenmarks -Nervenknoten bilden; sie 
bestehen im Allgemeinen aus dickeren Fäden als diejenigen 
sind, welche die vorderen Wurzeln zusammensetzen; end- 
lich steht eine grössere Anzahl ihrer Filamente in unmittel- 
barem Zusammenhang mit der grauen Substanz. Gerade 
solche Charaktere aber sind es, welche den eigentlichen 
Sinnesnerven zukommen, während die Bewegungsnerven 
sie nicht besitzen. Daher nimmt Bellingeri an, dass nur 
die hinteren Wurzeln der Rückenmarksnerven der Empfin- 
dung vorstehen, nicht aber die vorderen, und nicht ein Mal 
alle Fasern der hinteren Wurzeln selbst, sondern nur jene, 
welche mit den hinteren Hörnern der grauen Substanz in 
anroittelbarer Verbindung stehen. — Will man diese Analo- 
gie der hinteren Wurzeln der Rückenmarks-Nerven mit 
den Sinnes ^Nerven gelten lassen, so darf man sie nicht 
als im Allgemeinen der Empfindung vorstehend bezeichnen, 
sondern muss sie Haut -Sinnes -Nerven nennen, wofür auch 
noch andere später beizubringende Gründe sprechen. 

Indem Bellingeri zur Ermittlung der Verschiedenheit 
der Nervenfasern, welche von den vorderen und derjenigen, 
Welche von den hinteren Rückenmarkssträngen entstehen 
übergeht, verfällt er in unbegründete Hypothesen, denen 
er dadurch wenigstens den Schein der Wahrheit zu geben 
sacht, dass er gewisse Erfahrungen für sie anführt. Er 
nimmt an, dass die hinteren Stränge des Rückenmarks, die 
nach ihm die Fortsetzung des kleinen Gehirns darstellen, 
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und die Hos denselben entspringenden BCervenfSd^n den Be- 
wegungen der Ausstrecker vorstehen, während die vor- 
deren oder Gehirnstr&nge des Rückenmarks mit ihren Ner- 
venfäden der Beugurijs: and Abziehun": bestimmt seyn sol- 
len. — Die Gründe, auf welche er sich hierbei stützt, sind 
jedoch sehr schwach, was schon daraas erhellt, dass er aaf 
den Ausspruch des Aretaens ,9 Wir nennen den Starrkrampf 
Opisthotonus, wenn der Kranke rückwärts gebogen ist, in- 
dem die Nerven, welche nach hinten liegen, krankhaft affi- 
Kirt sind, Emprosthotonas aber, wenn der Körper nach 
vorne gekrümmt ist, indem die vorderen Nerven leiden'^ 
besonderen Werth legt and von ihm aas weiter schliesst. — 
Den Thatsachen, weiche übrigens Bbllingbm beibringt, um 
seine Ansicht über den Antagonismus der Nerven zu be- 
grfinden, mfissen wir am so mehr alle Beweiskraft ab- 
sprechen, als seine Annahme von dem unmittelbaren Ueber- 
gang der hinteren tStränge des liückenmarks ins kleine und 
der vorderen ins grosse Gehirn, die man vorerst als Prä- 
misse miisste gelten lassen^ schon oben als unrichtig nach- 
gewiesen wurde. 
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Versuche von C O* Sch(eps über die Verrich^ 
tung verschiedener Theile des Nervensystems. 

m CHfEPs ^ibt in seiner Abhandlnn^ eine Beantwortung der 
von der medicinischen Facultat zu Halle im Jahr 18^ auf- 
g^egebenen Preisfrage 9 welche eine kritische Zasammen« 
- Stellung der fiber die Terriehtun<r verschiedener Tlieile des 
Merveiisystems angestellten Experimente verlangt i). 

Nachdem Schibps eine Anzahl von Versuchen fiber das 
Rückenmark, welche bei dem Jetzigen Standpunkt unseres 
Wissens als höchst unvollkommen erscheinen, und wobei 
er anverkennbar das Eigenleben des Rückenmarks nicht 
gehörig in Rechnung brachte, mitgetheilt, fährt er anch 
zwei über die Wurzeln der Rückenmarksnerven an. £r 
entblöste bei einem Kaninchen das Rückenmark in der an* 
teren Rückenn^egend und der ganzen Lenden^egend und 
durchschnitt sodann die hinteren Wur/^eln der Rückenmarks- 
nerven« Die Zeichen des ^Schmerzes, welche der Horch« 
schneidung dieser Wurzeln folgten, waren minder heftig, 
als diejenigen, welche durch Reizung des Markes selbst an 
demselben Orte, wo diese Wurzeln entstehen, bewirkt 



1) Job. Fr. Heckers Archiv fttr Anatomie VDd Physiologie. Jahrgang 
f637. S. 368-416. 
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werden. Wenn er die vorderen Wurzeln kniif , so bemerkte 
er ebenfalls Zeichen des Schmerzes, Die Muskelzusammen* 
Ziehungen, welche das Kneifen der vorderen Wnrzelfi be^ 
wirkte, waren nicht nur heftio^er als diejenigen, welche die 
Reizung der hinteren Wurzeln verursachte, sondern konn- 
ten aueh noeb kurz naeh dem Tode des Thieres hervorge- 
bracht werden, wo durch das Kneifen der hinteren Wur- 
zeln gar keine Muskelzusammenziehungen mehr veranlasst 
worden. 

Auch bei einer jun^g^en Taube entfernte Sch(eps die Bö- 
gen der Wirbel von der Gegend des Ueiiigenbeins bis za 
den unteren Roekenwirbeln* Auf der rechten tileite sehnitt 
er nur die hinteren Wurzeln, auf der linken die hinteren 
und vorderen zugleich weg. Ks fanden sich dieselben 
Zeichen wie bei dem Kaninehen vor. Aber umsonst hofle 
er acht Tage lang zum Gehen geeignete Bewegungen am 
rechten Fusse wahrnehmen zu können, welche BIagbmdu 
an einem Jungen Hunde sah. Im Schwänze der Taube war 
Gefühl und Bewegung ganz vollkommen. In beiden Füssen 
war eine obgleich sehr geringe Spur der Sensibilität vor- 
handen; denn, wenn er den mittelsten der drei vorderen 
Zehen kniff, so bewegte sich der entgegengesetzte ein we- 
nig* Beim Drucke der anderen Zehen bemerkte er gar 
keine Bewegung. 

Aoffallend fand es Scucbps, dass der Zustand beider 
Fösse derselbe war; denn wenn aueh an dem rechten Fuss 
die Spur der Sensibilität dnrch die Wirkung der noch vor- 
handenen vorderen Wurzeln, wie er meint, erklärt werden 
kann 9 so sieht er doch nicht ein, woher in dem linken Fuss 
die Sensibilität entstand. Auflkllend könnte man es noch 
finden, dass nach Durchscbneidung der hinteren Wurzeln 
die Bewegung des Gliedes mangelte , dass im ersten Ver- 
such Reizung der dorcfasebnittenen hinteren Wurzeln Be- 
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wegoogen veranlasste und dass beim kneifen der vorderen 
Warsseln SehmerK' entstand; wenn man nfeht sehen aas dem 

Mit^etheillen schtiessen könnte, es habe bei Anslelliino^ der 
Versuche die nötbige Umsicht gefehlt ; wenii es nicht allge- 
inein anerkannt wfire^ dass bei Säugethieren und Vd^eln 
die £xpeniuente über die Wurzeln der Röcke nmarksnerven 
nicht immer bestimmte Resultate liefern, weshalb man auch 
aus eiinVen wenigen Versudien keine xuverlftssigen Schlösse 
sieben darf. 

Hiernach leuchtet wohl vdn selbst ein, wiis von den 
Pdigerungen zu halten ist, die Scbucfs iIus seinen Ver-- 
suchen zieht. Am meisten Beachtung möchte verdienen, 
dass er sich dabei auf Ansichten seines Lehrers, J« Fr^ 
Mbckbl's^ stfitst. Nach diesem beröhmteü Ariiitöieieb sind 
beide Kräfte^ sowohl die der «Sensibilität, als die der Mobi- 
lität in beiden Strängen oder Nervenwurxeln« Dass beide 
Stränge mit Sensibilität begabt sejreri, das sieht Sghosp« 
dadurch ausser Zweifel gesetzt, dass, er mochte die oberen 
oder die uiiteren durchschneiden, doch die Sensibilität Iii 
den Fussen bliebt Dass die Mobilität nach Durcbselineidnng 
des einen von beiden Strängen nicht vorhanden ist, kommt 
nach ihm daher, dass dem allein äbrig bleibenden Strange 
die Bur Bewegung nöthige Kraft fehlt. Um das^ was ge- 
gen diese Folgerung aus der nach Durchschneidung des 
einen vdn beiden Strängen beibehaltenen Sensibilität ge- 
schlossen werden könnte, a&u widerlegen, m'uss iriran,* wie 
iSc'H(EPS meint, nur den einfachen Satz festhalten ;,Die Mo- 
bilität trerlangt mehr Nervenkraft, als die Sensibilität.^* 
Dazu zählt er noch, dass nach Verletzung sowciihl des obe- 
ren als des unteren Stranges die Mobilität terloren geht. 
Wenn aber dieselbe^ nach Verletzung der oberen Stränge 
aufgehoben, Wiederkehrt /nach Verletzung der unteren aber 
kein Zeichen der Wiederherstellung giebt; so folge daraus 

W. Arnold^t Nervemr. 4 
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ilur, da«is die Beschädigung der onleren 8trAii|ce die Kraft 

der Nerven mehr, als die der oberen Stränge erschöpfe. 
Nach diesen Gründen j^laubt iScniEPS sowohl die Sensibilität 
als die Mobililfit beiden Stränden des Marks, den oberen 
wie den unleren, zuschreiben zu müssen. Nun frage es 
sich aber, ob dem einen mehr Sensibilität, dem anderen 
mehr Mobilität beiwohne, oder nicht. Jenes nimmt Maoemdib 
an, und ihm beizupflichten sieht sich Sch(kps durch seine 
vierfache Art von Versuchen geuöthigt. Zu der ersteren 
derselben zählt er diejenigen, bei welchen die Sensibilität 
nach Durchschneidung des oberen Rüciienmarksstrangs ge* 
schwächt wurde. Die zweite Art machen diejenigen Ver* 
suche aus, welche mehr als die vorigen die Sensibilität 
nach durchschnittenen unteren Strängen erhalten zeiorien. 
Von der dritten Art sind diejenigen Experimente, nach de-^ 
nen die Mobiliiät , obgleich sie nach Dnrchschneidang der 
oberen Stränge verloren gegRngen war, sich doch wieder 
nach und nach ersetzte. Zu der vierten Art möchte .er 
endlich diejenigen Versuche rechnten, nach deren Anstellung 
die Mobilität bei Zerschneidung der unteren Stränge für das 
ganze obgleich kurze Leben der Xhiere ausblieb. 

Bei Beantwortung der Frage, ob derselbe Theil des 
Nerven sowohl die Function des Gefühls, als auch die der 
Muskel- Zuzammenziehung verrichte, oder ob andere Theile 
der Nerven die Zusammenziehung der Muskeln, andere die 
Empfindung des Schmerzes bewirken, tritt Sch(eps als Geg- 
ner von BsLL auf. Der Ansicht dieses Physiologen, nach 
der die Nerven, welche aus den oberen Wurzeln entsprin- 
gen, Sensibilität, Mobilität aber die Nerven besitzen, 
welche Fortsetzung der unteren Wurzeln sind, stellt er 
entgegen, dass die Anatomie noch nicht die von den unteren 
Wurzeln getrennte Forlsetzung der oberen nachgewiesen 
hat; ferner dass in Folge seiner Versuche die Sensibilität 
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nach Durchsehneidan^ der oberen Wnrseln nicht völlig auf- 
schoben wird. — Da jener Entgeg'nun;^ kein Werth beige- 
leict werden kann, und diesen Versuchen j wie wir schon 
l^esehen haben 9 jede Beweiskraft mang^elt ; so hatte Scnotps 
keinen genügenden Grund anzunehmen, es komme einem 
und demselben Nerven sowohl Gefühl, als die Kraft der 
Muskel - Zusammensiehung zu. 

So sehen wir Schü:vs in Irrthum gcrathen, weil er auf 
unvollkommene Versuche, welche in £u geringer Zahl und 
nicht mit der nöthigen Umsicht angestellt waren, sich 
stützte und einer Ansicht seines Lehrers zu viel Werth bei 
Eriilärung empirisch nicht %ft\i<it\f^ festgestellter Thatsachen 
einräumte. 



4* 
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&• Backeb!s Abhandlung über die BßLL'sche 

Lehre. 



SSfne Preisaiifgabe , welche die niedicinische FaeoltM xn 

Utrecht im Jahr 1828 stellle, veranlasste die Arbeit von 
Bäcker 

Nach Anführung der Experimente von Bell, MAeKMDiR 
und tScHCEi's zieht er aus denseiben die Foigerun^, dass die 
oberen Wurzeln der Ruckenmarlesnerven der tSensibilitltt) 
die unteren der Muskelbewe^uno: dienen» Obschon er die- 
ser Ansicltt auch in sofern zugethan ist, als pathologische 
Beobachtunji^en einen Beweis dafär enthalten, so hielt er es 
doch für nöthig, zur Beantwortung der Frage, ob den un- 
teren Wurzeln, ausser der üewegungskraft auch iSensibiii- 
tat zukommt, die durch die Versuche von Schoeps bejaht za 
werden scheint, Versuche anzustellen, um hierfiber Sicher- 
heit zu erlangen. Er beobachtete nun an einem Hunde und 
Kaninchen, dass Reizung der oberen Wurzeln heftige 
Schmerzen verursachte und die Thiere zu Schreien veran-^ 
lasste^ deren Durchschneidung aber alle Sensibiiitüts-Er- 



1) Gerardi Backer commentatio ad quaestionem physiologicam a fa- 
enltate medioa aeademiaerheno-trajectinae anno MDGGGXXVni proposifam. 
Urajectt ad Rhennm 1830. 8. 
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seheinun^en aafhob^ was nieht hütte der Fall seyn können, 
wenn den noch unverletzten vorderen .Wurzeln auch Sensi- 
bilität zakdme. 

Als ein7Age Verrichtan^ der unteren Wurzeln erkannte 
er die Bestimmung der Jlewegunn^ , wenn er sie nach 
Darcbschneidang der oberen reizte; denn die benachbarten 
Muskeln zuckten befliß, die Thiere sebrien aber nieht und 
gaben überhaupt kein Zeichen von Schmerz zu erkennen) 
wenn man nur mit Vorsicht die benachbarten Theile, na- 
mentlich die oberen Wurzeln und das RSekenmark zu ver- 
meiden suchte, deren leise Berührung besonders bei Hunden 
starkes Schreien veranlasste* — Aus Allem schliest Bacjub, 
dass die unteren oder vorderen Wurzeln die Bewegungs- 
kraft erzeugen, die oberen oder hinteren aber der Sensibi- 
lität angeboren. Auch führt er zum Beweis pathologische 
Beobachtungen, die jedoch nur darthun, dass Bewegung 
ohne Empfänglichkeit für äussere Reize und diese ohne jene 
verloren gehen kann, und dass die Ursache davon in man«, 
chen Fällen im Ergriffenseyn der vorderen oder hinteren 
Partie des Rückenmarks, der einen oder anderen Wurzel 
erkannt wurde. Es ist aber nicht darauf geachtet, ob bei 
Verlust der Sensibilität und Fortdauer der Bewegungen 
auch die Muskeiempfindungen feiiien, und ob andererseits 
diese fortbestehen, wenn das Bewegungsvermögen, nicht 
aber die Empfänglichkeit für äussere Reize, verloren ge- 
gangen ist. 

Übschon die medicinische FacuUät zu Utrecht nicht ge- 
rade eine besondere Untersuchung der Verrichtung des 

Rückenmarks selbst verlangle, so hielt Hacker eine solche 
nach den Erörterungen über die beiden Rückenmarkswurzeln . 
für nothwendig,-theils wegen der Analogie zwischen diesen 
und den Rückenmarkssträngen, theils wegen der verschie- 
denen Ansicht der Schriftsteller über die letzteren. Aus 
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seinen Versuchen über das Aackeqm^rk |;iaubt er folgende 
Sehlfisse ziehen za können : 

1) Die unteren Stränge des Hiickeniotirks sind allein 
der Bewegung^ bestimmt, es kommt ihnen keine deutlich 
ausgesprochene SensibilitAt zu. 

2) Die oberen Stränge sind sensibel, dienen aber nicht 
der Bewegung. 

8) Die Durchschneidiing der oberen Strenge verhindert 
die Bewegung der hinteren Extreoiiläten , theiU wegen 
Druck, der dabei auf die unteren StrUnge Statt hat, theils 
und vorzfigh'ch wegen JSerstörnng der Sensibih'tilf. 

Wir wollen uns hier nicht in nähere Erörterungen die- 
ses Gegenstandes, über den in neuerer Zeit so viele Ver- 
suche angestellt wurden, ohne zu einem bestimmten und 
zuverlässigen Resultate zu führen, einlassen. Nur das sey 
gegen die zuletzt gegebene Erklärung bemerkt, dass nach 
Durehschneidung der hinteren Wurzeln die ReizbarKeit in 
den entsprechenden Extremitäten auch aufgehoben ist^ ohne 
dass deswegen die Bewegung derselben verloren gebt^ was 
der Fall seyn musste, wenn Backrr's Ansicht richtig wire* 

Aus späteren Versuchen, welche öackeh über die Ver- 
richtung des Rückenmarks anstellte, wobei er dasselbe bald 
theil weise, bald völlig durchschnitt, selbst 8tflcke aus- 
schnitt, und bald vorher bald nachher Krähenaugen in ver- 
schiedenen Gaben anwandte,' zieht erden richtigen Schluss, 
dass das Rückenmark eine ihm eigenthümitehe Energie be- 
sitzt, dass es ein Centraiorgan und die Quelle der Muskel- 
bewegungen ist. 

Die übrigen Ergebnisse dieser Versuche übergehen wir, 
als nicht hierher gehörend. Eben so lassen wir auch die 
Experimente von Baokbr über die Verrichtung des ersten, 
fünflen und siebenten Nervenpaars hier unbeachtet^ da siä 
in keinem so nahen ^Zusammenhang mit der B£LL'schen . 



i»elire stehen* Wir J^ili^n l|ier mfr noch anzuführen« das« 
Backer in sofern BcLti en%eKen tritt, nls dieser den Tri» 
geminus zu seinen regelmässigen Nerven zählt und in 
liücksicht auf seinen Ursprung mit %wei Wurzeln mit den 
Rfickenmarlcsnerven verj^leieht. Nach Bäcker waltet zwar 
darüber kein Zweifel ob, dass die grosse Portion allen 
Theilen des Gesichts Sensibilität ertheiit, die Jileine Portion 
iiher der motorische Nerv for die Kaumuakeln ist Die 
Aehnlichkeit zvvisciien Quintus und »Spinalnerven besteht 
ahejr nach ihiu nur dem ersten Anscheine nach 9 bei genauer 
Unleraaehua^ beider Nerven zeigt sieh aber ein grosser 
Unterschied zwischen ihnen. Eine scheinbare Aehnlichkeit 
f des Quintus mit den Spinalnerven besteht nach Backbr m 
;^dem Ursprang des ersteren mit zwei Wurzein 9 von denen 
die hintere ein Ganglion besitzt und sensibel ist, die vor- 
dere aber dem Ganglion der grossen Portion nur anhängt 
' nnd motorisch ist. Hiermit verschwindet nach ihm aber 
aller ^Schein von Uebereinstiininung 5 denn bald A'erbinden 
sich vordere und hintere Wurzel der Spinalnerven, so dass 
an diesen ferner Iceine Wurzeln mehr nnlersehieden werden 
können, derselbe Nerv Bewegung und Empfindung vermit- 
telt^ weshalb dessen Verletznng Verlust der Bewegung und 
Empfindung zur Folge hat. Ganz anders verhalt es sich 
mit dem Trigeminos; die Portionen dieses fliessen nämlich 
nicht in einen Nerven zusammen, der Bewegung und Em-* 
pfindung des Gesichts vermittelt, sondern sie bleiben durch- 
aus getrennt. Die kleine Portion, die gewöhnlich dem Tri- 
geminus 2'^ugeschrieben wird, bildet nach Backi^u niciit einen 
Theil dieses Nerven, sondern ist von ihm verschieden« 
Hierzu kommt noch, dass die Beweglichkeit des Gesichfes 
nicht von der kleinen Por(iun abhängt, sondern der Facialis 
der Bewegungsnerv des Gesichts ist, und dass die kleine 
Portion weder mit Sensibilität noch mit Mobilität in Be« 
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;uehuDg stehf, sondern allein für die Kaumuskeln bestimmt 
ist. Aus Allem folgert Backbe, dass die grosse Portion, 
welche allein den Trigeminos bildet und einem filpinalnerven 
nicht ähnlich sey, allen Gesichts -Theilen Sensibilität er- 
theile, die kleine Portion aber Bewegongs- Kraft besitze; 
auch Seyen beide Portionen wahrfiaft verschiedene. und ge- 
trennte Nerven. 

Diese Einwendungen gegen die Analogie des Ouintns 
and der' Spinalnerven beruhen der Hanptsaehe naeh darauf, 
dass die Portionen jenes gelrennt verlaufen, die Wurzeln 
dieser aber sich vereinigen, ^s beweist jedoch dieser Un- 
terschied nnr den Mangel der Gleichheit, keines we^^s den 
der Aehnlichkeit) die in so mancher Hinsicht unverkennbar 
ist und auph vqn Backbb nicht abgeillugnet werden konnte. 
Würe dieser Beobachter, anstatt er in der Vereinigung der 
beiden Wurzein der Rüekenmarksnerven einen genügenden 
Grund, die Aehnlichkeit derselben mit de^n tfointus absca- 
Idngnen, erkannte, in der Analogie weiter gegangen, so 
hätte er von der Thatsache, d^ss die für äussere Reize 
empföngliche Portioii des Quinti|s nicht zu Muskeln, son- 
dern zur Haut u. s. w. sich begibt , darauf kommen müssen, 
dass ein ähnliches Verhältniss auch bei den Rückenmarks- 
nerven Statt findet, w^s sich dann leicht durch Thatsachen 
hätte weiter nachweisen lassen. Er wäre dann nicht mit 
einer in der Natur begründeten Analogie Bbll's, sondern 
mit dessen Aufstellung von sensitiven und motorischen Ner- 
ven in Widerspruch gerathen, und hätte wenigstens schon 
früh zur strengeren Priffung yon (|es$ep Lehre die Veran- 
lassung gegeben. 
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C. J. M. Laxgenbeck^s Oründe gegen das 

BsthL^sche Gesetz. 



Obschon LANGENBECii: sich nicht ins Besondere mit Prüfung 
der Lehre Bsll'S abgegeben hati so verdienen doch seine 
Bemerliangen 9 welche er derselben entgegenstellt, hier 
eine tSteJIe, da dieser gründliche P'orschcr viele Zeit und 
besondere Sorgfalt den Untersuchungen über das Nerven* 
System widmete. 

Dieser deutsche Neurotom fasst bei Beurtheilung der 
Ansicht des englischen Physiologen '3 vorzüglich die. ange- 
nommene Verschiedenheit In der Verrichtung der Rficken- 
raarksstränge ins Auge. Die Annahme, dass die vorderen 
das Bewegungs -Vermögen and die hinteren das Emp&n- 
dungs- Vermögen vermitteln y scheint ihm eben so nur eine 
auf bloses Muthmasen sich gründende »Speculation vm scyn, 
wie Gaij^'s Bestimmung gewisser Hirnprovinzen für gewisse 
Verrichtungen. Gleich wie L-^kobübsck beim ThÜtigseyn des 
Gehirns den Inbegriff der ganzen Masse statuirt, so tliut er 
es auch beim Bückenmark« Indem er der Annahme, dass 
die hintere di|s Ganglion bildende Wurxel eines Rficken* 



1) C. J. M. Langenbeck, Nervenlehre mit Hlnweisnng auf die Icones 
neuroloficae. GdtUogen lb3i. 8. S. 32 — 35. 
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marksnerven Leiter der Sensibilität sey und die vordere 
einen inoliven Nerven bilde, enl^egfcntritt, nimmt er, da 
sie durch Versuche an Thieren und pntholoo;ische Umwand- 
lungen bewiesen werden soll^ auf die Experimente von 
Bell und Magendie so w ie auf eine pathologische öeobach- 
tong von Abercrombie besonders Rücksicht. Dem von letz- 
terem mitgetheiiten F'alle von Paraplegie der unteren Extre- 
mitäten mit gebh'ebenera Gefühle, in welchem die vorderen 
»Säulen in einen weichen Brei zerfallen Avaren, während 
der hinlere Theil des Rückenmarks mehr seine normale Be- 
schaflFenheit behalten hatte, stellt Langenbkck einige Beob- 
achtungen entgegen. 

Bei Abercro^ibie findet sich nämlich auch ein Fall, in 
dem das Bevvegungs- Vermögen in den Beinen nicht, das 
Gefühl aber völlig verloren war, während die vorderen 
»Säulen sich im Zustande der Erweichung befanden, und die 
hinteren nicht so bedeutend als die vorderen erweicht wa- 
ren. Auch Langenbeck selbst fand bei einer Lähmung der 
unteren Extremitäten eine Zerstörung der hinteren Säulen, 
während die vorderen von ganz normaler Beschaffenheit 
waren. — Diese pathologischen Beobachtungen haben aber 
keine Beweiskraft gegen die von Bell angenommene Ver- 
schiedenheit in der Verrichtung der hinteren und vorderen 
Wurzeln der Rückenmarksnerven, sondern kennen höch- 
stens dagegen , dass die vordere Partie des Rückenmarks 
der Sensibilität, die hintere der Bewegung bestimmt ist, 
angeführt werden. Aber auch hierin darf man ihnen keine 
volle Gültigkeit zuschreiben , da solche krankhafte Verän- 
derungen selten so für sich bestehen und abgeschlossen 
sind. So sagt Langenbeck von dem Falle, indem er ihn 
als Beweis gegen Bell anführt, dass bei der Paraplegie 
der unteren Extremitäten die vorderen Säulen des Rücken- 
marks ganz normal beschaffen gewesen seyen. Eine Seite 
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frMer efWUbiite er aber, bei der 'alfltahrUeberen Aaaeitiimhf 

dersetzung desselben, er habe die JWeduIla wie injicirt ge- 
funden mit rötblichem Exsudat unter der harten Uautf bis 
snni reehten Rfiekenwirbel sey das Rfiekenmark von norma^ 
ler Festio;keit gewesen, von da aber habe es eine breiartige 
Masse dargestellt und mehr abwärts sey auf der hinl^^n 
Fläche desselben ein Balg mit käsarttger Materie gesessen. 
— Der Druck, den dieser auf das Riickcnmark üben konnte 
und die sonstigen VeränderiUDgen waren wohl hinreichend 
die Vemehinng der vorderen Stränge aufzuheben 9 wesshalb 
wir dieser Beobachtung des berühmten Neurotoincn keine Be- 
weiskraft gegen Bsi^l zugestehen können. Welches Ver- 
trlMeii dfirfen wir in dieser Beziebaag auf die Angaben von 
Aerzten setzen, die sich nie besonders mit dem Studium der 
Anatomie des Nervensystems abgaben ^ das bis auf die neuere 
2fieit \*on den meisten als eine unfrnehtbare SnbtllitHt anee- 
sehen wurde? — 

Den Experimenten von Bkus und Magknd» stellt Laut 
aauBBCK nicht solche entgegen , sondern anatomische Gründe. 
Es will ihm nicht rcclit einleuchten , mit der Verschieden- 
heit der Functionen der beiden Wurzeln der Spinalnerven 
habe es seine volle RichtigHeit, wenn er den Commissnrenap^ 
parat und die Verkettung der vorderen und hinteren 8äulen 
des Rückenmarks mit einander berücksichtigt. — l&s lassen 
sich aber auch in diesen anatomischen Angaben keine Be- 
weise gegen die BELi/sche Lehre von der Verrichtung der 
Wurzeln der Rückenmarksnerven erkennen. Sie enthalten 
nicht einmal einen Grund, Zweifel dagegen zu erheben; denii 
eine solche Verkettung der vorderen und hinteren Partie des 
Ruckenmarks würde höchstens, darthun 9 dass beide in un^ 
mittelbarem physiologischem Zusammenhang stehen, nicht 
aber dass sie zusammen eine ungetheilte Einheit darstellen, 
die islleiitlmlbiip 4ie gleiche Verrichtung hat. Aber auch ai|n 
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genommen, es sey dieses erwieien, so darf man damaeh 
^iioch Dicht aa der Möglichkeit zweifeln, dass die Wurzeln 
' .der Rfickenmarksnerven eine Verschiedenheit in ihrer Ver* 
ricbtang erkennen lassen. 

Wenn Langenbeck ferner gegen Bell erwähnt, dass 
.«ich beide Wnrzeln, nachdem die hintere in ein Ganglion 
angeschwollen ist, in Plexus and znsammenhängende Stränge 
. .vereinigt^ so is| dagegen nur zu bemerken, dass in der Art 
gereinigte Nervenfasem noch keine ßinheit darstellen. Aach 
ist die Annahme „gewisse Fiebern gehörten der hinteren 
und gewisse wieder der vorderen Wurzel an^^ nicht so un- 
, statthaft 9 wie sie von |4Angbmbeck angesehen zn werden 
scheint. Ferner ist es auffallend, wenn er die Frage auf- 
wirft: Zu welcher Wurzel ist der Medianus als motiver und 
Geföhlsnerv zn rechnen? 

Man sieht aus dem Ganzen, dass Langenbeck gewisse 
Mängel und Inconsequenzen an der Lehre Bellas erkannte, 
was wohl seine Unznfriedenbeit mit derselben verarsachle. 
Er hat nur den Punkt , auf den es hier vorzüglich ankommt, 
nämlich die Verschiedenheit der Receptivität für äussere Heize 
und fnr Innere Sensationen nicht ins Auge gefasst, machte 
-daher manche Anstellungen an Bell's Lehre, die nur Unwe- 
sentliches betrafen, oder nicht ganz begründet sind. 

Auch die Ansicht Bbm/s über das fünfte und siebente 
N^rvenpaar wird von Langenbeck verworfen, und es ver- 
dienen unter den Einwendungen, die er dagegen macht ^ 
vorzüglich diejenigen Beachtung, welche die Anatomie die- 
ser Theile betrelTen. — Die Annahme Bell's, nach welcher 
der Facialis die Muskelbewegungen und der Trigeminus das 
Empfindungsvermögen vermittelt und wornach der erstere als 
Respirationsnerv des Gesichts bezeichnet wird, nennt Lan- 
genbeck mit Recht zu sehr gesucht, wenn er aber dagegen 
bemerkt, dass der Facialis nicht aliein, sondern mit dem 
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Trigeininos combinirt zu den |i;eJachten Theilen geht und dass 
demnach auch der Nervus ethmoidalis ein Nervus respirato- 
rius wäre, so hat er mindestens keine Gründe geg^en Bell 
beigebracht Dagegen wird allerdings durch die Thatsache, 
dass der Gesichtsschmerz durch das Abschneiden desTrun- 
cus nervi faciah's am Foramen stylo-mastoideum schon ge- 
hoben worden ist, ein Beweis geliefert, dass das siebente 
Paar nicht rein motorische Eigenschaften besitzt, wiewohl 
bei solchen operativen Eingriffen auch noch andere Umstände 
in Anschlag gebracht werden müssen. Uebrigens wird da- 
durch noch keineswegs dargethan, dass dieser Nerv Em- 
pfänglichkeit für äussere Reize hat^ worauf es eigentlich 
ankommt. 

Die Annahme Bell's, dass die eine Wurzel des Trige- 
minus von dem Crus cerebri und die andere von dem Grus 
cerebelli entspringe, verwirft Langbnbeck mit der Krage: 
„Aber wie kann eine Wurzel vom Crus cerebri kommen, 
da der aus der Wurzel zusammengesetzte ft^tamm des Tri- 
geminus zwischen den Fiebern der Pons Varolii hervorkömmt 
und das Crus cerebri doch ein Theil ist, der längst aus der 
Pons Varolii herausgekommen ist?^' Er bezeichnete es als 
durchaus falsch, dass eine Wurzel vom Hirnschenkel komme, 
und meint , w enn die andere Wurzel vom Crus cerebelli 
kommen soll , so frage es sich , von welchem. ~ Nach Lan- 
gendeck entspringt der Trigeminus mit zwei Wurzeln vom 
Crus meduUae oblongatae ad corpora quadrigemina. 




Joi7. MüLLBH^9 E{pp9rtmente und Ansichten 
über die verschiedene Action der semibeln 

und motorischen Nerven. 



JtoB. MfilXEil fummt bei seinen Unter8uchong:en fiber den 

fraglichen Gegenstand von vornen herein die Unterschei- 
dang von sensibein und motorischen Nerven an, worauf Bell, 
wie wir oben i^esehen haben, dadurch Icam, dass er mit Vn^ 
recht für „Miiske!ner\ en" „Bcweg-angsnerven" setzte. Durch 
diese Annahme stellt er sich gleich anfangs auf denselben 
einseitigen Standpnnict, von welchem ans Bbll ondBlAeBM« 
DIE den Gco;enstand betrachteten. 

Wenn Bell und Bellingem nach ihren Untersuchungen 
und Ansichten fiber Gehirn und Rficicenmark die Verrlehtoflg 
der vorderen und hinteren Nervenwurzeln erkennen wollten, 
so geht MüLLEa den entgegengesetzten Weg 'J. Er wirft 
sich die Ifrage auf: Wiederholt sieh der Unterschied der 
sensoriellen und motorischen Nerven auch am Rückenmark, 
laufen die sensoriellen Fasern von den motorischen Fasern 
des Rückenmarks verschieden zum Gehirn? Ihm scheint 
dies der Umstand zu beweisen, dass bei manchen Lähmun- 

i) Johannes Müller, Handbuch der Physiologie des Menschen» Cob-^ 
lenz 1834. 8. Bd. I. Abth. 2. Buch 3. 
2>A. a.Jl p. 789. ff. 
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gen blas die Kmpfindaogf bei andern blos die Bewei^nn^ 
beeinfrAehtigt ist Hollbb bespricht die zwei oben mftge^ 

theilten Ansichten über die motorischen und sensibeln Theile 
des Rüci&enuiarks^ ohne sich für eine derselben zuentsciiei- 
den. Entweder, meint er, seyen die vorderen Sttänge^ aas 
welchen die motorischen Wurzeln eiitsprin;^en , selbst bis 
zum Geliirn motorisch, die hinteren Stränge, aus denen die 
sensibieilff Wnrzeln Ihren Ursflrnn^ nefainen ^ bis zum Gehirn 
blos sensibel; oder man könne fragen, ob die weisse Rin- 
densiibstanz des Rückenmarks der einen, die graue Sub-^ 
stanz der andern Function bestimmt sey. For die erster^ 
Annahme ; welche Bell und Magendie angehört, ß;ibt es nach 
MüLLBB keine ganz genügenden Beweise ^ weder experimen- 
teller noch pathologischer Art. Er hAlt es für onmSglleh 
sichere Experimente zu machen, da man die vorderen Stränge 
des Rückenmarks drückt^ indem man durch Schnitt auf die 
hinteren Stränge wirkt. Kann man auch hierin MfiLLiR nicht 
beistimmen, so hat er doch Recht, wenn er sagt: „So de- 
finitiv die Resultate in Hinsicht der vorderen und hinteren 
•Wnrzeln der Rdckenmarksnerven sind, so wenig sind sie 
es in Hinsicht der vorderen und hinteren Stringe des Rücken- 
markes, die sich übrigens als getrennt nicht einmal anato- 
miseh nachweisen lassen* Die andere Ansicht ^ dass die io^ 
nere oder graue Substanz der Eknpfindiing, die ädssere oder 
weisse der Bewegung vorsteht, welche, wie wir sahen, von 
BUiLU^HH angenommen wurde, bezeichnet MüiiLiR mit Grand 
als nAerwfe^en. Dieser Physiolog ffisst die Frage über den 
sensitiven und motorischen Theii des Rückenmarks unent- 
iiehieden ; er nimmt nur an , dass das Rückenmark nicht blos 
als ein Theil der Centraiorgane zu betrachten sey, sondern 
dass es auch die Primitivfasern aller Spinalnerven einzeln 
durch seine Fasern im Gehirn vertrete 9 dass es also als ge* 
■iieinsamer Stamm aller Rumpfnerven zu betrachten sey. — 
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Das Irrige dieser Annahme und der Behauptung Müller 's, 
dass sich das Hückenmark als Stamm der Rumpfnerven ver- 
halte, liaben wir schon in einer frfiheren Abbandlun|p *J 
nachgewiesen. 

Was nun die Verriclitun^ der Wurzeln der Rückenmarks-* 
nerven anbelangt $ so beseiehnet Müllmr das Theorem von 
ÜELL für überaus ingeniös allein für nicht bewiesen. Auch 
den Versuchen von Magendie spricht er nicht mit Unrecht 
die volle Beweiskraft ab, and bezweifelt fiberhanpt die Mdg- 
lichkeit, Beweise durch Versuche bei höheren Thieren zu 
liefern. 

Als er sich fragte , ob nicht Experimente fär oder ge- 
gen den Bell 'sehen Lehrsatz gefunden werden können^ 
welche eben so zuverlässig sind| als die physiologischen 
Experimente von UALLsn, Fomtana^ Galvaki, A. v. Hvm^ 
BOLüT, kam er ^^endlich auf den glücklichen Gedanken, 
Frösche zu den fraglichen Versuchen anzuwenden.^^ Wir 
darfen nicht unterlassen bemerken 9 dass^ ausser FonnaA^ 
K. Fr. Burd.ich, wenn auch nicht ganz anfänglich, doch we- 
nigstens viel fräher, auf denselben Gedanken kam, und dass 
er sieh durch fast dieselben Grande bestimmen Üess gerado 
Frösche zu w ählen Diese Tliiere hält Müller für geeignet, 
weil sie ein sehr zähes Leben haben^ die Oeffnung des Rück* 
graths lange aberleben, weil ihre Nerven die längste Zelt sen-^ 
sibel bleiben und deren dicke Wurzeln für die hinteren Ex- 
tremitäten eine sehr grosse Strecke im Kanäle desRückgraths 
getrennt verlaufen, — BcnnACB wählte fi*rösche, da sie tbeils 
wegen der Zähigkeit ihres Lebens, theils wegen der freie- 
ren Lage der Wurzelfäden ihrer Rückenmarksnerven , theils 
auch wegen Auszeichnung ihrer Ganglien durch eine fettige 

33 Die Lehre von der Ilellex- Function S. 61. ff. 
43 K. Fr. Burdach, vom Baue und Leben des Gehirns* Leipzig 1dl 9. 
Bd» I. S. 263. 
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Umlnilliino: hierzu am geeignetsten zii seyn schienen. Ue- 
brio:ens erhielt BinDACii, der noch nichts von dem Bkll'- 
schen Gesetz wusste, bei den mit von Baeu über die vorde- 
ren und hinteren Wurzeln angestellten Versuchen kein rech- 
tes Uesultat; WüLLEii aber, der seine Experimente in der 
Absicht anstellte, die Lehre Bell's zu prüfen, sah dieselben 
„mit dem glänzendsten Erfolge gekrönt." 

Das Uesullat dieser Versuche, die nach Müller 's Ver- 
sicherung an Einfachheit und Gewissheit des Erfolgs dem 
besten physikalischen Experimentum crucis an die Seite tre- 
ten dürfen, lässt sich der Hauptsache nach in folgenden »Sät- 
zen zusammen fassen: 

1) Auf mechanische Reizung der durchschnittenen hin- 
teren Wurzeln erfolgt niemals auch nur die entfernteste Spur 
einer Zuckung in den hinteren Extremitäten. 

2) Bei der leisesten Berührung der vorderen Wurzeln 
erfolgen sogleich die allerlebhaftesten Zuckungen in der 
ganzen hinteren Extremität. Dieses ist auch der Kall, wenn 

, man diese Wurzeln, nachdem sie vom Rückenmark abge- 
schnitten sind, mit der Pincette fasst, anspannt und mit ei- 
ner Nadelspitze zerrt. 

33 So lange beiderlei Wurzeln noch mit dem Rücken- 
mark verbunden sind, kann man durch zerrendes Aufheben 
der hinteren Wurzeln und die dadurch bewirkte Zerrung am 
Rückenmarke selbst auch Zuckungen in den Hinterbeinen 
bewirken. ^ 

Diese entstehen aber nicht durch die hinteren Wurzeln 
selbst, sondern durch das zugleich gezerrte Rückenmark, 
dessen Reizung durch die vorderen oder motorischen Wur- 
zeln auf die Muskeln wirkt ^ denn wenn diese durchschnitten 
sind^ so kann die Zerrung des Rückenmarks oder der hin- 
teren Wurzeln auf keine Art die geringste Spur einer Zuck- 
ung erregen. 

W. Arnold's Nerveow. 5 
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Die Versuche mit Anwendung des Galyanismos lieferten 
folgende Ergebnisse: 

1) Wenn man die hinteren Warsein der Spinalnen-en 
aliein mit beiden Polen eines einfachen Plattenpaares in Ver- 
bindung bringt 9 so entsteht niemals die geringste filpur einer 
Zuckung. 

8) Wenn man dagegen die liinteren Wurzeln mit dem 
einen Pol, einen Masliel der unteren Extremitäten mit dem 
anderen Pol armirt und also einen galvanisehen Strom von 
der Wurzel bis zu dem Musi^ei leitet, so entstehen Zuckun- 
gen, und swar blos in den innerhalb des galvanischen Wir- 
kangskreises gelegenen Muskeln. 

3) Die vorderen Wurzeln bewirken, sowohl unmiitelbar 
mit beiden Polen vereinigt, als mittelbar, indem der andere 
Pol auf die Muskeln wirkt, Zaekungen in allen Muskeln 
der Extremilaten, nicht blos in dem galvanischen Wirkungs- 
kreise, sondern bis zu den Zehen herab. 

4) Dasselbe erfolgt, wenn man die hinteren Wurzela^ 
mit dem einen Pol, die vorderen Wurzeln mit dem anderen 
Pol in Verbindung bringt. 

Diese. Versuche sollen nach BfÜLLim so bfindig, als. ein 
Schlnss seyn kann, onomstösslich beweisen: 

1) Dass dfe hinteren MTurzeln der Spinalnerven zwar 

nicht isoliren , sondern wie alle thierischen Theile im nassen 
Zustande den galvanischen Strom passiv von einem zum. 
andern Pol leiten. 

2) Dass sie aber keine motorischen Kräfte oder ßewe- 
gungs -Kräfte haben, und durch sich selbst keinen Muskel 
zar Bewegung bestimmen können. 

3) Dass dagegen die vorderen Wurzeln nicht allein den 
galvanischen Strom wie alle thierischen Theile leiten, son- 
dern dass sie auch, ohne dass ein galvanischer Strom durch 
sie auf die Muskeln geleitet wird, bei jeder unmittelbaren 
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Reizung dnrch mechanische oder galvanische Reize eine mo- 
torische nicht galvanische Kraft in der Richtung der Ner- 
ven Verzweigung ausüben. 

31üLLEn stellte zum Beweise, dass ein Nerv die eigene 
motorische Kraft verlieren kann, wenn er die Fähigkeit, den 
galvanischen 8trom auf die Muskeln zu leiten, noch behält, 
Versuche an. Aus diesen erhält er das Resultat, dass ein 
gequetschter Nerv , der seine molorische Kraft verloren hat, 
fähig ist. den g;ilvanischen Strom zu den Muskeln zu leiten, 
da Zuckungen entstehen, wenn der eine Pol auf das Ende 
des gequetschten Nerven, der anilere Pol auf die Muskeln 
wirkt, während sie nicht erfolgen, wenn ein mechanischer 
oder galvanischer Reiz über der gequetschten Stelle ein- 
wirkt. — Hiernach schliesst er weiter: 

4) Dass der unmittelbare galvanische Reiz beider Pole 
auf die vorderen Wurzeln nicht anders als durch mecha- 
nische Reize wirkt: dass der Galvanismus hierbei nicht als 
Galvanismus die nächste Ursache der Muskelcontraction ist, 
sondern dass der galvanische Reiz, eben so wie der mecha- 
nische, nur die motorischen oder tonischen Kräfte der toni- 
schen Nerven zur Aeusserung erregt. 

5) Dass die galvanische Kraft von der motorischen oder 
tonischen Kraft oder Spannkraft der Nerven verschieden ist, 
und sich zu dieser nur als heftiger Reiz verhalt. 

6) Dass es Nerven gibt, welche keine motorischen oder 
tonischen Kräfte besitzen, welche durch sich selbst niemals 
Zuckungen erregen können . mögen sie mechanisch oder gal- 
vanisch gereizt seyn, und welche den galvanischen Strom 
nur passiv leiten; dass es dagegen motorische oder tonische 
Nerven gibt, welche bei jeder unmittelbaren Reizung ihre 
tonische Kraft in der Spannung der Muskeln äussern, eine 
Spannkraft, welche immer in der Richtung der Verzweigung 
niemals rückwärts wirkt. £s gehört nicht hierher, wenn 

5* 
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galvanische Ströme auf andere Aeete durch nasse Theile 
überg^eleitet werden. 

7) Dass endlich die vorderen Wurzeln der Spinalnerven 
tonisch, die hinteren nicht tonisch sind. 

Bei Versaehen mit einer voltaischen Säule von 34 Plat- 
tenpaaren von etwas mehr als 4 Quadratzoll erhielt Müller 
folgende constante Resultate: 

1) Bei Anbringung der beiden Pole der voltaisehen Säale 
auf die vom Rückenmark abgeschnittenen isolirten hfnteren 
Wurzeln zeigte sich nie auch nur eine Spur von Zuckung. 

t) Die vorderen Wurzeln erregten nnfer denselben Um- 
ständen die heftigsten Zuckungen in der ganzen Extreiiiitfit. 

3) Bei Anbringung des einen Pols an die hinteren Wur- 
zeln nnd des anderen an die Muskeln des Obersebetikels» 
entstanden Zuckungen am ganzen Beine, vorzüglich aber 
Innerbalb des galvanischen Wirkungskreises. 

4) Die vorderen Wurzeln mit dem einen Pol^ die Mos- 
kein mit dem anderen Pol armirt, erfolgten noch viel atSr- 
kere Zuckungen« 

« 

So beachtenswerth auch diese Versaehe sind, so be- 
weisen sie doch nicht das, was Müller so bändig und un- 
nmstösslich durch sie bewiesen haben vrill. Namentlich thoD 
sie nicht dar, dass die hinteren Wurzeln keine motorischen 
Kräfte oder Bewegunfrskräfte haben, sondern nur, dass die- 
selben mit den wiilkührlichen Muskeln der Extremität^ 
der sie angehören, In keiner näheren und unmittelbaren JBe- 
Ziehung stehen, sie nicht zu Bewegungen bestimmen, dass 
dagegen die vorderen Wurzeln diese Bewegungen vermit- 
teln. Sie liefern nur allein in Bezug anf diese Eig^sebafl 
der vorderen Wurzeln ein possitives frühere Experimente 
bestätigendes Resultat Müller Hess aber die Frage, of^ 
den vorderen Wurzeln, ausser den motorischen Kräften nicht 
auch noch anderweitige Vermögen zukommen, ganZi ausser 
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Acht. Auch bieten seine Experimente, was die hinteren Wur- 
zeln anbelangt, selbst wenn man die daraus o^ezogenen Fol- 
gerungen, welche dieselben betreffen, als richtig anerken- 
nen wollte, nur negative Ergebnisse. -- Älür.LKn will bewie- 
sen haben, dass die hinteren Wurzeln nicht motorisch sind, 
was wir ihm nicht ohne weiteres zugestehen, weil die öe- 
Avegungen der willkührlichen Muskeln einer Extremität nicht 
die einzigen sind, die an einer solchen statthaben. Dass 
aber diese Wurzeln der Sensibilität vorstehen oder gar dass 
sie für sie allein bestimmt sind, dafür bringt er keinen be- 
weisenden Versuch bei. Die Annahme, „hintere und vordere 
Wurzeln stehen einander entgegen ^ wie Empfindung und 
Bewegung, erslere dienen jener und letztere dieser", wäre 
also auch durch Müllkk's Versuche, deren Resultat oben mif- 
getheilt wurde, nicht bewiesen, dagegen enthalten sie einige 
Thatsijchen über Nervcnleiinng und über die Verschieden- 
heit der Nerven- und der elcctrischen Kraft, die jedoch noch 
einer weiteren Begründung und Bestätigung bedürfen, welche 
übrigens nicht in diesem Abschnitte hätten mitgetheilt wer- 
den sollen. 

In einem späteren Capilel, in dem Müller von der ver- 
schiedenen Action der sensibeln und motorischen Nerven 
handelt, führt er Versuche an, welche sich auf die Sensi- 
bilität der Nerven beziehen, und die wir hier berücksichti- 
gen müssen, da sie in der Unvollkommenheit in der sie sich 
hier finden als Beweise für das ÜKLi/sche Gesetz geltend 
gemacht werden könnten. — Müller meint, er habe in 
den Wirkungen der narkotischen Gifte ein Mittel zur der- 
einstigen Lösung des Problems über die Thätigkeit der sen- 
sibeln und motorischen Nerven gefunden. Er gibt hierüber 
an: „Die Frösche werden nach der Vergiftung mit Opium 
so äusserst reizbar im Ilückenmark, dass jede noch so gerin- 
ge Erschütterung eine Zuckung am ganzen Körper bewirkt. 
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Wenn man den Froseh in dienern Zustande irgendwo ati^ht^ 
ohne die geringste Erschütterung, so zuckt er in allen Thei- 
len seines Körpers. Diese Zaekungen erfolgen nicht, wenn 
die Reisnng des Bewegungsnerven ganx ohne alle ßrsebnt- 
lerung des ganzen Frosches geschieht, z. B. durchschnei- 
den eines Nerven mit der 8chere; noch die meehanisehe 
Reizun^^ des Nerven mit der Nadel und PIneette bringt dann 
keine allgemeinen Zuckungen am ganzen Frosch hervor, 
%veon nur keine Erschütterung des Kroschs dabei stattfin- 
det. Um diese Versnelie gut anzustellen, mnss man erst 
das Gift beibringen und wenn sich die erste Wirkung zeigt, 
wenn nämlich der Frosch beim Klopfen auf den Tisch, wor- 
auf er liegt, zu zuoken anfüngt, schnell dasRfickgrath Off- 
nen, und auf einer Seite alle drei hinteren Wurzeln der Ner- 
ven des einen Hinterbeins durchschneiden, wühfend die an- 
dere Seite unversehrt bleibt 5 darauf prAparirt man eben se 
schnell den Schenkelnerven auf beiden Seiten heraus und 
sehneidet ihn über dem Knie ab, so dass er am Oberschen- 
kel herab hingt. Ist nun der Frosch vergiftet, das Ruck- 
grath aufgebrochen, sind die hinteren oder sensibeln Wur- 
seln der Nerven des Hinterbeins auf der einen Seite durch- 
schnitten und ist der Schenkelnerv herauspraparirt,- so 
schneide man am Schenkelnerven dieser Seite, der durch 
die Empfind ungs wurzeln nichts mehr zum Röckenmark lei- 
ten kann, ein Stfickehen mit der Schere, bei Vermeidung 
aller Erschütterung ab. Dabei wird keine Zuckung des gan- 
zen Frosches eintreten. Schneidet man aber ebenso an dem 
Sehenkelnerven der anderen Seite, dessen Empfindungs wur- 
zeln noch init dem Rückenmarke zusammenhängen, ein Suck» 
eben mit der Schere ab, so entsteht Jedesmal eine Zockung 
des ganzen Froschs, zum Beweise, dass die motorischen 
Nerven oder vorderen Wurzeln allein keine Reizung rück« 
wdrts zum Röckenmarke, welche die allgemeinen Znckan» 
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gen bewirkt, fortleiten können, und ilass /ai dieser Rück- 
wartsieitung zum Rückenmark nur. die fiinpfinduugsnerven 
fiilii^ sind^^ u. s. w. 

Diese Versuche liefern keineswen;s den Beweis, den 
MüLLKR in Bezug auf He Rückwürtsleitung zum Rückenmark 
durch die hinteren Worzeln und die Nichiieitun^ in dieser 
Rfchtung durch die vorderen Wurzeln daraus zieht. Sie 
können nur darthun, dass die hinteren. Wurzeln Empfäng- 
lichkeit für äussere Reize haben, dass diese Empfänglich- 
• 

keit durch Opium gestei;o;ert wird, und dass sie das Ver- 
mögen besitzen, die von aussen empfangenen Eindrücke wei- 
ter sn leiten. Auch machen sie wahrscheinlich, dass den 
vorderen Wurzeln keine solche Empfänglichkeit für äussere 
^Eindrücke zukommt, und dass »ig solche auqU nicht zu den 
Centraiorganen leiten. WäreUuLLBR nicht, gleich anfänglich 
von der BELL'schen Ansicht über sensitive und motorische 
.Wurzeln ausgegangen, so hätte er lyich nicht die erwähn- 
ten Sehlfisse aus den zuletzt angefahrten Versuchen ziehen 
können, und würde wohl nicht ab/i:ehalten worden seyn, 
die Versuche mit Einwirkung äusserer Reize auf der Wir- 
kung des Opiums ausgesetzte Frdsche etwas aaszudehnem 
Er hätte sich dann überzeugen können, dass bei solehen 
Thieren die Zuckungen am schnellsten und stärksten bei 
Reizung der äusseren Haut sich einstellen, dass sie schon 
weniger heftig nach Einwirkungen von Reizen auf unver- 
letzte Nerven der Extremitäten erfolgen , dass sie sich nicht 
einstellen, wenn man auf die Muskeln verscliiedene Reize 
einwirken lässt, sobald man nur die Vorsicht begeht, Reizung 
der Haut zu vermeiden. Thatsachen, welche geeignet sind 
das zu widerlegen, was Mullbb zu beweisen beabsichtigt, 
and welche jeden anbefangenen Beobachter auf die Unter- 
scheidung der Haut- und Muskelnerven und Nervenfasern 
fähren mfissen, wie wir später darthun werden. 
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AI. C. W. Seubebt's Versuche über die Fmic^ 
tion der vorderen tmd hinteren Wurzeln • 

der Spinalnerven^^ 



ie fleissige Arbeit von tSisuBEjiT ist die Antwort niif eine 
von der medieinisehen Facoltüt in Heidelberg im Jahre 183f 

gegebene Preisfrage 

2$Ki}BBnT stellte seine Versuche an Hunden^ Katzen 9 Zie- 
^n, Kaninchen, Gänsen und Fröschen an, und Hess mecha* 
nisclie «0 wie ^galvanische Heize auf die Wurzeln der llücken- 
marksnerven unter verschiedenen Verhältnissen einwirken. 

Aus den Versuchen mit Anwendung mechanischer Reize 
zieht ►Seuukrt folgende »Schlüsse; 

1) Der Sensibilität stehen nur die hinteren nicht die 
vorderen Wurzeln der Rückenmarks -Nerven vor. 

Diese Annahme stützt sich auf seine lieohachtiingen , 
nach denen Thiere Schmerz empfinden, wenn man die un- 
verletzten hinteren Wurzeln oder die nach der Diirchschnei^ 
dun«: mit dem liückenmarke noch jri Verbindung stellenden 
Vhcile derselben rei/«t^ dieselben aber bei Anbringung der 
stärksten Reize auf die unverletzten oder durchschnittenen 
vorderen Wurzeln keine l!^m|)findung zu erkennen geben.. 

1) Maximil^ Carol. Giiil. Seuberl, de ftancHonftiis radicum antorioram 
et posterioram nerToram sptnalimn r^ommeotatio. Carlsrahas et Badae 1833. 8. 
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* 

Ferner stützt sie sieh darauf, dass die Glieder alles Gefühl 
verlieren, wenn die hinteren Wurzeln darcbschnitten wer- 
den, diese Wirkimg Aber beiTrennong der \'ordereD War* 
Kein nicht zu erkennen ist, 

S) Der wiliköhrliclien Dewe^nni; entsprechen die vor* 
deren. Rieht aber die hinteren Wurzeln der Spinalnerven. 

Hierfdr liegt ihm in folgenden Thatsachen der Beweis: 
Es entstehen Zuckungen der Glieder bei Reizung der nn- 
verletzten vorderen Wurzeln, so wie des unteren Endes 
derselben, wenn sie vom Rückenmark getrennt worden sind. 
Bei Reizung der hinteren Wurzeln tritt das nicht ein. Die 
Dnrehschneidung der vorderen Wurzeln hebt fede Bewe- 
gung des entprechenden Gliedes auf. Nach bioser Trennung 
der hinteren Wurzeln frhit die willknhrliche Bewegung nicht 

3) Diese .zweifache Eigenschaft der Nerven ist an den 
iSlrängen des Rückenmarks nicht so geschieden. Die vor- 
dere Partie n&mlich die untere oder Abdominalllliche des- 
selbcfi steht vorzfigffch'aber nicht allein der Bewegung vor, 
die hintere aber leitet äussere Eindrücke hauptsächlich je- 
doch nicht ausschliesslidi zum gemeinschaftlichen Sensorinm. 

Ausser diesen Resultaten zieht 8kvbbrt noch mehrere 
aus seinen Versuchen , welche tlieils nicht zunächst und un- 
mittelbar die BsKL'sche Lehre betrelTen, Ihcils nur in Bestie 
lignng oder Widerlegung der Ansichten anderer Physiolo- 
gen bestehen. Namentlich tritt er mit Grund der Annahme von 
Bellingebi über die Beziehung der Bäckenmarks-Nerven wur- 
zeln zu den Extcnsoren und Flexoren und über den Anta- 
gonismus zwischen dem Sphiiicter des Afters und der lilase 
entgegen, die er bei seinen Versuchen nicht bestätigt fand* 

Ich habe es hier znnUchst mit den oben mitgetheilten 
Kolgerungen aus 8el uert's Versuchen und den Erfahrungs- 
sätzen, welche den Beweis für jene enthalten sollen, zu . 
thnn. Indem icli die Thatsachen als wahr anerkenne, muss 
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ich den daraas gezogenen Sehldssen die Folgerichtigkeit ab«* 
sprechen, wenigstens in so weit sie die Sensibilität betref- 
fen. W<ren flasaere mechanische Reize ein sicheres Jl|itt^. 
zur Erkennung der Sensibih'tät in allen ihren Beziehongeti^ 
so liesse sich gegen iSeubsbt's Folgerung aus seinen Vec-»^ 
Sachen keine ßinwendong machen. Da non aber im Orgmh 
pisrons nicht blos Sensationen Äusserer Reize , sondern auch 
innerer Vorgänge Statt haben; so kann man durch Anwen.- 
dong iasaerer Reizmittel nur die Sensibilitüt fiir^ieMh#4fv 
deren Mangel erkennen. Man ist aber nicht berechtigt , aas 
dem Fehlen der Empfänglichkeit eines Nerven für äussere 
mechanische Reize 9 auf den Mangel aller 8enaibilitlit eines 
solchen zu schliessen; da er ja deoMihneracbtet innere ^Sen- 
sationen vermitteln kann. ^ 

Die Annahme Szubbrt's in Bezug auf die ^illkührlichen 
Bewegungen nod deren Vermiltelung durch die vorderen 
Wurzeln ist ganz folgerecht aus den Versuchen entnommen. 
Desshalb darf man sich aber nicht fär berechtigt halten, die 
vorderen Wurzeln ausschliesslich als motorisch zn bezeich^ 
neu und ihnen alle Scnsi|ii|ität abzusprechen. 

Die Angabe von Sbubbrt ober die Verschiedenheit dei* yörr' 
deren und hinteren Partie des Röckenmarks findet eine^^l\visse 
Bestätigung in mehreren neueren Versuchen, ist aber nicht be- 
smmit genug 9 am auf grossen Werth Ansprach oMchen za 
kölfnen. Da diese Annahme übrigens nicht als Stütze seiner 
Ansicht über die vorderen und hinteren Wurzeln der Kücken- 
ma^snerven dient. Sbcbbbt nach dabei nicht von ihr 9 sondern 
von demErgebniss seiner Experimente adsging, so habe ich 
nicht nöthii>: hier diesen Gegenstand näher zu erörtern. 

Die Versuche , bei denen Sbubbbt den galvanischen Reiz 
^nf die Wurzeln der Rückenmarksnerven einwirken Hess, 
lieferten nicht das bestimmte Resultat, in Bezug auf die 
Verrichtung dieser Wurzeln, als die mit Anwendung me» 
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chanisclier Heizung. Hiervon ist wohl der Grund zu suchen 
in der Leichtin^keit, mit der das galvanische Fhiidura, be- 
sonders bei stärkerer Einwirkung, wie sie bei den meisten 
Versuchen statthatte, durch feuchte organische Körper ge- 
leitet wird. — Seubebt glaubt übrigens aus diesen seinen 
Experimenten folgende Schlüsse ziehen zu können: 

1) Sowohl beim Vereinigen als beim Trennen der Poldräh- 
te an den hinteren sowohl als an den vorderen mit dem Rücken- 
mark noch in Verbindung stehenden Wurzeln entstehen Zuck- 
ungen der Muskeln in welchen sich die betreffenden Nerven 
verbreiten. 

2) Wenn man das galvanische Fluidum quer durch die vom 
Uückenmark getrennten hinteren Wurzeln leitet, so stellen 
sich Zuckungen ein, jedoch nur bei stärkerer galvanischer Ein- 
wirkung und noch kräftiger, frischer Regsamkeit der Nerven. 
Die Ueizempfariglichkeit der hintern Wurzein ist bald erschöpft. 

3) Durch Einwirkung des galvanischen Fluidums auf die 
vorderen vom Rückenmark getrennten Wurzeln entstehen 
stärkere und länger andauernde Zuckungen, 

4) Die heftigsten Convulsionen erfolgen, wenn der eine 
Pol der galvanischen Säule an die hinteren der andere an 
die vorderen Wurzeln gebracht wird. 

5) Bei Verbindung des einen Pols mit den vorderen oder 
hinteren Wurzeln und des anderen mit den Muskeln einer 
Extremität entstehen die heftigsten Zuckungen in diesen. 

6) Das galvanische FJuidam verursacht stärkere Zuckun- 
gen der Muskeln beider Füsse bei Einwirkung auf die Abdo- 
minalfläche des Rückenmarks, als bei der auf die Dorsal- 
Hache desselben. 

7) Wird der galvanische Reiz auf den oberen mit dem 
Rückenmark in Verbindung stehenden Theil der vorderen 
Wurzeln angebracht, so beobachtet man nicht leicht die 
Aeusserung von Empfindung oder von Zuckungen* 

8) Werden die hinteren Wurzeln auf dieselbe Weise 
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gereizt, so ^ibt das Thier meist Schmerz za erkennen. Aach 
treten Zackungeo in den unterhalb der gereizten Stelle ge- 
legenen Theilen, deren vordere Wnrzeln noch anverletzt 
sind, ein. 

9) Anbringung des galvanischen Reizes auf das Rücken- 
mark, dessen sämnitliclie Warssein zo den unteren Extremi- 
täten durchschnitten sind, erregt in den oberen mit ihm durch 
Nerven noch zusammenhängenden Theilen Zuckungen« 

Anderweitige Versuche Sbdbirt's nnd die daraus ge- 
zogenen P'olgerungen, welche keine unmittelbare Beziehung 
zur BELL'schen Lehre haben, sondern mehr für die Wirk- 
samkeit des galvanischen Floidams and in anderer Hinsicht 
von Interesse sind, übergehe ich hier. Nur das soll noch 
bemerkt werden 9 dass sich Sj^iibemt durch das Resultat die- 
ser Versache nicht bestimmt sieht « von der aas den Mhe^ . 
ren Experimenten gewonnenen Ansicht, mir die vorderen 
Wurzein stehen der Bewegung und die hinteren 4^ En^ 
pflndmg vwr, abzuweichen, — Dieser Ansicht kann ich zwar, 
wie schon früher bemerkt wurde, nicht beitreten 5 auch kann** 
mir die Annahme einer specifischen Wirkung der elekti- 
schen Flüssigkeit auf die Nerven und einer specifischen Re- 
ceptivitat dieser für die Einwirkung jener nicht genügen, 
um die Bewegung, welche nach galvanischer Reizung der 
hinteren Wnrzeln erfolgen, za erklären, da es sich hier fa 
nicht um Erklärung handelt, sondern Beweise geliefert wer^- 
den sollen. Dagegen habe ich die Ueberzeugung, dass die 
nach galvanischer Reizung der hinteren Wurzeln erfolgten 
Zuckungen nicht darthun können, es stehen diese mit der 
willkührlichen Bewegung in näherer Beziehung. Ich halte, 
mich sogar für berechtigt, den betreffenden Versuchen alle 
Beweiskraft, wenigstens was die Verrichtung der hinteren 
Wurzeln anbelangt, abzusprechen^ da die Einwirkung des 
Galvanismos zu stark war. 
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IX. 



Experimente von Bartholombo Panizza über 
die Verrichtung der Nerven. 

Mn einem Briefe von B. Panizza an M. Bufaliw finden sieh 
Versuche über verschiedeoe Theile des Nervensystems , vor- 
züglich aber die TerrichtoD^ der Zangennerven, der Ge- 
sichtsnerven und der Gesichtszweige des fünften Nerven- 
paarS) so wie fiber die physiologische Bedeutung der iiin- 
teren and vorderen Worzeln der Rfiekenmarksnerven 0* 
Hiervon hat zunächst das Resultat der Versuche, welche 
die Wurzeln des Rückenmarks betreffen, für uns Interesse* 
Pajvizza bezeichnet Bblunoihi als den Ersten , der sich 
unter den Neueren zweckmÄssIg damit besehfiftigte, den 
Unterschied von Gefühls- und Bewegungsnerven festzustel- 
len. Bbll hat nach Ihm durch Versuche und pathologische 
Beobachtungen diesen Punkt der Physiologie so Ins klare 
gebracht, dass, als er zu MAGENOiifi, zu Anderen wie auch 
KU Pamizza gelangte 9 er nichts mehr zn wfinsehen übrig 
Hess. Zu diesem Zweck unternahm jedoch Pamjzza seit 18t5 



13 Riccrche Sperirnentali sopra i Nervi, Leltera del Professore ßartho- 
lomeo Fanizza al rrof. Mauricio Bufalini. Pavia 1834. 8. — Versuche 
über die Verrichtungen der Nerven. Briefe des Prof» Bar tholomeo Fa- 
nizza an den Prof. Maurizio Bnfalini. Aus dem Italienischea über- 
setzt und mit Zusätzen versehen Ton Karl SehneenauB imd berorwor- 
tet von Eisenmann* Erlangen 1836. 8. 
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eine Reihe von Versuchen an verschiedenen lebenden Thie- 
ren, als Fröschen, Kaninchen, Katzen , Hunden, Pferden, 
Schafen, Ziegien, abwechselnd unterstfifzt dnrch dieDoeto«* 

ren Zarda, Beolcuim und Novati, in Gegenwart eini;^er 
jlerzte und des verstorbenen berühmten Scarpa, wie aucii 

. des Prof. RiooNL 

Die Versuche über die Function der Spinalnerven stellte 
Panizza an Fröschen und Zielen an. Unter den Säugethie- 
ren wählte er die Ziegen, da bei diesen Thieren mit eU 
ner seltenen Empfindlichkeit der Haut eine wahrhaft ausser- 
ordentliche Ener^^ie in den ExtremitÄten verbunden ist. 

Die ResnKate der an Fröschen nnzfthlige Mal wieder^ 
holten Versuche waren immer folgende: 

1) ^r Dorchschneidui^ der oberen Nervenworzeln ei- 
ner hinteren Extremität folgte stets aagenblicklicher Verlust 
des Gefühls in derselben , während die fiewegun»; tortdauerte, 
indem die Contraction. der Beuge* und Streckmuskeln so 
vor sich ging, dass der Frosch wie früher hiifte. 

2} Der Dürchschneidung der unteren Wurzeln hingegen., 
folgte totaler Verlust der Bewegung mit Erhaltung des Ge- 

* 

fähls. Das Glied war vollkommen gelähmt, auch nicht eine 
' Spur von Extension oder Flexion liess sich darin wahrneh- 
men, 80 dass, wenn man das Bückenmark berührte, jenes 
anbeweglich und schlaff blieb, wübrend sich das andere 
hintere Glied, in dem die Nerven unverletzt blieben, frei 
bewegte. 

Panizza bat ausserdem noch eine Beobachtung bei sei* 

nen Versuchen gemacht, die bemerkt zu werden verdient: 
Wenn nümlich eine untere Wurzel der drei letzten Spinal - 
nenren durchschnitten wird, so gehen die Bewegungen der 
entsprechenden Extremität so rasch vor sich , als wenn das 
Bewegnngs- Nervensystem' dieses Theiles nicht im Gering- 
sten verletzt w&re. Dasselbe tritt ein 9 wenn zwei Wurzeln 
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durchschnitten sind, nur dass zuweilen die Bewegungen 
momentan nicht so energisch sind wie früher , aber bald er- 
holen sie sich wiederum, und der Frosch hüpft, als hätte er 
nichts erduldet; obwohl durch diese Durchschneiduns; ^ um 
so zu sagen, mehr als zwei Drittheil des Nervenmaterials, 
das der Bewegung der Extremität vorsteht, vernichtet wurde, 
indem nicht mehr als ein Faden zurück blieb, nach dessen 
Durchschneidung augenblicklich Bewegungslosigkeit des 
Theils sich einstellte. Diese Erscheinung erklärt Panizza 
durch die Annahme, dass der Nerveneinfluss , welcher die 
die Bewegung eines Gliedes bestimmt, eben sowohl vermit- 
telst mehrerer Nerven, als mittelst eines einzigen bewerk- 
stelligt wird, der die Verbindung zwischen diesem Gliede 
und dem hierzu bestimmten Theile des Rückenmarks vermit- 
telt, nur dass dieser Nerv eines gewissen Zwischenraumes 
in seinem Wirken benöthigt ist, um jener Wirksamkeit, die 
früher an viele verlheill war, in sich zu concentriren. Dar- 
aus erhellt, wie Panizza annimmt, der Nutzen der Nerven- 
geflechle, welche durch die Vermischung, die die Fäden der 
verschiedenen Wurzeln mit gleicher Function eingehen, eine 
solche Dauerhaftigkeit unter sich begründen, dass jeder der- 
selben im Stande ist, die Fortdauer der Function unversehrt 
zu erhalten, wenn durch irgend eine Verletzung die Conti- 
nuität der anderen Fäden unterbrochen wurde. 

Die Versuche an Ziegen gaben Panizza in der Haupt- 
sache folgende Resultate: Bei Trennung der unteren Wur- 
zeln der vier letzten Lumbal- und drei ersten Sacral-Nerven 
einer hinteren Extremität zeigte das Thier otfenbar weniger 
Schmerz, als bei der der oberen. Nach Durchschneidung 
der genannten unteren Wurzeln sinkt das auf den Boden 
gestellte Thier auf das Glied zurück, sticht man es nun in 
dasselbe, so strebt das Thier sich zu erheben, ohne dies zu 
Stande zu bringen. Wenn man es aufhebt und gerade auf 
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die Piisse 'steJIt, dann das beacbüdigte Glied von neuem 

sticht, so zei^t es vollkommene Empfindlichkeit, versuclit 
zu geilen, fällt aber naeh wenigen Schritten aaf dieselbe 
Extremitfit zarfiek. Bei diesen wenigen Schritten schleppt 
es das Glied mit imcli hinten gekehrter Pfote nach sich, ohne 
nur eine Spar von Moskelcontraction in demselben wahr- 
nehmen ZQ lassen n. s. w. Panizza ist nach seinen Versa«- 
chen fest überzeugt, dass die hintere Extremität, deren un- 
tere Wurzeln durchschnitten sind, jeder sowohl Flexions- 
als Extensions- oder anderen Bewegung entbehrt. Hierans 
scbliesst er nun, dass den Bewegungen jener Theile, an 
denen sich die Spinalnerven vertheilen, einzig und allein | 
die unteren Wurzeln dieser Nerven vorstehen. Wenn das 
Gefühl hier wie io anderen Theilen fortbesteht, weil die | 
Verletzungen hier eben so lebhaft und rasch wie anderswo 
gefehlt werden, so vermitteln die unverletzt gebliebenen - j 
Wurzeln diesen Sinn. 

Bei den Versuchen an Ziegen, üuid Panizza auch die 
Thatsache bestätigt, die er schon bei den Fröschen beob- 
achtete^ nämlich, dass die allmahlige Abnahme der Bewe- 
gung vor ihrer totalen Aufbebung, in Folge der Trennung 
der unteren Wurzeln der Spinalnerven , nicht mit der Masse i 
der durchschnittenen Fäden im Vechältniss steht* Wenn 
man z. B. die unteren Wurzeln der vier letzten Lumbalner- 
ven, die denn doch an Masse den drei ersten Sacralnerven 
gleich stehen, durchschneidet; wenn man sogar noch die 
untere Wurzeln des ersten Sacralnerven trennt, in der Art 
dass zwei Drittlieil der der Muskclbewegung des Gliedes vor- 
stehenden Nervenmasse unbrauchbar geworden sindj so be- 
merkt man demohngeaehtet in der Bewegung keine soleh'e 
Abnahme, die mit dieser Zerstörung im Verhältniss stände. 
Uebrigens ist der Machtheii für die Bewegung bei gleich 
grosser Verletzung der Nervenmasse ffir den Frosch weit 
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geringer, als für die Zieg^e^ wamus Panübsa den Beweis 
entniiDiDl) dass die weebselseitiire Abhängigkeit der Theile 
des Orgaiiismus um so grösser und ihre Verletzung um s6 
nachtheiliger ist ^ je höher die Klasse steht , der das l^ier 
angehört. 

Aus seinen V^ersuchen an den Wurzeln der iSpinalner- 
ven entnimmt Pamzza noch als Thatsache, dass nach Til- 
gung der Bewegung das GefiihI vollkommen tfnversehrt bleibt, 
während der Tilgung des Gefühls eine offenbare Verminde- 
rung der Moskelenergie in dem gefühllosen Giiede folgt; 
Wenn aber die Zie^e Iroi» des Verlustes der £mpfindlieb- 
keit des Gliedes noch im Stande ist, zuweilen die Handlung 
Ihrer Muskeln ku ordnen , und eine regelmässige Bewegung 
zu bewerkstelligen, so meint er dies einzig der Combination 
der Bewegungen dieses Gliedes mit denen der anderen zu- 
schreiben zu mässen^ da diese um so zu sagen jenen unter- 
geordnet wird, so dass, wenn alle Glieder zugleich der Em- 
pfänglichkeit beraubt wären, man vielleicht die Coordination 
sämmtlieher Bewegungen derselben aufgehoben sehen wurde. 

Man sieht wie sich Pamzza abmüht, die Thatsabbe, dass 
bei Verlost der Empfänglichkeit für äussere Heize die Be- 
wegungen zwar etwas beeinträchtigt aber nicht aufgehoben 
werden, ja nicht eiii Mal die Harmonie und die /gegenseitige 
Uebereinstimmung derselben verloren gehen, zu erklaren. 
Würde er zwischen HeceptiTität fdr äussere Reize und in- 
nere Zustände, also auch die der Muskeln, unterschieden 
haben ^ so hätte er zu keiner gesuchten Erklärung der frag- 
lichen Erscheinung seine Zuflucht zu nehmen nöthig gehabt, 
und wurde den Thatsachen, aiif welche Bkll seine Lehre 
stützt^ eine ganz andere Deutung gegeben haben. 

Zur üurehschneidung des Gesichtsnerven benutzte Pa- 
mzza das Kaninchen und das Pferd, ein Mal wegen der 
grossen Beweglichkeit ihrer Lippen, dann weil die Bewe- 
if: Arml^9 I^iemnir« 6 
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gung ihrer Nasenlöcher sehr deutlich und mit der llespira- 
tionsbewegung gleichzeiti«; ist. An diesen Thieren wurde 
von ihm auch der Quintus durchschnitten. Diese Versuche 
von Pamzza fielen bestätio^end für Bell aus^ und er erkennt 
auch im Facialis einen reinen Be\ve5;ungsnervcn , bei dessen 
Durchschneidung die Tliiere nur dann Schmerz empfinden, 
wenn sie an einer Stelle vorgenommen wird, an der er 
schon Zweige vom Trigeminus empfangen hat, — Was die 
Beurtheilung dieses Theils von Pamzza's Versuchen anbe- 
langt, so können wir uns auf das beziehen, was wir über 
die beiden Nerven bei Bell geltend gemacht haben. 
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Js. VAN Djsbn's Untersuchungen über die Nerven. 



Jbdine Hauptaufgabe, welche sich van Dcbn bei seinen Un-- 

tersiichonoren über die Verschiedenheit und Verbindung der 
Nerv en des animalen und organischen Lebens stellte, be- 
steht in der Nachweisnng der Kweifachen Ordnung der ani- 
malen Nerven. 

Van Dsen beginnt mit Mittheilung derjenigen Experi« 
mente an Fröschen , durch die er sich von der Wahrheit der 

BELL'schen Lehre überzeugte. Diesselben ergaben ihm fol- 
gende liesuUate: 

1) Wenn eine von den hinteren oder oberen Wurzeln 
mit einer Nadel aufo;ehobcn und mit einer kleinen Zange 
gereizt wurde, so war nicht die mindeste Muskelbewegung 
zu bemerken, dagegen sah man zuweilen deutliche Zeichen 
von Schmerz, besonders wenn anfänglich ein stärkerer Heiz 
einwirkte. 

t) Bei selbst schwacher Heizung einer der vorderen oder 

unteren Wurzeln zuckten immer einige Muskeln der hinte- 
ren Giiedmassen. 

3) Bei Dnrchschneidung einer der hinteren oder oberen 

i) Jsaacus van Deen, disscrtatio de diflerentia et nexu infer neiTOS 
vitae animalis et vitae organicae. Lugdani -Batavomm 1334. 8. . • 

«• 
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Wurzeln waren efters Aeusserungen von Schmerz an dem 
Thier zu erkennen, nie aber die mindeste Ersebeinnn^ von 
Bewegung. Eeizung des unteren Endes der abgeschnitte- 
nen Nervenwurzeln hat weder Erscheinung von Empfindung 
noch von Bewegung zur Folge. 

4) Während der Durchschneidung einer unteren oder 
vorderen Wurzel wurden immer Muskel -Zuckungen der 
hinteren Extremitfiten beobaehtet, nie aber Zeichen von 
^Schmerz« Dasselbe stellte sich ein, wenn der Bei» nach 
der Durchschneidung den unteren Theil dieser Wurzeln traf. 

5) Niemals waren Bewegungen zu erkennen, wenn bei 
unverletzten vorderen Wurzeln die hinteren oder oberen 
aimmtlich durchschnitten wurden. Das von den Banden be« 
fireite Thier hupfte aber so lebhaft hemm, als wenn es gar 
nicht verletzt worden wäre. 

6) Die Muskeln der hinteren Extremitüten zuckten bei 
Qurehsehneidnng sflmmtlicher vorderen oder unteren Wur- 
zeln , während die hinteren unverletzt blieben. Nachher war 
aber in diesen Muskeln alles Bewegungsvermögen verloren, 
und Hess sich auf keine Weise hervorrufen , ausser durch 
Reizung der unteren Enden der abgeschnittenen Nerven. 
Selbst bei Berührung des Kückenmarks entstand keine Be- 
wegung in den hinteren Extremitäten. 

7) Nach Durchschneid ung sämmtlicher hinteren oder obe- 
ren Wurzeln auf der einen und aller vorderen oder unteren 
Wurzeln auf der anderen Seite, war die Bewegung jener 
Extremität völlig unverletzt, dieser aber durchaus aufge- 
hoben. 

Mit Anwendung des galvanischen Kelzes stellte van 

Deen keine Versuche an; dagegen sah er sich durch seine 
Untersuchung der Nerven zu weiteren Experimenten be- 
stimmt. — Da er beobachtete, dass die drei Nerven, nim- 
üch der Inguinal-, Crural- und ischiadische Nerv, ehe sie 
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in die Extremitäten übersehen, sich wechselseitig verbin^ 
den, so warf er sich die Frage auf; 1) Welche Theile em- 
pfangen von diesen einzelnen Nerven ihre Aeste? 2) Von 
welcher Natur sind die Verbindungen dieser Nerven, be- 
stellen sie in Anlagerung oder Kreuzung derselben? 3) Von 
welchem Nutzen ist diese Nervenverkettung? 4) Welche 
Nerven sind zur Bewegung der hinteren Extremitäten vor- 
züglich noth wendig? 

Zur Beantwortung dieser Fragen nahm er viele Versuche 
vor. — Die mit Durchschneidung der Nerven wurzeln im Rük- 
kenmarkskanal gaben folgende Resultate: 

1) Nach Durchschneidung der vorderen und hinteren 
Wurzel des Inguinal nerven machte der Frosch alle Bewe- 
gungen, mit Ausnahme von denen, durch welche der Schen- 
kel an den Bauch gezogen wird. 

2) Wenn nun auch die Wurzeln des Cruralnerven durch- 
schnitten wurden , so verschwand im Ober- und Unterschen- 
kel alle Bewegung, nur die des Fusses und der Zehen 
blieb übrig. 

3) Die Durchschneidung sämmtlicher Wurzeln der drei 
Nerven hatte Aufhebung jeder Bewegung des Gliedes zur 
Folge. Die Experimente mit Durchschneidung der Nerven 
ausser dem AVirbelkanal lieferten dieselben Ergebnisse. Die 
Durchschneidung des Inguinalnerven vor dessen Verbindung 
mit dem Cruralnerven hatte den gleichen Erfolg wie die 
von dessen Wurzeln innerhalb des Kanals. Auch war das * . 
Resultat bei Durchschneidung des Cruralnerven, so wie bei *•# 
der des ischiadischen Nerven dem gleich, welches nach 
Trennung der Wurzeln dieser Nerven sich zeigte. Hieraus 
schliesst nun van Dkex auf die Beziehung der Nerven zu 
den Theilen, welche sie bewegen und dass die jenen bei- 
gelegten Namen nicht unrichtig se^^en. Auch erkennt er in 
seinen Versuchen den Beweis , dass die motorischen Nerven 
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nach der Verbindung mit den sensitiven ihre Verrichtung 
nicht ändern. 

Aus den Versuchen zur Ermittlung der Natur des Ge- 
flechts, in welcliem die einzelnen Nerven sich vereinigen, 
ehe sie sich zu den Theilen begeben, für die sie bestimmt 
sind, zieht van Dekn folgende Schlüsse: 

1) Die Bewegungskräfte der motorischen Nerven wer- 
den durch deren Verbindung mit den sensitiven nicht geändert. 

2) In den Geflechten durchkreuzen sich die Fasern des 
einen Nerven mit denen des andern wechselseitig. 

3) Die Geflechte, durch welche die verschiedenen Ner- 
ven unter sich vereinigt werden, vermögen deren Eigen- 
schaften, mit denen sie schon beim Austritt aus dem Rük- 
kenmark begabt sind, nicht zu ändern. 

4) Ein Nerv unterstützt den andern nicht in seiner 
Thätigkeit. 

5) Der Nutzen der Nervengeflechte besteht ohne Zwei- 
fel darin, dass ein Nerv durch den 'anderen angeregt wird. 

6) Durch Hülfe der Geflechte werden die Verrichtungen 
der Nerven mehr harmonisch, und es gehen die Bewegun- 

^gen, welche zur gleichen Zeit durch sie geleitet werden, 

so leichter vor sich. 
# 7) Die Lage, Verbindung und Gestalt der Muskeln hängt 
von der verschiedenen Lage und Gestalt der Geflechte ab. 



8) Beim P'rosch und den übrigen Batrachiern hängt der 
Cruraincrv mit dem ischfadischen Nerven deshalb so innig 
% ^ zusammen , damit diese beiden Nerven zugleich derselben 
^ ^Verrichtung vorstehen, die sie getrennt nicht vermitteln kön- 
nen. Zu derselben Zeit zu welcher die Muskeln, die der 
^ Cruralnerv belierrscht, bew^egt werden, kommen auch die 
in Thätigkeit, die dem ischiadischen Nerven angehören. 
» 9) Der Cruralnerv ist der Hauptnerv bei Bewegung der 
hinteren Extremitäten. 
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10) Der 8chamnerv, der nur mit einer Wurzel entspringt, 
ist ein Empfindungsnerv. 

Indem van Dekn die doppelte Ordnung der Nerven des 
nnimalen Lebens, von denen die eine der Empfindung die 
andere der Bewegung vorsteht, näher untersucht, stellt er 
folgende Betrachtungen an, die beweisen, dass er der Wahr- 
heit schon sehr nahe gekommen ist. — Wir wissen nämlich, 
sagt er, dass allein der Haut und deren Fortsätze Sensibi- 
lität zukommt, die Bewegung aber den Muskeln eigen ist; 
wir wissen ferner, welche Nerven sich allein in der Haut 
vertheilen. Zu welchem Zweck kann ein solcher Nerv hier 
sich finden, als zudem die Empfindung zu leiten? Kein Nerv, 
der für die Haut bestimmt ist, endigt sich auch in Muskeln; 
und wenn wir auch einen solchen Nerven stark reizen, so 
folgt doch keine Muskclbeweoung, sondern nur Zeichen von 
Empfindung. Eben so augenscheinlich ist es, dass der x\st 
eines Nerven, der zu einem oder mehreren Muskeln geht, 
aliein der Bewegung dient. Die Wahrheit dieser Angabe 
setzen Versuche, welche an Haut- und Muskelästen des 
ischiadischen Nerven eines Kanincliens angestellt wurden, 
ausser Zweifel. Daraus lässt sich schliessen : Die Nerven- 
äste sind zweifacher Art: dieselben, obsclion aus einem Ner- 
venstamm entspringend, (:^. B. aus dein ischiadischen oder 
Median -Nerven etc.), besitzen doch einzeln eine eigene und 
besondere Nervenkraft, nämlich entw^eder sensitive oder mo- 
torische. Da es ferner bekannt i?t, dass die Empfindung 
von der Peripherie oder von der Haut gegen das Centrum 
oder das Geliirn und Rückenmark gerichtet ist, die Bewe- 
gung aber von dein Centrum aus gegen die Peripherie näm- 
lich die Muskeln sich thätig zeigt; so lässt sich leicht ein- 
sehen, dass ein aus zwei unter sich verbundenen Nerven 
bestehender »Stamm schon von Anfang an jene mit bestimm- 
ter Kraft versehene Nerven uinfasst. W^ie könnte es näm- 
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lieh geschehen, dasfi Empfindiings- nnd Bewegai|js«-V4^- 

gänge in einem nnd demselben Nerven stattfinden, da die 
Richtungen dieser Vorn:änge sich wechselseitig gerade hin 
entgegen gesetzt sind. Wer wird liehanpten wollen, dasa 
zwei Kräfte von geradezu entgegengesetzter Riehtnng auf 
einen und denselben Punkt wirken können, ohne dnss die 
eine die andere miindert oder dnrehaas zerstört? %%vei 
IStrömnngen , von denen die eine nach Norden die andere 
nach /Süden geriehtet ist. können auf keine Weise einen 
Strom bilden, wenn sie nicht etwa einen Kreis beschreiben« 
Was nach rechts strebt kann in demselben Zeitmoment nicht 
auch nach' links gerichtet seyn. Die sensitiven und motori- 
schen Nerven können gewisserniassen mit den Venen and 
Arterien vergh'chen werden, wiewohl dieses Bild nicht in 
allen Theilen gut ist. Wie eine Vene eine Arterien in ihrem 
Verlauf, ntolich in entgegen gesetztem Weg> begleitet., 
so liegt ein sensorieller Xerv bei einem motorischen mit ihm 
zusammenhÄngendj wie die. Venen das Rlut zum Herzen 
znrfickfahren, welches die Arterien durch die Theite ifea" 
Körpers vertheilen , so bringen die sensoriellen Nerven nacK "; 
dem Centram die Eindrücke der Bewegungen, welehe in deu^j,.} 
Centrum selbst ihre Quefle haben. Gleich wie im normalen^ 
Zustand niemals ein Arterienstamm im grossen Kreislauf in ' 
eine Vene^ noch umgekehrt ein Venenstamm in eine Arterie ■«i^ 
fibergebt, so iiiesst auch nie ein sensorieller Nerv mit einiMi "1» 
motorischen in einen Nerven zusammen , der nur mit einer 
einzigen durch Vereinigung beider Nervenarten entstandenen 
Kraft begabt würe. 

Denjerxigen, die fragen zu welchem Zweck jene Ver- 
Jiindungen dienen, oder vielmehr jener Gegensatz einer 
zweifachen Art von Ner%'en, gibt van Dben znr Antwort: 

1) Die Wächter und Verwalter können, indem sie nahe 
zusammenliegen, sich in ihren Verriebtangen gegenseitig be* 
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hiilflich seyn, oder mit anderen Worten, die motorischen 
und sensitiven Nerven liegen tinander so nahe, dass jene 
abhalten und herbeiholen können , was diese empfinden und 
umgehehrt. 

2) Diese Gemeinschaft ist ohne Zweifel von grossem 
Nutzen bei der Verketlung der Nerven des animalen und 
vegetativen Lebens. Hieraus scheint es auch leicht erklär- 
lich , warum die Nerven des animalen Lebens in der Median- 
linie des Körpers nirgends sich verbinden. 

Das Ende der sensoriellen Nerven ist nach van Deen 
in der Haut das der motorischen aber in den Muskeln. Die 
Muskeln des animalen Lebens und die Haut sind symmetrisch 
gebildet, wie die Nerven des animalen Lebens. Der Nerv 
der einen »Seite geht nicht durch die Medianlinie des Kör- 
pers auf die andere Seite über. Was sollte auch die Ana- 
stomose der Nerven der einen Seite mit denen der anderen 
Seite in der Medianlinie selbst bewirken? Sollten sie ein- 
ander gegenseitig durch ihre Kraft unterstützen? Das kann 
nicht seyn. Die sensoriellen Nerven der einen Seite können 
den Nerven der anderen Seite durchaus keine Hülfe brin- 
gen, w eil sie auf der linken Seite in durchaus entgegenge- 
setzter Richtung als auf der rechten Seite wirken. Dasselbe 
gilt von den motorischen Nerven , auch sie können sich ge- 
genseitig auf keine Weise behülflich seyn. Es ist kaum 
nöthig zu bemerken, dass der motorische Nerv der einen 
Seite dem sensoriellen Nerven der anderen Seite nicht be- 
hülflich seyn könne, noch umgekehrt, da auf diese Weise 
die Symmetrie und Harmonie der Verrichtungen des anima- 
len Lebens durchaus untergehen würde. 

Aus dem Gesagten erhellt daher nach van Deen, dass 
der motorische Nerv dem sensitiven das Bewegungsvermö- 
gen keineswegs mittheilen, noch der sensorielle Nerv dem 
motorischen das Empfindungsvermögen verschatfen könne. 

/ 
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Nicht ein Mal die einem Nerven inwohnende Kraft kann 
dnrch die eines anderen Nerven vermehrt werden. Wiewohl 
der Cruralnerv mit dem ischiadischen Nerven in einen Stamm 
zusammenfliesst, so werden doch bei der Durchschneidiino; 
des Cruralnerven über der Verbindun^sr nur gCAvisse Bewe- 

* 

Sfungen zerstört, w^ährend bei der des ischiadischen Nerven 
ganz andere verloren gehen. 

Aus diesen ürönden wurde van Deen auch bestimmt von 
der Ansicht seines Lehrers Eschricht abzuweichen^ nach 
welcher der Gesichtsnerv sein Empfindungsvermögen aus 
seiner Verbindung mit dem Trigeroinus und mit den ersten 
Cervicalnerven erhält, was er nach dem Mitgetheiiten für 
unmöglich hält. 

Van Deen meint, wenn man auf alle jene Gründe Rück- 
sicht nehme^ nämlich: 1) dass es Nerven gibt, welche, wenn 
sie bei einem lebenden Thiere gereizt werden , allein Mus- 
kelbewegungen veranlassen ^ 2} dass es andere Nerven gibt, 
bei deren Reizung allein Schmerz verursacht wird ; 3) dass 
sich noch andere Nerven finden, welche, wenn sie gereizt 
werden, sowohl Schmerz als Muskelzuckuns: erkennen las- 
sen^ 4) dass man jene ersten Nerven, die unter 1 erwähnt 
wurden, mit dem Auge bis in die Muskeln verfolgen könne, 
niemals aber in die Haut; 5) dass die unter 2 angeführten 
Nerven sich nie in Muskeln, sondern immer in der Haut 
vertheiien ; 6) dass die Nerven , welche mit den unter 3 er- 
wähnten Eigenschaften begabt sind, zu Muskeln und zur 
Haut sich begeben; 7) dass die Empfindungen (Sensatio- 
nen) ihren Sitz allein in der Haut und einigen ihrer Fort- 
sätze, die Rewegungen aber in den Muskeln haben; 8) dass 
endlich die Thätigkeit der sensoriellen Nerven von der Pe- 
ripherie oder von der Haut gegen das Centrnm vorwärts 
schreite, die Bewegungen aber vom Centrum nach der Pe- 
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ripherie oder nach den Maskeln wirksam sind ; dann scheine 
es weniger nöthig: zn seyn den Wirbelkanal zu öffnen, und 
da die Nervenwurzeln auszuforschen, um darzuthun, dass 
es Nerven zweifacher Art gibt. 

Wenn wir aber wissen, dass wirklich zwei Arten von 
Nerven bestehen, so ist es uns noch nicht bekannt, wo 
diese Nerven anfangen oder auf welche Weise sie ihren 
Ursprung nehmen, ob sie vom Anfange bis zu den Enden 
gelrennt sind oder wechselseitig ganz verbunden, oder im 
Anfang getrennt und dann so verbunden^ dass sie endlich 
wieder getrennt werden. Wir wissen zwar, dass die Mehr- 
zahl der Nerven , welche mit Bewegungs- und Empfindungs- 
vermögen begabt sind, der letzteren Art angehören. Aber 
wenn dies ganz unbekannt ist, wie es in derXhat vorÜELL's 
Zeiten unbekannt war, so würde es doch nicht dazu dienen, 
die »Sache abzuleugnen, sobald wir erkannt haben, dass zwei 
Arten von Nerven bestehen. Van Deen gibt zu, dass Bell 
das grösste Licht zur Erkennung dieser Wahrheit gebracht 
und dieselbe in allen Theilen aufgehellt hat, wiewohl ihm 
in dieser tSache viel W' eniger daran gelegen zu seyn scheint^ 
ob die motorischen Nerven von den vorderen und die sen- 
soriellen Nerven von den hinleren Wurzeln der Spinalner- 
ven entspringen, oder anders. Ob die einzelnen Wurzeln 
nur einer Verrichtung des animalcn Lebens dienen, oder bei- 
den. Ob die Nerven, welche zwischen den Intercoslalgang- 
lien und dem liuckenmark liegen, getrennt oder verbunden 
sind. Wir wissen nämlich nicht, ob jene Wurzeln im liök- 
kcnmark selbst noch getrennt sind oder nicht; ob sie viel- 
leicht mehrmals abwechselnd verbunden und getrennt sind) 
und dies zwar, ehe sie uns sichtbar werden. Auch das ist 
uns nicht bekannt, ob jene Nervenwurzeln , w'elche unseren 
Augen als Wurzeln erscheinen, vielleicht Stämme zu nen- 
nen sind, wenn sie mit einer grossen Zahl von Wurzeln 
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verglichen werden, woraus sie vielleicht selbst ihren Ur- 
sprung nehmen« 

Die Versuche von vam Obbbi, deren Resultat hier der 
Hauptsache nach mitgetheilt wurde , haben einen nicht 
geringen Werth für die Unterscheidung der Nerven und 
Nervenwarseln und enthalten Thatsaehen, welche ricfa^ 
tig benrtheilt zur Förderung dieses Theils der Nerven- 
lehre dienen Jiönnen. Hierher muss namentlich gerechnet 
werden, dass die Nerven, deren Beiznng Moskelsacknngen 
zur Folge haben, in die Muskeln nicht in die Haut verfolgt 
werden können; dass dagegen diejenigen Nerven, bei deren 
Reizong Schmers entsteht, sieh nicht in Moskelft, sondern 
in der Haut vertheilen. Unrichtig ist es aber, wenn van 
Djesm den »^itz der Empfindungen allein in der Haut und ei« 
nigen Fortsätzen derselben sncbt Aach entlialten seine Ver« 
suche keinen Beweis dafür, dass die sensoriellen Nerven 
nur von der Peripherie gegen das Centrum, die Bewegung«« 
nerven aber vom Centmm nach der Peripherie hin wirksam 
sind. — Hätte van Deen an dem anatomisch nachgewiese- 
nen Unterschied von Haut- und Muskel -Nerven fest ge* . 
halten; hätte er für |eden dieser Nerven und entsprechenden. 
Nervenwurzeln die physiologisch charakteristischen Momente 
zu ermitteln gesucht 5 hätte er die äusseren Reize nicht als 
das einzige Mittel zur Erkennung der sensoriellen Eigen- 
schaft eines Nerven angesehen und auch Sensationen inne- 
rer Reize und Zustände überhaupt angenommen, was jhm 
80 nahe lag; so wörde er einen noch wesentlicheren For^ . • 
schritt der Lehre Bell's erzielt haben, während so die von 
ihm gewonnenen Thalsacben nicht zipm eigentlichen Endre* 
snitate führten. 

Von den späteren Versuchen , welche van Dken über das 
Röckenmark anstellte, haben wir noch die über die vorde- 
ren und hinteren Rückenmarksstrange kurz zn berühren, 
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insofern sie mit der fixLL'scIien Lehre in Begehung 
stehen. 

Van Deen zieht aus seinen Versuchen das Resultat, dass 
die hinteren Rückenmarksstränge nur das Gefühl 9 die vor« 
deren nnr die Bewegnng vermitteln, gleieb wie dies mit 
den Nervenwurzeln der Fall sey, dass ohne die hinteren 
. Stränge keine Empfindung zum Gehirn geleitet und ohne 
die vorderen die Aetion znr Bewegung in den vorderen 
Nerven wurzeln mittelst des Willens nicht angeregt werden. 
— Diese Folgerungen zieht van Dssn aus einer grossen 
Zahl von Versuchen, die meist bdchst interessant sindy ohne 
aber den vollen Deweis für obi^e Annahme zu enthalten. 
Das Besondere und Einzelne dieser Experimente kann ich 
hier nicht nAher berfieksichtigen, da sie nicht zunächst die 
Verrichtung der Nervenwurzeln betreffen, auf die ich mein 
Augenmerk za richten liabe« Ich muss daher auf Stillino'b 
Untersuchungen^) verweisen« 

7) S tillin g's UntersuchungeD über die Function des Rückenmarks und 
^er N«rTen. Leipzig 1842. 8. 



XI. 

F, A. LdONGET's Experimente und pathologische 
Untersuchungen über die Eigenschaften und 
Verrichtmigen der Wurzeln der Rücken- 
marksnerven, 



ONGET hat sich hauptsächlich vorgenommen naclizuweiscn) 
dass der Galvanismus mit Erfolg angewendet werden kann, 
um die Verschiedenheit in den Eigenschaften und Verrich- 
tungen, einerseits der vorderen Wurzeln der Rückenmarks- 
nerven und der entsprechenden Bündel des Rückenmarks, 
andererseits der hinteren Wurzeln und der hinteren Bündel 
zu bestimmen. Derselbe versäumte gleichwohl nicht die An- 
wendung einfacher mechanischer Reize, so wie das übliche 
Verfahren mit Durchschneidung der verschiedenen Nerven- 
wnrzeln und Rückenmarksbündel 

Diesen Durchschneidungen legt Longet keinen beson- 
deren Werth bei, weil eine nervöse Schwäche eintritt, so- 
bald der Lendentheil des Rückenmarks von seiner knöcher- 
nen Hülle befreit ist, so dass viele Thierc sich nur höchst 
unvollkoininen auf den hinteren Beinen erhalten können, und 
die Sensibilität derselben fast bis zum Unmerklichen verlo- 



1) F. A. Longet, Recherclies experinienlales et palhologiques sur Ics 
proprietcs et les fonctions des faisceaux de la mocllc epinicre et des raci- 
iics des ncrfs rachidicns. Paris 1841. 8, 
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ren geht. Er erkennt allerdings eine Verschiedenheit nach 
der Wahl der Thiere an. Bei erwachsenen Hunden von 
grösserer 8tatar, die er zu seinen Versuchen benatzle, sah 
er eim>e Mal das Enipfindungs- und Bewegongsvermögen 
in den Hinterbeinen nach ErölTnnng der WirbeMule fortbe- 
stehen. Aber i\a dies nur Ausnahtnsfälle sind, so ist ein- 
leuchtend 9 dass diese Versncbsart mindestens ungenögend 
ist 9 weil sie keine flbereinstimmenden , Tollkoramen dentli- 
chen und scharfen Erfolge liefert. Hiernach hielt es Longrt 
für geeignet, diese Versuchsweise ^ wenn auch nicht ganz 
zo verwerfen 9 doch sehr einzuschränken und sie nnr als ein 
beschränktes Hülfsmitte! gelten zu lassen. Dies um so mehr 
als ihm der Galvanismus ein sicheres Mittel zu s^yn schien, 
am auf anbestreitbare Weise die verschiedene Verrichtung 
in den Nervenwurzeln und Rückenmarksstnüngen darzuthun. 
£r räumte dem Galvanismus den Vorzug ein, weil er nocb 
sehr aulfallende Wirkungen hervornift, wenn mechanische 
Reize ohne Erfolg angewendet worden sind. Dennoch glaubte 
er oft diese neben jenen anwenden zu müssen. 

Die Versache Aber die Verrlcbtang der Rückenmarks- 
Nervenwurzeln gaben Loggst in der Hauptsache folgende 
Resultate: 

Nach vorsichtiger Eröffnung des Rdokenmarkskänals in 

der Lendengegend schnitt er die beiderlei Arten von Ner- 
ven wurzeln in der Queere durch, ohne vorher die harte Haut 
zu spalten. Hieraaf sonderte er die beiderlei Wurzeln bis 
zu dem an dem hinteren beündlichen Gano:lion mit grosser 
Sorgfalt, und brachte hierauf die, weiche er der galvanischen 
Einwirkung aussetzen wollte, auf eine Glasplatte. Nach 
Anwendung der beiden i^ole einer ^^alvanisclien Säule, die 
ans 20 Piattenpaaren von vier (juadratzoil zusammengesetzt 
war, beobachtete er ständig starke Zusammenziehungen in 
den Muskeln, zu denen sich die betreiTcodcn Nerven bege- 
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ben , wenn er die vorderen Wurzeln berührte. Bei gleicher 
£iowirkong anf die binteren Wurseln wurde nie eine Spür 
von Zuckung bemerkt. 

Nach £rwäbnung der übnilcben Versuche von Mullkr 
an Fröschen macht er aof die von Maoendik und SsuBBaT 
aufmerksam , die mit den seinigen in sofern am meisten über- 
einstimmen, ais bei ihnen auch der Gaivaniamus auf die Ner- 
venwurseln von Tbieren höherer Organisation angewendet 
wurde. An denselben wird aber das ausgesetzt, dass Ma- 
GBMDiB und 8bubbbt mit zu starken galvanischen Säulen 
operirten. Wenn man diesen Tadel, der auch schon von. 
einigen andern Physiologen ausgesprochen wurde, als völlig 
begründet bezeichnen kann, so mass man sich wundern, dass 
LoNOBT selbst eineSfiule von zwanzig, vier Qnadratzoli be- 
tragenden PJattenpaaren angewendet hat; da er bemerkt, 
man müsse, um bei Tbieren locale Wirkung zu eriangen, 
sehr schwache Apparate wählen, insofern bei stärkeren das 
galvanische FJuidum von dem Theil, auf den es zunächst 
einwirkt, ieicht aaf andere überströmt Lomobt gibt den 
Rath zuerst den Versuch mit drei oder vier Paar Platten zu 
machen, nach und nach die Zahl zu vermehren, bis man auf 
den Punkt gekommen ist, wo man das Aufbaoen seiner 
Säule beschliessen mnss. Diese sehr löbliche Vorsieht möchte 
aber dennoch niciU immer vor Täuschung schützen^ da ja 
die Stärke in der Wirkung einer Säuie nicht blos von der 
Zahl und Grösse der Platten, sondern auch noch von ande^ 
ren Verhältnissen abhängt. Es ist daher sehr auffallend , dass 
LosiOET bei zwanzig Piattenpaaren nie Zuckungen nach Ein- 
wirkung der Pole auf die hinteren Wurzeln beobachtet hat. 
kSo wenig beweisend diese gewesen wären, so sehr ist es 
deren Mangel, ohnerachtet der schon starken Säule, wenn 
nicht anderer Umstände wegen eine geringere Entwicklung 
des galvanischen Fluidum statthatte« 
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Bei Fortseteang seiner Versuche brachte Loggst auch 
den einen Pol mit den hinteren Wurzeln and den anderen 
Pol mit den Schenkelmiiskeln in Berührung, was Zuckung 
aller Glieder , zumal der im Cirkel der galvanischen Action 
gelegenen zar Folge hatte. Bei der gleichen Einwlrkang 
auf die vorderen Wurzeln entstanden viel stärkere Znckun« 
gen. — Die erstere Thatsache enthalt keinen Beweis für 
oder gegen diese oder jene Ansicht^ und die letztere Ifisst 
sich zwar leicht erklären, gibt aber kein Hülfsmittel zur Er- 
kl&rnng der Verrichtung der Ncrvenwurzelo an die Hand, 

LoMGST brachte ferner ^ nachdem er die Wurzeln der 
Räckenmarksnerven durchschnilten hatte, beide Pole seiner 
Süule an das Ende der vorderen Wurzeln, das noch mit 
dem Ruckenmark in Verbindung war, ohne dass sich irgend 
eine Bewegung im Rumpf und Vordertheil des Körpers er- 
kennen iiess^ während die galvanische Reizung des anderen 
Endes, wie schon angegeben wurde, stafke Zuckungen be- 
.wirkte. Hieraus wird nun der 8chluss gezogen ^ dass die 
durch den Galvanismus in Tbütigkeit gesetzte bewegende 
Nervenkraft immer centrifugal nie centnpetal wirkt. Wenn 
wir auch hiergegen keine Einwendung machen wollen, so 
mflssen wir doch bemerken , dasa damit noch nicht der Be- 
weis geliefert ist, es wirke die Nervenlhatigkeit in den vor- 
deren Wurzein überhaupt nur centrifugal und nicht auch 
centripetaJ. 

Bei galvanischer Einwirkung auf die Centraienden der 
durchschnittenen hinteren Wurzeln worden alle Theile des 
Körpers unmittelbar von den lebhaftesten Zuckungen mit 
heftigen Schmerzen befallen, während die gidvanische Rei- 
zung des anderen Endes derselben Wurzeln wie schon be- 
merkt ein negatives Resultat lieferte. 

Bei Anwendung mechanischer Reize erhielt Lomoat fol- 
gende Ergebnisse: Wurde das peripherische Ende der durchf- 
W, Arnol«r9 Nerrenw. 7 
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schniUeoen vorderen Wurzeln gereizt, so entstanden Con- 
traetionen der Muskeln, welche aber weniger auffallend wa- 
ren, als die durch Galvanismus erregten. Bei R^fzung der 
hinteren Wurzeln unter, denselben Verhältnissen wurden 
solche Contractionen nie bemerkt« Dagegen entstanden all- 
gemeine Bewegungen als Reaction gegen den Schmerz, so 
oft das Centraiende der durchschnittenen hinteren Wurzeln 
gezwickt wurde. Die vollkonimen8te Bewegungslosigkeit 
wurde aber beobachtet, wenn auf dasselbe Ende einer vor- 
deren Wurzel der lieiz einwirkte, indem das Zwicken nicht 
die mindeste Empfindung bewirkte. 

Mehrmals gab Longet den Hunden nach Durchschnei* 
dung der vorderen Wurzeln eines hinteren Gliedes einige 
Tropfen Stryehninaofldsung , und er sah die Muskeln des 
Gliedes im Znstand der vollkommensten Ruhe beharren, 
w&brend die Muskeln der drei übrigen Glieder die heftig- 
sten convnlsivisehen Bewegungen erkennen Hessen. Die 
unverletzten hinteren Wurzeln haben demnach keine Be^ 
Ziehung zur Bewegung. Um einen Gegenbeweis zu liefern 
wandte er Strychnin an , nachdem er alle hinteren Wurzeln 
einer hinteren Extremität getheiit hatte. Das Thier verfiel 
in heftige Zuckungen aller vier Extremitäten, nur in den 
vorderen waren sie vorherrschend. 

Von den Versuchen, welche Longet an den Rücken- 
marksstrfingen anstellte^ soll hier nur eine kurze Notiz ge*- 
geben werden, insofern dieses der Zusammenhang verlangt, 
da eine aosführlicheEzposition, als ausser dem nächstenZweck 
unserer Untersuchungen liegend, zu weit fifihren wtlrde. 
LoMGET eröffnete die Wirbelsäule in der Lendengegend, 
legte das Rückenmark blos und zerschnitt dasselbe an der 
Stelle des ersten oder zweiten Lendenwirbels, so dass ea 
in einen Hirn- oder Centraltheil und in einen Caudal- oder 
peripherischen Theil getrennt wurde. £r brachte nun den 
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^Ivanisehen Reiz das eine Mal auf die faniteren^ das andere 
Mal auf die vorderen Bfindel, bald des Hirn- bald des Cau- 
daltheils an, wobei fol£;ende Resultate gewonnen wurden: 
Die ReisHini^ der hinteren Bfindei des Caudaitfaeils hatte nii» 
Convulsionen in den hinteren Theilen zur Fol£:e; sie steil- 
ten sieh aber in heftigem Grade ein , wenn die vorderen Bän«* 
del desselben gereizt tirurdeir; vrbniger stark waren sfeda- 
/re^en bei Reizur»«; der seitlichen Bündel. Reizung der hin- 
teren Bündel des Hirntheils verursachte hefti|(e i^chmerzen} 
welelie das Thier dureh lanles Schreien und aUgemeine Be- 
wegun<^en äusserte. Beim Gaivanisiren der vorderen und 
seitlichen Bündel des centralen Theiis des Rückenmarks ent- 
stand kein Schmerz und keine sonstige bemerkbare Erscheii« 
nnng, keine Contraction am »Stamm ^er an den vorderen 
Theilen des Kdrperis. Hieraus scfaiiesst LoNäit^ dass das 
Ifervenagens dureh d^ galvanis^^hen Reiz angeregt in den 
vorderen Bündeln sich vom Centrnmi nach der Peripherie * 
verbreitet , wie dies auch tn den motorischen Nerven der 
Fall ist. Dieser SeMoss wf rd aber durch die Versuche Lon- 
. GET^s eben so wenig bewiesen, als der über die Bewegung 
des Nervensgens in den Nerven^ Die Versuche mit Anwen-^ 
dang des mechanischen Reizes fieferten dasselbe Ergebniss. . 
Dieses fasst Logget in folgenden Schlüssen zusammen: 

1> Der GalvanisoMis und die mechanische Reizung die- 
nen dazu, die Verschiedenheit in Eigenschaften und Verrich- 
tungen der beiden Arten von Nervenwurzeln und der ent- 
apreehende» Bündel des Räckenmarks nachzuweisen. 

2) Die vorderen Nervenwurzeln und Rückenmarksbün- 
del, die unempfindlich für mechanische Reize sind, erregen 
heftige Convulsionen In Folge der Einwirkung des auf ihre 
peripherischen Enden an<:^ebrachten galvanischen Reizes. — 
Diese unempfindlichen Tbeile dea Nervensystems stehen au9- 
adlliesalich mit den Bewegungen in Befliehnng. 

7* 
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3) Die hinteren Nerven wurzeln and die ftäckenmarks-' 
bäodel, wekhe mechanisch i^reizt sehr empfindlich siod, 
veranlassen keinerlei Miiskelbeivegiino;en, wenn man den 
Galvanismus auf ihr freies oder peripherisches Ende wirken 

• lisst« — • Die Verrichtungen dieser Wurzeln und Bändel be- 
sieben sieb ausschliesslich auf die Sensibilitil und nicht auf 
die fiewegangen. 

4) Der Galvanismus kann von dem Bindel der einen 
Seite auf den der anderen Seite übergehen mittelst der vor- 
deren weissen Commissor des B.ückeomarks. Aber er wird 
nie von dem hinteren auf den vorderen seitlicbea Bändel 
übertragen, von dem der in seiner Verrichtung so verschie- 
dene hintere Bündel durch das hintere Horn der grauen Sub* 
stanz geschieden ist. Diese b&lt Lomgbt fttr eine schlechte 
Leiterin des Galvanismus und daher an dieser Stelle für ei- 
nen isolirenden Körper. Sie era&eugt mehr das jKervenprin- 

• icip9 das die weisse Snbstann zo leiten bestimmt ist 

5) Die seitlichen Bändel des Rückenmarks üben einen 
geringeren Einfloss auf die Bewegung der Glieder als die 
vorderen. 

lieber diese Schlüsse aus obigen Versuchen mögen 
hier einige Bemerkungen folgen. Wenn ' man auch die 
Richtigkeit obiger Experimente anerkennt, wozu sich jedodi 
gegenwärtig die wenigsten Physiologen in Bezug auf alle 
Punkte verstehen werden, so kann man ibnen doch die Be- 
weiskraft, die ihnen Lomgkt beilegt, nicht einrtomen. Ich 
kann namentlich nicht zugestehen, dass galvanische und 
mechanische Beize die Mittel sind die funcüonelle Verschie- 
denheit der Nervenworzeln und Rtickenmarks- Bindel nach- 
zuweisen. Ueberhaupt muss ich es für einen grossen Feh« 
. 1er erklluren, dass man zur Erkennung der Sensibilität eines 
Nerven zu sehr sich auf die Anwendung äusserer Reizmit- 
tel beschränkte und dass man zu wenig auf sonstige unter 
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verschiedenen und veränderten Verhältnissen stattfindende 
Vorgiage achtete. Eben da ich den äusseren Reisen die 
BeweiskrafI nicht zugestehen icann, so sehe ich auch die 
Versnche von Lomget nicht als Beweise für die Unempfind» 
lichJieit der vorderen Nervenwurzeln und RücJienmarlu- 
strännfe und daffir an , dass dieselben ausschliesslich mit den 
Bewegungen in Beziehung stehen. Dies um so weniger ^ 
als ich in dem Folgenden die Beweise vom Gen^entheü lie- 
fern werde. Ob die Verrichtung der hinteren Wunseln sieb 
ausschliesslich auf die Sensibilität und nicht auf die Bewe- 
gangen bezieht, das Ist noch nicht als völlig erwiesen s« 
betrachten. Die Bewegungen der willkithrlichen Muskeln 
hängen allerdings nicht von ihnen ab. Wie es sich aber 
mit den Conlractionen der Haut verhält, das ist eine andere 
Frage, die noch beantwortet werden muss. Was den Ue- 
bertritt des Cüalvanismus von dem einen Bündel zum anderen 
anbelangt ond die Isolation durch die graue Substanz, so 
muss dies als eine noch unerwiesene Annahme bezeichnet 
werden* Auch die angenommene Beziehung der seitlichen 
Bändel zur Empfindung lassen die Versnche von Lonobt 
unerwiesen. 
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Versuch jtiner krUisehen Beleuehlung des. Bell'^' 
sehen Gesetzes durch einen Ungenannten^ 



as Phänomen , auf das sich das BeLL'sche Gesetz stützt, 
nAmlieb die Erlösishong der Empfindlichkeit and Beweglich- 
keit., je naeh Seetion der hinteren oder vorderen Nerven- 
wurzeln, seheint dem un^^enannten Kritiker so ausgemacht, 
wie Tag und Nacht; die Theorie desselben hält er aber nicht 
för sicherer, als die, dass die Sonne gehe*). 

Der erste Zweifel entsteht ihm, indem er die Basis, auf 
welcher Bbll fjosst, nntersacht« nämlich die Voransselsung, 
dass Bewegung und Empfindung* zwei so sondernde von 
einander verschiedene Functionen seyen, weil in Krankheits- 
anstunden die eine oder andere isolirt zq leiden scheint* Er 
meint, weder Paresen noch Paralysen seyen so vollstlnd/^, 
dass nicht sogenannte Beflectiv*'Bewegungen eintreten könn* 
ten, wenn auch die Äusseren Eindrfieke so wenig im €en- 
tmm wahrgenommen, als die Impulse des Willens nach aus- 
sen geleitet werden. Hierin liegt jedoch keine Einwendung 
gegen die liChre BiWs sondern nur der Beweis, dass das 
Rückenmark selbst in seinem unteren Theile noch unwill- 
köbrliche Bewegungen auf bewusstlose Empfindungen ver- 



1) Archiv für physiologische Heilkande, herausgegeben von Roser und 
Wunderlich. Jahrg. I. Heft 2. S. 395. IT, 
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«iitteln kSBii. Eine ThalMiehe, die sieh mbt wM mit tar 

Lehre verträgt. £ben so wenig kann man (iaraus einen Be- 
weis gegen diese Lelire entnehmen* dass die Halhlühmon'* 
gen relativ zn den grossen Seltenheiten gehören and dass 
bei der volikommensten Lähmung wenigstens die sogenannte 
organische Sensibilität erhalten ist und der vegetative Le« 
bensproeesa Ibrtbesteht 

Wenn ieh non aneh dem Ausaproeh des Ungenannten 
,9Die Voraassetsungen ans pathologischen Beobachtungen , 
von denen Bell ausging, wären lucht wohl begründet'^ nach 
dem Obigen nicht beitreten iuuin, so erlLcnne ich ihn aber 
ans anderen Grfinden, die später entwickelt werden sollen, 
für richtig an. £ben so stimme ich darin dem Kritiker gern 
bei, dasa die Halbläbmnngen nur nngenaa beobachtet wur- 
den, dass sie, wenn sie selbst vollständig existirten, einer 
ganz anderen Reihe von Untersuchungen hätten untejrworfen 
werden müssen, als geschah, weil sie eine gana andere 
Frage bilden würden, als man aus ihnen machte« Aach hat 
er sicher recht, wenn er behauptet, es gebe Punkte im 
Nervensystem, wo beide, Empfindung und Bewegung, in . 
einander übergehen, und dass es dieselbe Seele sey, die 
empfindet und bewegt, während nach Bell's Theorie eine 
rein sensitive und eine rein motorische Seele sn denken wäre. 

Dem Ungenannten scheint das Uebelste an der Bell'- 
schen Theorie das zu seyn, dass sie zur Verewigung eines 
Irrthoms, zur Begründung einer unwissenschaftlichen, un- 
physiologischen und unpsychologischen Voraussetzung er- 
funden war und in der Hinsicht während ihres Dominlums 
nicht anmerkliche Verwostungen angerichtet hat — Diese 
seine Behauptungen sucht er mit Geist und zum Theii auf 
schlagende Weise, wenn ihm auch in manchen Punkten 
nicht beizupfligten seyn möchte, näher zu begründen. ' Da 
ich ihm hierbei nicht im £inzelnen folgen kann , so spllen 
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hier nor die Steilen iierverK^ehobeo werden 9 die das Wesenl^ 

Jichste seines Urlheils über die BBLL'scbe Lehre und deren 
Einfloes auf die Pliyaiologie iinserer Zeil entlialten: 

' Bbll's Theorie eongruirt vortrefflich mit den Vorstellon- 
gen, die im Aiigemeinen noch jetzt über den empfindenden 
und bewegenden Act der einen /Seele 9 des einen Organis- 
mos herrschen; ihre subjeclive Wahrheit ist so gross ^ dass 
sie mit flaucbzen empfangen wurde , während sie eine Nie- 
derlage des Geistes (also der Himphysiologie), der In mo- 
torische und sensitive Fasern auseinander gin«:, und der 
Wissen/Bcbaft ist 9 die de.n Entdeckungen des Zpfalls an- 
heimfteL Gibt es fstwas ZnfUIigeres, Aensserlieheres, als 
vorn und hijfiten? Und doch haben alle Mühen der Bell'- 
sehen gro^sarMgen Schule iicinen anderen Unterschied er* 
mittelt, als vorn und hinten. Nach Bbll's Lehre bdngt die 
jg:anze 8eele von ihrer äusseren Peripherie ab, es ist die 
Faser, ans der sieh die Function bildet, Vicariat wird un- 
möglich, und während überall Zahl und Raum, Gepaartheit 
und Ort (»Seite) der Organe nichts für ihre Function bedeu-!- 
tet« ist vorn und hinten bei den Nervenworsfieln ein genü- 
gender Gntnd Kar angeblich differentesten Fnnetion und zur 
Festhaltung dieser Differenz als eines allgemein gültigen 
Gesetzes. Bsi^i^'s Lehre hat also etwas fiberall Unwesent- 
liches zum Wesentlichen, zum Gesetz gemacht, was wir 
unwissenschaftlich nennen^ 

Bedeutender sind die Verstösse dieser Lehre gegen die 
Physioloo^ie. Hier steht ihre Annahme allerdino^s als nun 
ein Mal vorhandene Anomalie da. Zwar ist der Versaeh, 
die raotortsche, sensitive nnd trophische Sphäre des Orga- 
nismus zu sondern, schon früher gemacht, aber er hinter- 
liess die Einsicht, dass sowohl Sensibilität, als Irritabilität 
und Reproduciion Grundbedinguno:en und Wesen jeder or- 
ganischen Fieber srycn, dass sich die Sphären wie chemisch 
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zur Einheit durchdringen, dass es keinen Punkt in der or- 
ganischen Welt geben könne, der nicht £mpfönglichkeit für, 
Wirkung gegen, Selbsterhnitong doreh Reise haben mflirate. 
Die BaLL'sche Lehre statuirt, statt Einigung und Durch- 
dringnng der Fanetionen öberhauptf seibat in dem System, 
welches das Wesen des Organismns am Klarsten reprfisen- 
tiren mösste, eine mechanische Juxtaposition und Aggiome- 
ratianv and .sie hataich's wahrlich erstannüch leicht gemacht, 
indem sie überall, wo Empfindung erscheint, eine sensitive 
Faser, wo Bewegung, eine motorische supponirt, ohne Wei- 
teres.-^ Wenn der N. ulnarls doreh Stoss am Ellenbogen 
an dem getroffenen Ort schmerzt, so müssen hier Nervi 
nervorom besteben, deren Spitzen schmerzen« — Dies als 
Beweis, dass die moderne Schale aas obiger Gewohnheit 
ihre Anatomie a priori schreibt. — Die Theorie der Nerven- 
wnrzeln scheint in geradem Widersprach mit dem Resultate 
aller früheren Forsehnng, mit der Tom Organismas saoer 
nnd theuer erworbenen Anschauung ^ besonders mit der gan- 
zen Evolutionstheorie zu stehen o* s. w. 

Was die Psychologie betrtffi, so bewundert der Unge- 
nannte Langenbeck's Scharfsinn , der die BsLL'sche Theorie 
mit Phrenologie auf gleichen Fuss stellt« Jene wie diese 
aggiomerirt die Seele, und beide statt den genetischen Pro- 
cess nachzuweisen (wie aus Empfindungslosem Empfindung 
und aus dieser Bewegung entspringe) postuliren das Re- 
sultat der Untersuchung, postuliren die gesuchte Kraft, ein 
gefundenes Organ für sie ausgebend 3 beide fördern die Wis- 
senschaft nicht nur nicht, sondern verdunkeln sie und hal- 
ten sich am Räumlichen , Aensserlichen , ohne irgend ein er- 
klärendes Moment mit sich zu führen. — Gerade die Psycho- 
logie fordert den Nachweis der Identität von Bewegung 
und Empfindung und ihrer gemeinsamen Entwicklung aus 
der Vegetation; Bill's Theorie nachgehend würde sie zwei 
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mierklflrte Seelen, eine bewej^nde nnd eine fOblende, ge- 
winnen^ die gleichwohl im Ich, im Inneren der iSeelenkraft 
selbst vereehmelzen nnd eins werden mfissten. — — Die 
Lex Belliana auf ein anderes organisches System angewandt, 
wie es freilich geschehen ist, wird förmlich lächerlich. — 
Die vorderen nnd hinteren Räckenmnslieln z. B. haben aller- 
dings eine änsserlich entgegengesetzte Wirksamkeit. Was 
würde man aber dazu sagen, wenn man aus diesem Grunde 
fleetorisebe nnd extensorisehe Muskelfasern annehmen und 
ihnen überall eine verschiedene Natur beilegen wollte? Was 
sa^t man heute dazu , wenn ältere philosophirende Forscher, 
wie als Vorbild der BnLL'scben Schule, Contraetion und Ex- 
pansion als allgemeines Gesetz und diese Abstraction als 
etwas Objectives aufstellten? Wie nun 9 wenn £mpfindun(|r 
und Bewegung wirklieh wie hinten und Vorn verschieden 
wären, die innere Gleichheit aber nicht erkannt, weil nicht 
jf^ucht wurde? £ine erfolgreiche oder zuverlässig« Unter- 
snehnn/c des Nervensystems ist, schon weil unsere Unkennt- 
niss desselben den Einfluss jeder Einwirkung unberechenbar 
macht, nur im Normalzustand möglich. Dann aber ergibt 
sieb, dass es keinen sensitiven Nerven gibt, der nicht auch 

centrifugal leitet. Unsere Seele wäre um vielfache 

Empfindungen ärmer nnd vielleiebt zu aller Handlung unfähige 
leitete nicht auch jeder motorische Nerv rückwärts zum Cen- 
trum, kämen die Muskelzastände nicht zum Bewusstseyn 
und wfisste sie daher nicht jeden Augenblick wie weit ihre 
Wirkung nach aussen, auf Muskeln, angehalten und ver- 
stärkt werden müsste. 
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Die Verrichtimg der hüUeren und vorderen 
Wurzeln der Ruckenmarksneneti nach Ver^^ 
suchen an TMeren und Beobachtungen 

an Kranken. 



haben sich, wie aus dem Bisherigen erhellt, so manche 
aa84i;ezeichflete Forscher in ihreo Urtbeilen über die Func- 
tionen der Wurzeln der Rfiekenmarksnerven geirrt^ weil 
sie von gewissen im Voraus gefassten Ansichten ausgingen,, 
die sie zu beweisen sacliten, oder weii sie bei Feststeilung^ 
von Tiintsaeben nieht immer die nötiii^e Umsicht anwand- 
ten, und bei Ziehung von Schlüssen aus denselben öfters 
die Hegeln der Logik vernacblässin^ten. Ich werde daher 
bemöht seyn , die vorlieffenden Thatsacfaen ohne vorgefasste 
Meinung zu prüfen und die Folgerungen daraus zu ziehen«. 

Ans den mannigfaltigen Versnchen der verschiedenen 
Physiologen fiber die BsLL'sehe Lehre ergeben sieh nach 
eigenen wiederholten Beobachtungen der Hauptsache nach 
folgende Thatsaehen: 

1) Die Dorchsehneidnng der hinteren vnd vorderen Wur- 
zeln eines Rückenmarksnerven hat zur Folge, dass der ent- 
sprechende Theil weder wiilkährliche noch unwillkührliche 
Bewegungen macht, und dass Reize, welche anf ihn ein- 
wirken , keine Bewegungen in anderen Theilen des Körpers^ 
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bewirken. Nur in dem Theile selbst, dessen beiderlei Ner- 
venwurzelo durcbschnitten siod, erfolgt Zasammenziebong' 
des Maskeis ) den man reizt, oder Bewegung der Muskeln, 
die einen Nerven eriialteO) wenn man einen Reiz auf diesen 
einwirken lässt 

f) Darcbsebneidet man nar die hinteren Wnrzeln eines 
Rückenmarksnerven, so wird der Theil^ dem dieser Nerv 
angehört, z. B« eine hintere fixtremltAt, in folgenden Zq- 
stand versetzt: 

Die Bewegungen erfolgen eben so, wie in den Tbeüen 
deren Nerven unverletzt sind. — Nach Vergiftung mit 
KrAbenangen oder Opium stellt sieh auch Starrkrampf in 
ihnen ein» 

Aenssere Reize, welehe auf einen soleben Theil ange- 
bracht werden, haben keine allgemeinen Bewegungen, keine 
Bestrebungen des Thieres sich dem Reize zn entziehen 
znr Folge. 

Reizung des mit dem Rückenmark zusammenhängenden 
Endes der durchschnittenen hinteren Wurzeln veranlasst 
Bewe^un^en des Thieres und, wenn dasselbe im Zustande 
der erhöhten Reizbarkeit sich befindet , wie nach Einwirkung 
von Opium oder Krühenaugen, Zuckungen. 

Einwirkung von mechanischen Reizen auf das Ende 
der durchschnittenen hinteren Wurzeln, welches mit dem 
Theil dem der Nerv angehört, etwa mit der Extremität, 
noch zusammen hän^t, hat keine sichtlich wahrnehmbaren 
Folgen. Dies ist auch der Fall bei Anwendung des galvar- 
niscben Reizes, nur darf dieser nicht zu stark seyn, und 
das Ende der durchschnittenen hinteren Wurzeln muss ge- 
hörig isolirt werden.- 

8) Nach Durchschneidnng der vorderen Wurzeln der 
Ruckenmarksnerven eines Gliedes nimmt man folgende Ver- 
änderungen wahr: 
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Das Glied wird von dem Thiere bewegungslos nachge- 
seUcppt £8 lassen sich weder willköbrliche Doch uiiwill- 
kfihrliebe Bewegnngen an ihm erkennen« — Dasselbe nmmt 
an dem durch Krähenaugen oder Opium verursachten Te- 
tanns keinen Theil. 

Aenssere Reine^ ttrelehe aof dieses Glied einwirken, 
haben dieselben Folgen ) wie solche, die auf einen nnverleta^ 
ten TheÜ anicehraeht werden« Nur findet hier der Untere 
schied statt, dass an den Bewegungen, welche das Thier 
macht 5 um sich dem Reiz zu entziehen, eben das Glied , des- 
sen vordere Nervenworseln dorebschrntten sind, nnd auf das 
der Reis eingewirkt bat, keinen Antbeil nimmt. 

Reizt man den Theil der durchschnittenen vorderen Wur- 
zln , der mit dem Rdekennark noeh in Znsanunenbang steht, 
so bemerkt man keine Veränderungen, welche schliesesn 
lassen, dass diese Einwirkung einen Reizes Empfindungen 
zur Folge hatte, wenn nur hierbei eine Reizung des Rücken« 
marks oder der hinteren Wurzeln mit Vorsicht vermieden 
wurde, 

Reinnng des Endes der durehsebnittenen vorderen Wur- 
zeln, das mit der Extremität in Zusammenhang steht, ver- 
anlasst Zuckungen der Muskeln dieser, aber keine alige- 
meinen Bewegungen und überhaupt keine Erseheinungen , 
welche als Wirkungen der Reizung und als Zeichen, da^s 
der Reis empfunden wurd, angesehen werden können« 

Dies sind die wesentliebsten Thatsaeben, die sieb aus 
den Versuchen, welche über die Lehre Bell's angestellt 
wurden, entnehmen lassen, und die ich nach eigenen Ex« 
perimenten als richtig erkannte« Ans denselben bat man den 
Schluss gezogen , die hinteren Wurzeln vermitteln die Em- 
pfindung und die vorderen die Bewegung« Da nun dieser 
Sebluss den Fundamentalsats der BsLL'sehen Lehre lieferte, 
so muss vor allen Dingen die Richtigkeit der Schlussfoige 
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fj^eprüft werden. Die Thatsachen, von welchen dieser Schluss 
ausgeht, haben wir im .Obigen der Hauptsache nach aner* 
fcaiint. Bei einer niheren Prfifiing der Begrlfl^ nnd Urtheile, 
aus welchen der Schluss besteht, Stessen wir aber auf einige 
Irrthämer. 

Der eine Irrtham bemht darin, dass man nieht vorerst 

einen richtigen Begriff von Emptindung («Sensation) aufstellte 
nnd daher beim Gebrauch dieses Wortes nur an das Wahr* 
nehmen blasserer Reixe dachte. Dies ist aber in sofern irrig, 
als das Wort ,^Empfinden (sentire)^^ nicht blos die objecti-» 
ven^ sondern auch äie subjeetiven Wahrnehmungen bezeieh^ 
net, ja öfters sogar das Empfinden als das mehr Innerliche 
dem Anschauen als dem mehr Aeusserlichen gegenüber ge-* 
stellt wird. — Wie aus dem Frfiheren erhellt , so versteheir 
die Bellianer unter sensitiven Nerven diejenigen, welche 
für äussere Beize Empfänglichkeit haben, durch welche soldie 
Bur Wahrnehmung gelangen. Dies geht schon nothwendig 
daraus hervor, dass sie die Anwendung äusserer Reize als 
das alleinige Mittel benutzen, um sich von der sensitiven 
Natur eines Nerven zu überzeugen. Wenn man nun unter 
Sensation auch die Empfindung innerer Vorgänge versteht 9 
was man nach dem jSfiracfagebrauch nothwendig mnss, so 
haben die Bellianer erstens insofern gefehlt, als sie die 
äusseren Reize allein zur Ausmitteiung der sensitiven Ei^ 
genschaftea der Nerven benutzten nnd demnach als Merk- 
male dieser praktisch anerkannten, zweftens insofern sie 
dieser einseitigen Auffassung gemäss die inneren iSensatio^ 
nen bei Benrtheilung der Experimente anfiuigs übersahen, 
nnd dann doch die äusseren Reize als Mittel zur Erkennung 
der sensitiven Natur eines Nerven überhaupt benutzten. — 
Die Zuckungen der Tfaiere sind wahrlich keine so wIchtigeB 
Lebensmerkmale, dass man darüber andere zu übersehen 
veranlasst werden sollte. Auch das sonstige Benehmen le-* 
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bender Wesen unter verschiedenen VerhfiÜnissen muss ans 
Lebensmerkmale an die Hand geben. Man hat daher, am 
SM lieiirtheileii ^ ob allein die hinteren Warsein der Rfieken- 
marksnerven die Sensationen vermitteln, nicht blos äussere 
Reize zu benutzen , sondern auch Thiere, denen diese War- 
sein dorcbschnitten sind, der weiteren Beobaehtang zu on- 
terwerfen, um dann zu ermitteln, ob sich noch Merkmale, 
welche dem Be|^riffe der Empfindung («Sensation) angehö- 
ren) erkennen lassen. 

Versuche 9 welche ich im Herbst 1842 mit meinem Bruder 
anstellte 0 9 gaben der Hauptsache nach folgende Resultate: 

1) Durchschneidun^ der hinteren Wurzeln der Nerven 
SU den hinteren Extremitäten setst bei Fröschen folgenden 
Zustand: 

Aeussere Reize, welche auf diese Theile einwirken 9 
bleiben ohne wahrnehmbare Veründernng. Die Thiere ma- 
chen keine Bewegungen, um sieb den Reihen su entsiehen, 
sie lassen überhaupt keine Erscheinung^ erkennen, aus der 
sich schliessen lässt, dass die äusseren Reise von ihnen em-« 
pfunden werden. — Wir wandten mechanische, galvantebe 
und chemische Reixe auf verschiedene Theile an, kitzelten 
und swickten dieHaut, Muskeln und Knochen, fährten eine 
glöhende Nadel in die Markhöhle dieser- und berfihrten ver- 
schiedene Theile damit, bestrichen diese mit concentrirter 
Essigsäure, und wir sahen nur örtliche Contraetionen der 
gereisten Maskeln, nie allgemeine Zuckungen der Thiere 
darauf erfolgen, selbst wenn solche durch Krahenaugen oder 
OjNom in einen Zustand von erhöhter Reisbarkeit versetst 
waren, wie er bei dem Starrkrampf, welcher doreh diese 
Mittel verursacht wird, sich findet« 



1) Eine vorläufige kurze Mittheilung hiervon hat mein Bruder schon in 
fleinen Lehrbach der Physiologie, TIU, U* Abth. 3«, S. 1428. 1 gemacht. 
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Die Bewefiuifeii erfol|;eii Ymig krifiig. Dietetben sind 

aber nicht so den Aussenverhaltnissen des Fusses ange- 
messen ^ als bei unverietoteo Nerven. Dieaer Uolerschied 
ist am anfiiUendsten, wenn die hinteren Worzeln der Ner- 
ven des einen Hinterfusses durchschnitten worden sind, wäh- 
rend die des anderen nnverietzt blieben. 

Bewegungen werden in demGüede, dessen hintere Ner- 
venwurzeln durchschnitten sind, nie durch Einwirkung von 
Beiasen auf dieses selbst veranlasst, sondern durch l^iznng 
anderer Theile, oder sie entstehen ohne flnssere Veranlassung. 

Vor Ausführung einer Bewegung wird das Glied, an 
dem die Durehsebneidung vorgenommen worden ist^ %'on dem 
Tbiere In eine Lage gebracht, die für die aus/.uführende 
Bewegung am geeignetsten ist. Streckt man z. B, ein so 
hergericbtetes Hinterbein ehies Frosches ans, so bleibt es 
einige Zeit in der ausgestreckten Lage 5 erst wenn er he-»- 
absichtigt davon zu hüpfen, zieht er das Bein an, richtet 
den Kopf in die Höhe, sieht sieh nm und fuhrt den Sprung 
aus^ sobald er bemerkt, dass er geHngen wird, und benutzt 
dabei das seiner Hautoensibilitüt beraubte Hinterbein ebeo 
80 wie das unverletzte. Dieses dagegen bleibt in der Re- 
gel nicht in der ausgestreckten Lage, sondern wird meist 
bald angezogen, auch wenn kein Sprung erfolgt« 

8) Zieht man einem Froseh, dessen Nerven unverletzt 
sind , die Haut des einen Schenkels ab, so verhält sich diM 
entblöaste Bein gerade so , wie wenn die hinteren Nerven- 
wurzeln durehsehnitten worden wären. Die stärksten me- 
chanischen und chemischen Reize verursachen nur örtliche 
Zusammenziebungen der Muskeln, nie allgemeine Zuckun- 
gen oder sonstige Erscheinung^en , wie man sie bei Anwen- 
dung solcher Reize auf die Haut eines unverletzten Theils 
beobaehtet. Auch die Anwendung des Galvanismus so wie 
einer glühenden Nadel hat keine anderen Folgen. Selbst 
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Molclie Thiere, die darc^li Kräheifaugen oder Opium in einen 
Zustand erhöhter Reizbarkeit versetzt worden sind, geben 
kein anderes Resultat. Hier kann man sich jedoeh täuschen, 
wenn nicht die nöthi^e Vorsicht beobachtet wird. Ks ist bei 
solchen tetanisch gemachten Fröschen die Haut so reisbar, 
dass, wenn die durch den Reis bewirkten örtlichen Muskel- 
contractionen die Haut der benachbarten Theile mit der Unter« 
läge in andere Berührung bringen , es schon hinreichen kamt 
allgemeinen Starrkrampf hervorzurufen. Dies Irefhill sieh 
aber, was kaum bemerkt zu werden braucht, eben so nach 
Durcbschneidung der hinteren Wurzeln eines Glieds. 

3) Richtet man einen Frosch in der Art her, dass man 
die hinteren Nerven wurzeln des einen Hinterbeins durch- 
schneidet, und die Haut des andern Abzieht ^ so verhalten 
sich beide Beine auf <^Ieiche Weise, und es lässt sich kein 
Unterschied an ihnen erkennen. Legt man das eine oder 
andere Bein ausgestreckt hin, so bleibt es in der Regel so 
liegen bis sich das Thier zum 8prun^ vorbereitet« Bringt 
man beide Hinterbeine in die ausgestreckte Lage, so erfolgt 
die Anziehung beider vor dem Sprung gleichBeitig, oder 
das eine wird bald nach dem anderen ano^ezogen. Nur sei- 
len bemerkt man, dass ein Bein etwas langer ausgestreckt 
bleibt oder nicht so vollkommen angezogen wird. Es lAsst 
sich aber in dieser Beziehung kein bestimmter Unterschied 
zwischen beiden Beinen angeben. Manchmal kommt es vor, 
. dass das von der Haut entMSsste Bein frtlher angezogen 
wird, als dasjenige^ dessen hintere Wurzeln vorher durch- 
schnitten waren. Dies ist aber von keiner Dauer, und man 
sieht wohl auch, dass letzteres^ wenn nuui an demselben 
noch die Haut abzieht, bald nach der Entblössung früher 
angezogen wird, als das andere. 

Diese Versuciic liefern unverkennbar folgende That- 
/saehen: 

Wt AnoWt Nenrenw. 8 
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1) Nach Darebtcbnefdiiiii^ der hinterm WMseln eine» 
Bttckenmarksoervcn werden von dem Thiere die nasseren 
Beii^9 welebe anf den iieCref enden Theü einwirken, nicht 
mehr empfanden* 

8) Dejpselbe Mangel der Receptivität für äussere ßeize 
findet statte wenn man einem Froseh die änssere Haut jeinea 
Theils abzieht, selbst bei unverktzten hinteren Nervenwur- 
»ein und liei allgemein erhöhter Reizbarkeit dnreb 0|iiam 
oder Krähenaugen. 

3) Die Oewe^un^en sind in dem Theil. dessen hintere 
N^rvenwnrKeln durchschnitten wurden oder deasen. Haut 
abgesogen : ist , gans dem Zweck entsprechend , ganz der 
Lage und lltchtung des Gliedes angemessen.^ nur werden 
nie nicht dnreb äussere Reite auf dieses veranlasst und be- 
stimmt. Ks wird nie eine Bewegung mit einem so präparir- 
ten Gliede in einer Lage desselben, in der sie nicht ausge- 
führt werden kdnnte, versucht 

Aus diesen Thatsachen lassen sieh folgende Sclilüsse 
lueben: 

t) Die hhiteren Nervenwnrzeln vermitteln die Wahr* 

nehmung äusserer Heize, mit Ausnahme derer, weiche sieh 
auf Gesicht, Gehör, Geruch und Geschmack besuehen; nie 
sind Organe des Vflhisinns. 

2) Als solche gehören sie der äusseren Haut, in der 
dieser Sinn seinen Sitz hat, an^ sie sind die eigentlichen 
Hautnerveit. Es ist daher die Entfernung der Haut von 
gleicher Wirkung wie die Durehschneidung der hinteren 
Wurzeln* - - 

8) Die hinteren Wurzeln haben keine Beziehang zur 

Muskelbewegung und Kum Selbstgefühl in den Muskeln. In 
diesen findet die Wahrnehmung äusserer Reize nicht statt; 
ihre Sensibilität ist eine specifische, bezieht sieh auf den 
eigenthümlichen Zustand des Muskels selbst; sie ist durch 
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mte^Mimk$i eliemiseil« vnd galvanische Reize nicht er- 
kennbar. 

4) Die Muakdeiapfiiidtielikeit #ird dorelf di^ vorderen 
Nervenwtfrseln vei^millelt. Diese stehen nicht blos zur Be- 
wegung der Jlluskeln in Beziehung, eind nicht einseitige 
BewegttAgenerven , sondern Mten auch die Centmlor^ane 
des Nervensystems in Kenntniss von ihrem Zustande , sind 
aiuskelnerven in beiderseitiger Hinsicht. 

5) In den Vorderen Wnrneln mnss hiemach nOthwendi<r 
nicht blos eine cenl^iflIga^e sondern auch eine centripetaie 
Aichtung der Nervenleitung stattfinden, da doreli sie der 
jfinsland der flfnakeln Kom Bewnsstseyn gelangt. 

6) Auch in den hinteren Wurzeln scheint eine doppelte 
Leitung statt zu finden. Ihre eentrip^tal^ ft^itung fal er» 
wiesen; sie sind nach den erv^ftfinlen Experimenten Haut- 
sinnesfierven. Für die centrifiigale Leitung derseiben liegen 
«loch keine BeVreise durch Versnohe vor; es Misses erst 
fernere BeobaelitQngeh darthun , dass die Contractioneo in 
der Haut z. B« bei Gemüthsbewegungen durch sie vermittelt 
werden. 

Hiertos erbellt wofit mr Genüge, dass der eine Irrthum 
der Bellianer. wie schon oben angegeben wurde« darin be- 
tftk^i dass sie allein ans einem Merkmal der ISmpfindong 
auf deren Existenz schlössen, lind, indem sie die übrigen 
Merkmaie derselben übersahen , Xheilen SensüiiUt&t abspra^ 
eben , deneik sie unverkennbar imkommt. 

Ein zweiter Irrthum besieht darin, dass die Bellianer 
an einen mangelhaften Begriff ein falsches Urtheil kiiöpften« 
Wührend sie den hinteren Worseln idleln SensibOitit sn- 
schrieben, bezeichneten sie die vorderen als nicht sensibel, 
mussten daher ooth wendig, da sie den Muskeln Biebt alle 
Sensibilität abspreeben konnten, diese als dofch die hinteren 
Wurzeln vermittelt ansehen. — Man sieht auch hier wieder 

8» 
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wohin mangelhafte Begriffe , vorgefasste Ansichten und ein- 
seitige Au&8sun|^ der Tbatsachen führen. Hätten die Beil- 
ianer einen sümmtliche Herlimale umfassenden Be^lff von 
Sensation im Auge gehabt; wären sie nicht durch die An- 
sieht geleitet worden, den Unterschied zwischen sensitiven 
und motorischen Nerven nachzuweisen; wfirden sie die an* 
iäugbaren Muskelempiindungen mit der Thatsache, dass äus- 
sere auf diese einwirkenden Reize nicht empfunden werden 9 
zusammengehalten , und dagegen die so aalfallende Empföng* 
lichlceit der Haut für äusvsere Reize beachtet haben ^ so wä-» 
ren sie sicher nicht auf die tfnterscheidung von sensitiven 
und motorischen Nervenwurzeln und Nerven gekommen, 
sondern hätten in dieser Beziehung mehr den Gegensatz 
Bwischen Haut und Muskeln ins Auge fassen müssen. 

Sind wir nach Versuchen an Thieren berechtigt, die 
BBU«'scbe Uoterscheidun/c der sensitiven und motorischen 
Wurzeln als unrichtig zu bezeichnen, dagegen aber den 
Satz, ^^Die vordei*en Nervenwurzeln gehören den Muskeln 
und die hmieren der Haui an^^^ für erwiesen zu halten; 
haben wir allen Grund die animalen Nerven überhaupt in 
Muskel- und Hautnerven zu unterscheiden^ so fragt es sich 
nun noch, was die pathologischen Erfahrungen lehren. 

Die von Bell und seinen Anhängern mitgelheilten Be^ 
obachtungen am Krankenbette sind theils solche, welche 
Bbll's oben mitgetheilte und gewürdigte Ansicht über Ein- 
theilung und Verrichtung der Nerven überhaupt bestätigen, 
theils solche, die der Lehre von der Verrichtung der dop- 
pelten Wurzeln der Rückenmarksnerven zur Stütze dienen 
sollen. Für die Richtigkeit der Unterscheidung der doppel- 
ten Wurzeln der Rückenmarksnerven in sensitive und mo- 
torische werden als pathologische Beweise Rrankheitsfölle 
angeführt, in denen die Empfindung oder die Bewegung 
allein beeintrüchtigt oder aufgehoben war» Prüfen wir diese 
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Falle näher, so finden wir, dass in den sorgfältiger ge- 
schilderten, in denen die aasschJiessliche Qeeinträchtigonnf 
der einen oder andern SphAi*e bestimmter aasgesprochen 
war, der Unterschied zwischen Hautsinn und Muskelthätig- 
Jieit, nicht aber der zwischen Empfindung ond Bewegung 
äberhanpt, nieh erkennen Hess. 

BsLL theilte Fälle mit, die den Verlust der Empfindung 
bei Fortdauer der Bewegungen darthnn sollen. Dieselben 
beweisen aber nur^ dass der Tastsinn verloren gehen und 
die JMuskelbewegung noch fortan gehörig kräftig seyn kann. 
So bezeichnet er namentlich einen von Bailvy beschriebenen 
Fall') als einen Beweis für die Verschiedenheit der Gefühls- 
nerven von den Bewegungsnerven. Es war In demselben 
an Händen ond Fingern beim Tasten das Geffihl, als be» 
fände sich zwischen ihnen und den berührten Gegenständen 
8and; auch hatte die Kranke Muhe, den gesuchten Gegen- 
stand zu unterscheiden^ zumal wenn sie in der Tasche am» 
hersuehte; in den Muskeln zeigte sich aber, mit Ausnahme 
einer geringen 8teiflieit, durchaus kein Mangel an Kraft. 
Später bei bedeutender Abnahme des Vermögens Gegen- 
stände mit den Fingern zu unterscheiden, entstand auch ein 
Geffihl von Einschnärnng des Unterleibs, welches sich rings 
um den Uucken bis zu den ^^chultern und zur Brost ausbrei- 
tete und das Aufstehen so wie Ilmdrehen im Bett erschwerte. 
Dieselbe Empfindung halte die Kranke auph in den Schen- 
keln und Füssen, welche wie sie sich ausdrückte ihr nicht 
mehr zu gehören schienen, Ueber Schmerz klagte sie nicht. 
— Also erst später, bei bedeutender Beeinträchtigung der 
Bewegungen 9 wo das Aufstehen und Umdrehen im Bett er- 
schwert war, wurde auch das Selbstgefühl krankhaft ver- 
ändert. Es ist daher dieser Fall weit entfernt einen Beweis 



2) Bell's Untersncbnngeii. Anhang S. 361 — 362. Nr. 84. 
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für BfiLL'fl Lehre zu «nlhalten; er verma«: nur darzuthuii, 
dass bei Sldrong des Tastsinns dis Moskelbewe^on^en noch 
fortdiiuem können, dient also zer 8tfitae unserer oben aas« 
ICCsprochenen Ansicht. Dies ^ilt aber noch mehr von einem 
anderen Fall 9 den Bell mitUieiU'), in welchem der Kranke 
selbst bemerkt, dass er nj^r von innen fdhie, keine Empfin- 
dang aber in der Haut habe, — Uebri^ens kann ja nach 
Bbll's eigener Ansicht bei Verlast der Empfindung die Be^ 
ivegung nicht gehörig vor sich gehen , denn er sagt : ,,Z\vl* 
sehen Gehirn und Muskeln besteht also ein Nervenzirkel: 
der eine Nerv überträgt den Ginflass des Gehirns auf den 
Muskel: der andere leitet die Empfindung vom Zustande des 
Muskels nach dem Gehirn. Wird der Zirkel durch die Tren* 
nung der Bcwegangsner^'en unterbrochen, so hört die Be- 
wegung auf, geschieht es durch Trennung der andern Ner- 
ven, so erlischt die Empfindung vom Zust/»ndc des Muskels, 
ond es findet keina Regallrang seiner Thdtigkeit mehr 
statt^^*). Dieser Ausspruch stimmt mit dem oben erwähn- 
ten Falle ond damit nicht zusammen, di|ss er denselben als 
Beweis fflr die Verschiedenheit der Gedfihlsnerven ond Be- 
wegungsnerven anführt. Von den Fällen , in denen bei Fort- 
dauer der Empfindung die Bewegung anfgehoben war, soll 
nar einer, den Bru. als Beweis seiner Ansicht anfifihrt, hier 
erörtert werden. In diesem FalP) hatte die Kranke, wie 
Th4^mas ff saut j der denselben nitthelltf bemerk^ ^ die Kraft 
Ihre 'Glfeder sn bewegen gänslich verloren^ Seh- Riech - 
Schmeck^ Hör- und Fühl vermögen w/iren aber ungestört« 
Per Fortgang der paralytischen Symptome Hess sich dorch 
keine Behandlung hemmen. Es» war jedoch niemals irgend 
ein Mangel oder Verlust des (Sefi^hls^ welches sich im der 

3) A. a. 0. S. m. Nr. 57. 

4) A. a. 0. S. 191. 

5) S. 335. Nr. 66. 
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men. — Hier ist also deiilJich aus^e^procheti , das>s das Fühl- 
vermögen, das Gefühl auf der ganxea Oberlliche des Kor* 
pers erliallen war. Von Erhallso^ des Mnskelgeffilils isl 
keine Hede. — Also auch dieser Fall spricht nicht für eine 
Trennung der die Mnskelbewegnng ond Muskeleopfindong 
vernlUelnden Nerven in ihrer Verriehtung • sondern für eine 
Verschiedenheit der Nerven, durch welche die Miiskelbewe- 
gnogen bedingt werden und derjenigen ^ von welchen die 
Hautsensibih't^t abhängt. Aehniieh verhält es sich mit an- 
dern mitgeiheilten Beobachtungen von Lähmung der Bewe- 
gung wobei die Empfindung erhalten war. Es kann natflr* 
lieh nicht meine Absicht seyn« alle die einzelnen zum Theil 
liöchsl unvollständigen Krankeilsgeschichten einer besondern 
Beurlheiliing zu unterwerfen» Es sollen daher nur noeh ei«' 
nige Beobachtungen aus meiner ei^^enen Erfahrung , die auf 
vorliegenden Gegenstand Bes&ug haben, mitgetheiit werden. 

Oefters hatte ich Gclen;cnheit mehr oder weniger voll- ' 
kommene Aufliebung der willkuhrlichen Bewegung eines 
Thells SU beobaehten, ohne dass die Seaslbflltät der Haut 
beeinträchtigt war. Nie sah ich aber einen Fall von voll- 
kommener Lähmung eines Gliedes in dem das Muskelgefuhl 
erhalten war. Allerdings gibt es Fälle von Lähmung in de- 
nen der Kranke durch mehr oder weniger heftige »Scbmer- 
am Im gelähmten Glied belästigt wird. Hier stellen sieh 
aber auch öfters Zuckungen in demselben ein, oder es Ist 
überhaupt die Lähmung nicht vollständig, die Muskelbewe- 
gong ist nur geschwächt oder steht nieht unter der Uerr^ 
sehaft des Willens. Nieht selten kommen Fälle vor, in de«» 
uen das Gefühl in der Haut verändert, vermindert oder auf- 
gehoben ist , ohne dass eine andere Störung in den Bewe- 
gungen stattfindet, als die, welche die Beziehung des Glie- 
des zu den Gegenständen mit denen es in Berührung kommt, 
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ftetriii, nnd.obiie das^.ftian das Moskelgeffilil beeintriebligt 
findet. Hier will ich aU Beispiel nur einen Fall anführen, 
den ieh ohnlüngst ku behandeln haüe: Ein Mann im mittle- 
ren Alter, der schon llni^ere Zeit an Scbleimhiünorrhojden 
leidet, hatte seit einiger Zeit träg^ere, seltnere und sparsa- 
mere iStttblaMsleerun^en , ohne Abgang von Schleim oder 
Blut 9 auch war sein Appetit nicht ||:ans so ^t wie sonst 
und er fühlte sich überhaupt weniger behaglich und kräftig. 
Unter diesen Verh/iUnissen empfand er plötyjich ohne erkenq* 
bare Veranlassung eine Beeinträchtigung der Hautsensibilität. 
Das Gefühl auf der ^^an/.en rechten Körperhälfte war abge- 
stumpft; der liranke empfand auf dieser Seite die Berührung 
und jede fijissere Einwirkung nur unvollkommen , sodass. er 
nicht im »Stande war, den Körper, vy elcher mit seiner Haat 
In Berührung gesefj&t wurdie, durch den Hautsiiin zu erken- 
nen^ Aocb batte er in der Haut der rechten Körperhafte 
fortwährend eine di^mpfe, unangenehme Kmpündung, es 
>var Ihm dieselbe pach setner Angabe wie eingeschlafen, 
sie erscilien blisser und kühler. Diese abnorme Empfindung 
war in der Mittellinie des Körpers scharf begränzt , undPa^ 
tient hatte weder in der Haut der linken Kprperhälfte noch 
sonst am Körper ein solches ungewöhnliches Gefühl, Der Puls 
der kranken 8eilc Hess keine Abweichungen erkennen. Die 
Tbätigkeit der J|luskel|i war aqch auf dieser Seite vollkommen 
normal^ der Kranke vollzog alle Bewegiin/2:en ohne abnorme 
Empfindung in den Muskeln und ohne besondere Störung.— 
6'olcbe Fälle sind nicht selten und wurden bisher immer von 
vorn herein als Beweise für die Richtigkeit der BELL^schefi 
Lehre augesehen, daher einseitig aufgefüisst und bescbrie* 
ben. Man sprach von Aufhebung oder Beepntrüchtigu ng der 
Sensibilität überhaupt, bei Fortdauer der Muskelbewegung, 
während nur die Sensibilität der Uau(; beeintriishtigt wur, 
die der Muskeln aber Mne Störung erffibren baMe. 
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Filte^ in deim die Seimfioneii der Maskeln verändert 
sind, ohne dass deren ßewe^un^en dadurch nothwendig 
besonders beeintrüehtigt werden, kommen aoeh znweilen vor« 
Dieselben sind abelr weit entfernt eine Stütze des Bell sehen 
Systems abzugeben^ manche sprechen sogar gegen dasselbe, 
Insofern sie einen Beweis für die Verschiedenheit der JIns* 
.kel- nnd Hantsensibilitfit enthalten. So berieth mich noch 
neulich ein kräftiger junger Mann wegen eines Schmerxes 
im Nacken. Derselbe stellte sieh nor bei Bewegung des 
Kopfes nnd Halses ein. Nor allein die Bewe<;un£en der 
.Nackenmuskein wurden sclimer%haft empfunden« Verschie- 
dene Berührungen der Haut, schwfieherer nnd stärkerer 
Dmek im Nacken, so dass die Haut und Muskeln gedrückt 
und geknetet wurden, empfand der Patient nicht ungewdhiH 
lieh , nicht schmerzhaft. Beim Liegen auf dem Rfieken stellte 
sich öfters eine sclimerzhafte Empfindung in den Armen ein, 
die bei sodann erfolgender Bewegung derselben in den Amn 
mnskeln so heftig war, dass der Kranke dadurch öfters zum 
Schreien genöthigt wurde. Die Haut blieb dabei an den 
Armen so wie im Nacken völlig frei von Schmerz; aueh 
konnten die Arme stark gedrfiekt werden , ohne dass dadurch 
so wie überhaupt durch mechanische Berührung eine unan- 
genehme überhaupt eine ungewöhnliche Empfindung hervor- 
gerufen worden würe. Noch ist zu bemerken , dass an den 
Muskeln keine Anschwellung, keine materielle Veränderung 
irgend einer Art, überhaupt keine sonstige nngewöhnliche 
Erscheinung zu erkennen war. Die schmerzhafte Empfin- 
dung stellte sich in den Nackenmuskeln bei jeder Bewegung 
ein, wurde in den Armmnskeln nur durch Liegen auf dem 
Rucken mit etwas erhabenem Kopfe veranlasst, verlor sich 
aber bei Annahme einer anderen Lage bald. £s beweist 
dieser Fi^li, dass die* Bewegungen der Muskeln auf nnge- 
wöhnliche Weise empfunden werden können, ohne dass die 
Hautsensibilität dabei im mindesten eiyrlffen ist; 
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Aas den pathologiselien Beobtehtosfeii kann nwn als 

Thatsache in Be%ag auf die Verrichtung der Nervenwunsela 
entnehmen: . 

1) Das Bewe^un^c^vermö^en eines Gliedes kann anf^e- 
hoben oder beeinträchtigt seyo, ohne dass es nothweiidig^ 
aneh dessen Empfän/^lichkeit für üassere Eindrücke ist. 

f) Mit Verlust dieser Empfängliehkeit fdr Äussere Reize, 
die in der äusseren Haut ihren Sit% tiat , ist nicht immer ein 
Verlasl des Bewe^nn^vermdicens des Theils verbunden. 
Auch kann bei diesem Verlust das VermS^en, den Zustand 
des Gliedes an and für sich, namentlich den seiner Muskeln, 
der Kraft dieser n. s. w. sn empfinden 9 fortbestehen. 

3) Das Muskelgefühl kann eine Veränderung erfahren , 
ohne dass die EmpfängUchkeit für äussere Eindrücke daran 
Tfaeil nimmt 

Diese Tbatsacheu berechtigen zu den Schlüssen: 

i) Das Bewegnngsvermögen eines Theils steht nicht so 
in unmittelbarem Znsammeuhanic mit der Empfdnglkhkeit 
für äussere Eindrucke, als mit dessen Selbstgefühl und na* 
mentlieh dem der Muskeln desselben. 

f) Das Selbstgefühl und ins Besondere das Muskelge-^ 
fühl ist ioniger und unmittelbarer mit dem Bewegungsver^ 
mdgen verbunden , als die Reeeptivitit ffir äussere Eindrdeke. 

3) Das Muskelgefühl steht in keinem unmittelbaren Zu- 
sammenbang mit dem Uautsinn und der Empfänglichkeit für 
äussere Elndrfleke fiberhanpt. .... 

Die pathologischen Beobachtungen zeigen also eine Ue- 
bereinstimmung mit unseren Experimenten y die darthon , 
dass die hinteren Wurzeln der Roekenmarksnerven zur Ver- 
richtung der Haut die vorderen zu der der Muskeln in näch- 
ster Beziehung stehen, enthalten aber keinen Beweis für 
Bull 9 der annimmt, dass die hmteren Wurscfai sensibel unid 
die vorderen motorisch sind. 
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Vergleichung der Himnerven mit den Rücken^ 
markmerven^ nach vorheriger Würä^ng 
der Amichten Bellas .über diesen Oegen^ 
stand vom Standpunkte der pathologischen 

Beachtungen. 



mrachdem gezeigt woHe^ dass auch die Erfahron^ti am 

Krankenbett dem Hauptsatz der BELL^schen Lehre nicht zur 
iSlütze dienen, soll noch onterancht werden, wieaieaichna 
den sonstigen Annahmen, welche dieser Physiolo; an seine 
Ansicht von den Nerven wurzeln knüpfte, verhalten» 

Die pathologischen Beobachton|^en vermögen ehen so 
wenig BsLl's Ansieht iber das ffinfle Nervenpaar, das er 
zu seinem symmetrischen System rechnet, zu bestätigen, 
als sie nach den gemachten Mittheilnngen die Untersche^ 
dnng von sensitiven and motorischen Warsein der Mcken- 
marksnerveo zu erweisen im »Stande sind. Der Fall von J. 
J, BusssUiOf Attf den Bcll verweist, nm darrolhon) dass 
die Senslbilitit des Gesichtes vom Qointus abhängt*, kann 
nur der Ansicht, nach welcher die grosse Portion dieses 

Nerven die 8enslhililai der Hant des Gesichtes, der Binde- 
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haut des Au^es und der ^Schleimhaut der Nase vermittelt, 
zur tStütze dienen« £0 war nämlich in diesem Falle durch 
einen Störs auf das Oberkieferbein der Rand des Infraorbt« 
tallochs abgebrochen und dadurch der durchtretende Nerv 
zusammengedrückt oder durchschnitten, was die Folge hatte, 
dass noch nach einem halben Jahr diese Seite des Gesieh"- 
tes ganz gefühllos bei der Berührung und selbst bei dem 
j^elinden Stechen mit einer scharfen Spitze war« Das Bar- 
biermesser glitt über die linke HAfte der Oberlippe hinweg, 
ohne dass der Kranke es fühlte., und brachte er eine Schale 
an den Mund , so hatte er eui Gefühl als wenn der Rand an 
dem Theile abgebrochen würe, der mit der Lippe in Berüh- 
rung kam. Der Gesiehtsausdruck hatte hierbei gar nicht 
gelitten; beim Sprechen 9 Lachen und Niesen waren die Mus- 
keln auf beiden Seiten in gleicher Thütigkeit. Die Erfah- 
rung, dass nach Durchschneidung der Aeste von der grös- 
seren Portion des fünften Nerven keine Lähmung der Ge- 
'Sichtsmuskeln sich einstellt^), welche Bell mittheilt, kann 
nur dem auffallen, der den Verlauf dieser Aeste nicht kennt, 
nicht weiss, dass sie nicht zu Muskeln, sondern nur 
zur Haut sich begeben. — Diese Beobachtungen vermögen 
80 wenig, als die übrigen beigebrachten Krankheitsfälle und 
mitgetheilten Folgen operativer Eingriffe dansnthnn, dass 
der Quintas der alleinige Gefiihlsnerv für Kopf und Gesiebt 
ist, was Bell behauptet. Sie beweisen nur, dass es eine 
seiner Aufgaben ist, die Wahrnehmung äusserer Eindrücke 
durch die 'Haut des Gesichts zu vermitteln, ohne dass er 
desshalb als alleiniger Gefühlsnerv für den Kopf angesehen 
wwden darf. 

Nach den Gründen, welche schon oben zum Theil aus 
der Pathologie dagegen beigebracht wurden, dassBsLL den 
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Gesichtsnerven seinem System der respiratorischen Nerven 
zagezähit und aU Gesichtsathemnerven. bezeichnet, ist es 
nicht nöthig bei den Kranicheitsffillen , die der englische Ami 
zur Bestätigung dieser seiner Ansicht beibringt, länger zu 
verweilen. Es soll daher nur £^ezeigt werden, dass aaeh 
eie den Beweis far noch anderweitige mit der Respiration 
nicht in Beziehung stehende Functionen des Facialis enthal- 
ten. Es mag gendgen , hier nnr darauf aufmerksam zu ma- 
chen , dass bei Lähmung des Facialis nicht blos die physiog- 
nomischen und respiratorischen Bewegungen mangeln, son- 
dern auch noch andere Verrichtungen beeinträchtigt sind. 
Man findet hierbei das Sprechen nicht gerade insofern er- 
schwert, als dieser Vorgang noth wendig von gehörig freier 
Exspiration abhängt, sondern auch und vorziiglich insofern, 
als die Lippen und Wangen in ihrer Thätigkeit beeinträch- 
^ tigt sind, weshalb auch besonders die Buchstaben, bei de- 
ren Bildung Lippen und Wangen mitwirken, nicht gehörig 
ausgesprochen werden können, wie das b und /*, auch 
zum Theii das — Die Beeinträchtigung des Kauens bei 
Lähmung des Facialis, die erschwerte Aufnahme der Spei* 
scn mit den Lippen, die mangelhafte Entleerung des Spei- 
chels und die unvollkommene Einspeichelung derselben, die 
Störung des Geschmacks auf der gelähmten Seite, so wie 
die zuweilen erschwerten Bewegungen der Zunge sind wohl 
keine Beweise für die Ansicht Bell's, sondern vermdgen 
elier darznthun, dass dem Facialis ausser den physiognomi- 
sehen und respiratorischen auch noch andere Verrichtungen 
BuKommen. Eben so kann die Tbatsache, dass naehDureii- 
Bcbneidnng und überhaupt bei Lähmung des Facialis die 
Empfindungen im Gesicht fortbestehen , nicht als Beweis für 
die rein motorische Natur dieses Nerven angesehen werden«. 
Beobachtet man diese Fälle genauer, so findet man, bei LälH 
mung dieses Nerven die Wahrnehmung äusserer Eindrücke 
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fordie Haal dea Gesichtes , du» ScUeimhan^ d^rJKAse u. s. w* 
nicht beeinfrftebtigft/was nicht aollilleD k«nn, wenn man he- 
denKt) dass zu diesen Theilen Aeste des Quintus sich be- 
gübicn. Dafür aber, da98 der Facialis gleicbfalla Seaaatio* 
nen vermiltelt, ond dass er, wie aas andern Grfinden an^re- 
nommen werden kann, als Muskelnerv des Gesichtes, die 
Mttskelempfindan^en dieses Theils snm Bewosstsejn bringt 
kann 'vom pathologischen Standpunkt der Cfesiehtsschnterz, 
welcher in ihm seinen 8it% bat, an^^eführt werden , wiewohl 
Wir dieser Thatsache keine zu fresse Beweiskraft soschrei- 
ben möchten. Aas dem Ganzen ^eht nnverkeanbar hervor, 
da^s die Beobachtungen am Krankenbett nicht mit Bsll's 
Aanshme eines Gesichtsathemnerren fibereinstiflittfn, son-* 
dem eher dagegen sprechen , und den oben gegen Bbll ge* 
machten Einwendungen abur iStüt^e dieqen können. 

Dafdr, dass sein Sj^tem der rekpiratorisehen Nerven 
ein gesondertes ist, führt Bell mehrere Fälle an, in denen 
die wittkahriiehe Bewegmig: Aufgehoben war, dienspirato« 
rische aber noch fortdauerte , in denen die Kranken gewisse 
Theile nicht durch den Kinfluss des Willens in fiewegunff 
fen setzen vermochten, tv&hrend Aes» beiSk Athmen Itf'De^ 
wegung geriethen. Bei einem von Hemiplegie befallenen 
Manne, bei dem die eine Gesichtshälfte erschlafft war, der 
Arm krafttos heranter hing and dks Bei« beim Gehens naeh<» 
geschleppt wurde, war Bell begierig zu erfahren, ob die 
Lähmung sich über alle Nerven dieser -fileite, oder aar über 
«Ke retretmissigen^ wilikfihrlieben erstrecke. Patieat sollta 
die Schultern der kranken Seite in die Höhe ziehen, allein 
es 4[^elang ihm nichts er konnte es nur, indem er die Wir- 
heisAaie nach der gesunden Seite hinbog, als vMIte er die 
paralytischen Schultern gleichsam aufladen. Liess ihn Bell. 
aber vor sich sitzen und tief insjpirireii, sa sah er beide 
Sehaltern zu derselben 2elt sieh heben, als die Nasenflügel 
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sich bewegten/ ffferanr knfipfl noir Bill 4fo BemerlEani:: 

Der Gesichtsnerv und der obere respiratorische Nerv des 
Aiimpfes waren in votier Wirksamiieit) und obseiion das 
regelmässige Nervensystem seinen Etnflass eingebüsst hatte^ 
abernalimen der Muse, sterno - mastoideus und trapezlos iti- 
ren Tlieil beim iLet des Atbembolena ')« — Dieser Fall be* 
weist eigendich nur, dass eine Lähmung sich auf gewisse 
Theile und Verrichtungen beschränken kann , wie das so 
viele andere Beobaehtnngen aneb darthna. Wellte man aber 
mehr daraus schlirssen , so liess sich vielleicht annehmen, 
dass die Respiration bei Aulhebung der wilikührlichen Be* 
wegnng der einen Körperhalilte nach fortdauern kann, und 
dass wenn der Kranke angestrengte Athembestrebungen 
naeht die gelihmte äleite an den Athembeweganiren der 
gesunden Antheil nimmt, insofern die Athemtbfitigkeit In 
gewissem Grade von dem Willen unabhängig auch bei haib« 
aeitiger Lübrnung auf beiden Selten atärker hervorgemfen wer*» 
den kann, weil die Willensregung von einer Seite schon hin- 
reicht den als unwillkühriich fortdauernden Vorgang anzure« 
^n. Mb vermag dieser Krankheitsfall aber nicht BsLL'sSysteni 
der respiratoriseben Nerven , das wie wir oben sahen keinen 
anatomisch -physiologischen Beweis für sich hat, zustutKen« 
Andere von Bbll beigebniehte Beobaebtangea haben 
noch weniger Beweiskraft. 80 führt er ekien von Ascn* 
eaoMBiK mitgetheilten Fall an, weicher einen von Hemiple» 
gie befallenen Mann betrifft. Die Läbmung der llnken^ite 
war vollständig, es zeigte sich keine 8pur von Bewegung, 
ausser unter folgenden Umstünden: Der Kranke musste sehr 
lilufig gfibnen, nad an oft dieses der Fall war hob sieh der 
gelähmte Arm mit fester Haltung in die Höhe, bis er bei 
boriaontaler liage des Kranken au einem reckten Winkel 
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gegen den Körper ^estie^n war^ der Vorderarm wmr da* 

bei etwas nach innen gebogen , so dass die Hand über die 
Stirne reiebte. Der Arm stieg beständig wahrend des Ein^- 
atbmens in die Höhe and fiel bei Beginn der Exspiration, 
wie es schien durch seine eigene »Schwere mit bedeutender 
Kraft herab. » Hier war wohl die Hemiplegie nicht gans 
vollständig, wie sehen die Biegung des Vorderarms anneh- 
men lässt* Geben wir aber auch zu, dass auf der gelähm- 
ten Seite aller Willenseinfluss anfgehoben war, so beweist 
der Fall nur, dass auf derselben die unwillkuhrliche Respi- 
ratjonsthatigkeit noch gehörig kräftig fortdauern kann , was 
so häufig bei halbseitigen Lfihmnngen beobachtet wird. 

Die Fälle von Respirationsthatigkeit bei Kindern mit 
Hirnmangel, die Bsll auch anführt, beweisen nicht sein 
System der respiratorischen Nerven, sondern nor, dass das 
Athmen unabhängig vom Gehirn fortdauern kann, wie ja 
allgemein angenommen wird. 

Die Thatsache, dass Qaetsehang des Rfickenmarks in 
dem obersten Theiie der Wirbelsäule augenblicklichen Tod 
zur Folge hat, bei Verletzung desselben in der unteren 
Gegend des Halses das Athemholen aber fortdauert, ob- 
gleich Verlust aller Empfindung und willkührlichen Bewe- 
gung der unterhalb gelegenen Theiie stattfindet, kann gleich- 
falls nicht für Bell beweisen* . Darin hat derselbe allerdings 
Recht) dass in solchen Fällen das Athmen nicht immer 
allein durch das Zwerchfell unterhalten wird} wenn aber 
dabei auch äussere Brustmuskeln thätig sind, so kann man 
darin noch keinen Beweis des respiratorischen Systems des- 
selben erkennen» Dies um so weniger, als die in solchen 
Fällen zurückbleibende Mnskelthätigkeit sich nicht gerade 
auf die Respiration beschränkt So konnte der Kranke in 
dem sieben und fönfzigsten Falle Bcuu'sO^ dessen untere 

4) A. a. 0. S. 323 - 326. 
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ExtremHäCen ^efuhi- und bewegungslos waren, nicht bida 
die SchuKcrn heben, sondern such die Arme beugen; auch 
war (Jio Haut dieser bei lierührun^ mit einer Nadelspitze 
empfinditch. 

Die Fälle von plötzlichem Tod bei Vcrlefzung des ver* 
längerten »Jarks , (ieren Bell mehrere anführt, können nur * 
die Wichtigkeit dieses für das Leben und ins Besondere 
för den Alhemvor^rano; darthun, ohne aber einen Beweis 
für ein aussciiiiesslicii respiratorisches Nervensystein zu ent- 
.halten. £ben so wenig liegt der Beweis hierfär darin , dass 
die Verrichtung der Kespirationsnerven unn:estört seyn kann, 
nachdem die Wirkung der wilikührlichen Nerven bereits auf« 
gehört hat, und dass sie zuweilen auf eine merkwürdige 
Weise leiden, während Bewusstseyn und Willenskraft in 
voller Thaligkeit sind Wollte man dieser Thatsache, die 
übrigens selten völlig rein und abgeschieden vorkomint, 
in dieser Beziehun;^ Beweiskraft zugestehen ^ so müsste 
man auch jeden Nerven oder Theil eines solchen , der 
einzeln krankhaft ergriffen werden kann* als ein gesonder- - 
tes System betrachkn. Uebrigens beschränken sich krank- 
hafte Zustände des respiratorischen Systems in der Regel 
nicht ausschliesslich auf die Respiration, was daraus erhellt^ 
dass bei Affection des Facialis auch noch andere nicht res^ 
piratorische Verrichtungen leiden ^ wie oben nachgewiesen 
wnrde. £ben so können die willknhrlichen Bewegungen anf- 
gehoben seyn und dennoch durch fortdauernde Thätigkeit 
der BsLL'schen Rumpfathemnerven beim Athmen Bewegoa- 
gen zu Stande gebracht werden, welche gewöhnlich dei' 
Willkühr unterworfen sind, wovon selbst mehrere durch 
Bbll mitgetheilte Fälle den Beweis enthalten. 

Was die Verrichtang der in der Augenhöhle beftndli* 
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ohen Nerven anbeJangt, ao bemerkt Bell selbst ^ dass es bei 
dieser Untersuchung nicht immer möglich ist einen aagen- 
scheinlichen Beweis und den Anlianß^ern einer andern An- 
sicht mit dem Dttrchschneiden eines Nerven Bescheid zu 
o-eben Da demnach die Beobachtungen am Kranlcenbett 
* die Hauptstützen der BELL'schen Ansicht über diesen Gegen- 
stand sind , so müssen dieselben einer um so strengeren Pru« 
funff unterworfen werden. 

Für die Function des Augenastes vom fiinflen I'aar führt 
Bell snerst eine von Crampton mitgeiheilte Beobachtung, 
an. Diese betraf einen Fall, in welchem wenige Tage nach 
dem Aufhören eines Ohrenflusses das xiuge gegen alle Be- 
rührung unempfindlich wurde. Es erstreckte sich dieser 
Verlust über die innere und äussere Fläche der Augenlider, 
fiber die Wangen- und ^Stirnhaut, ungefähr einen Zoll im 
Umkreis des Auges bis zur Bllttellinie des Gesichtes. Das 
Streichen mit dem Finger über die Augenfläche verursachte 
nicbt nur keinen Schmerz, sondern nicht einmal die geringste 
Empfindung. Die Augenlider machten hierbei keinen Ver- 
such sich zu schliessen, allein die Conjunetiva schien em- 
pfindlich für den Reiz; denn augenblicklich wurden sehr 
viele Gefässe auf der Äusseren FIfiehe des Auges mit Blut 
angefüllt. — Pflichten wir Bell auch vollkommen bei, wenn 
er annimmt, dass die Gefühllosigkeit der Bindehaut und der 
umgebenden Haut In diesem Falle von einer Affection des 
fünften Paars herrührt, so kann die Beobachtung weiter nichts 
darthun, als dass die Empfänglichkeit der genannten Theiie 
fär äussere Reize durch diesen Nerven vermittelt wird , was 
wohl von keinem Physiologen in Zweifel gezogen werden 
möchte. Dasselbe gilt auch von einem andern ähnlichen 
durch Bbll mitgeiheilten Fall *). Dass bei Verlust der Sen- 

6) UntersDcliiiDgen S. 162. 

7) Anhang. Nr. 50. S. 298. 
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«ibiiitüt der Bindehut and Lieder des einen Augti kein jBli'n- 

zeln statt fand, wenn man das Auge berüliile, ob;»;Ieich die 
betreffenden Kranken diese Bewe^nn^ mit dem Ao^enliede 
machen konnten vnd sie nach wirldieh machten, wenn dem 
anderen Auge gedroht wurde, beweist lieinesvvegs eine Auf- 
hebung der Muskelempfindung dieses Auges. Bei Verlast 
dieser wfirde der Zustand der Muskeln nicht empfanden wer- 
den, also auch keine zweckmässige Bewegung durch innere 
Regung veranlasst entstehen. Oass das Augenlid nicht 
zuckt, wenn die Gefahr dem Auge drehte das dieselbe we^ 
gen Verlust der Sensibilität der äusseren theile nicht wahr- 
nimmt, beweist nichts far die Abh&ngigkeit der Muskelem- 
pfindungen vom Qulntus. Eben die Fortdauer zweckmässi- 
ger Bewegungen der Augen und Augenlider bei Mangel 
der Receptivität der Bindehaut und überhaupt der äusseren 
Theile des Auges für äussere Kinwirkungen, wie sie in 
mehreren Beobachtungen von Bkll sich findet, kann als Be- 
weis angesehen werden, dass dabei der Zustand der Muskeln 
empfunden wurde. — Hiernach kann man wohl mit vollem 
Grande sagen, Bkll ging zu weit, wenn er behauptete, 
der fünfte Nerv vermittelt fär Kopf, Gesieht und alle doft 
befindlichen Theile die Sensibilität und wenn er ins Be- 
sondere vom Augeuast des fünften Paares sagte, er gebe 
Zweige an die Augenmuskeln , um ihnen den Grad von Sen- 
sibilität zu erlheilen, welcher der Muskelsubstanz überhaupt 
zukommt 

Durch mehrere Krankheitsfälle sucht Bbll einen Beweis 

dafür beizubringen, dass ein kleiner Zweig des Gesichts- 
athemnerven, welcher vor dem Ohre herauf steigt, die Be- 
wegungen der Stirne und Augenlieder vermittelt Kr 



8) Untersuchungen S. 27. 
9D Dasselbst S» 
10} S. 165. ff. 
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■Mhl ftodami duraof aufmerksam^ wie das Au^e bei Ver-» 

letzunjBT dieses kleinen Nerven seines Schut/ies und der Mit-r 
-tel seiner KeJoi^ung beraubt sey, wegen Verdunstung sei« 
ner Feoehtigkeit troeken werde, sieh entzände and dessen 
Hornhaut verdunkle. Derselbe versäumt aber aucii nicht auf 
eine Nebenwirkung der Verletzung dieses Nerven einen 
grossen Werth »u legen und ihr eine besondere Bedentong 
%u geben. Sobald die Kraft und Thatigkeit des Orbicular- 
mnskels dahin ist, wird das Auge vorgedrüngt, oder viel- 
mehr der Mangel des bisherigen Widerstandes bedingt ein 
Hervorstehen des Auges. Hierin glaubt nun Bell eine ße- 
reehtigung für die Bezeichnung ,,Gesiehtsathemnerv'^ auch in 
Bezug auf die Aeste des Kacialls, die den Augenlidern an- 
gehören, zu finden. Er meint nämlich, dass es bei aufge- 
regter Thatigkeit der Athem Werkzeuge einer allgemeinen 
Ueberetnstiroraung Im Muskelsystem bedürfe, um die Organe 
während heftiger Anstrengungen des Körpers beim Husten, 
Niesen u. s. t an einander zu halten und zu nnterstfitzen 
n. 8. w. Hieran knüpft er nun die Frage: Dürfen wir wohl 
diese Combination der Thätigkeit des AugenÜedmuskeis mit 
der Thätigkeit der Athemmuskeln für eine zuföllige Verbin- 
dung halten? — Mit demselben Rechte kann man fragen: 
Dürfen wir wohl die Combination der Thätigkeit verschie- 
dener Muskeln und sonstiger Theile mit der Thätigkeit der 
Athemmuskeln für eine zufallige Verbindung halten? Und 
diese Frage lässt sich so wenig verneinend beantworten, 
als die von Bbli« gestellte, ohne dass man desshalb alle Ner« 
ven, welche die Thätigkeit aller dieser Theile vermitteln, 
dem respiratorischen «System beizuzählen geneigt seyn möchte. 

Betrachten wir die Krankheitsfälle, welche Bkll bei 
diesen {Zweigen des Facialis zur Bestätigung seiner Ansicht 
mittheilt, näher; so finden wir, dass sie keines w egs hierzu ge- 
eignet sind, und die Gründe | welche wir oben gegen die Be- 
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zeiehnnni^ des Facialis als Gesichtsathemnerven beibrachten, 
x,u widerlegen vermöge». 

Wftbrend Bell seinem Atbemnerven des Gesichtes und 
so auch den Aesten desselben, weiche an die Aa/cen- 
lieder geben, eine zweifache Verrichtung zoscbrelbt, eine 
wiiiliährliche and eine nnwillkührlicbe, bezeichnet er den 
vierten Nerven als Vermittler einer unwillkühriichen Hewe* 
gnng und bringt ihn gleichfalls mit dem resphratoHschen 
System in Verbindung. — Er spricht nämlich die liehaop« 
tung aas, dass der vierte Nerv den Zwecii bat, eine Ver* 
bindong zwischen dem Ange und dem aasgebreiteten respi« 
ratoriscben System zu vermitteln, wodurch der »Schutz und 
die SelbsterhaUang des Organs beabsichtigt wird, — Wir 
mfissen die Grande, die er hierfär beibringt, etwas näher 
prüfen. Bell stützt sich darauf, dass die Durchschneidung 
des Mosculos obliquns soperior ein stärkeres Aufwärtsrollen 
des Auges zur Folge hat. Er meint nun, wenn wir uns 
den Einfluss des vierten Nerven unter gewissen Umständen 
von der Art denken, dass er eine Erschlaffung des Mus- 
kels, in welchem er sich verbreitet, hervorbringt, so sey 
es einleuchtend, dass der Augapfel in die Höhe gerollt 
werde. Hiergegen lässt sieh nur bemerken, dass in £r- 
fahrongswlssensehaflen alles Denken von sinnlicher An- 
schauung ausgehen muss, wenn es zu einer reellen Erkennt* 
niss fähren soll, dass äber naeh dem jetzigen Stand unse- 
rer Erfahruno:en ein erschlaffender Einfluss eines Nerven, 
auf den Muskel, welcher von ihm verseben wird, nicht so ge- 
dacht werden kann, dass der Gedanke objectiven Werth hat. 
Ob aber mit Bell ancrenommen werben darf ^ dass zwischen 
dem oberen schiefen Muskel des Augapfels und den Mus- 
keln der Augenlider ein Antagonismus stattfindet, das Ist 
eine andere Frage. Würde man diese auch bejahen müssen, 
so berechtigte dies noch nicht dazu^ den vierten Nerven 
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einen res))iratori8eben sn nennen. Dennoch wollen wir den 

angenommenen Antagonismus einer besondern Prüfung un- 
terwerfen« Diese Annahme hat den Umstand für sich, dass 
beim Schliessen der Augenlider der Augapfel anfwiirts rollt. 
Zur Bestätigung dieser Thatsache theilt Bell eine ziemliche 
von Krankheitsfällen mit, die jedoch ohigre Ansicht 
nicht zu beweisen vermögen, da zuerst dargethan werden 
müsste, dass eine Erschiaffaoi^ des oberen schiefen Augen« 
mnskels aach die Ursache des AufwArtsrollens des Anir^s 
ist. Der Umstand, dass nach Aufhebung der Thätigkeit die- 
ses Muskels das Auge nach oben gerichtet ist| kann dies 
nainrlich nicht beweisen, da der obere gerade Augenmus- 
kel, welcher für diese Bewegung bestimmt ist, seine Thä- 
tigkeit nicht einzig nach dem aufgehobenen Einfluss des 
oberen schiefen Augenmuskels vollfährt, was der Fall seyn 
mässte, wenn Bell's Ansicht richtig wäre und man seinen 
Granden Gültigkeit KUgestehen wollte. 

Als wiilkühriiche Nerven des Auges bezeichnet Bell 

• 

den dritten und sechsten. Diesen betrachtet er als eine Ab- 
theilung von jenem. Nach seiner Meinang ist es der dritte 
Nerv, welcher die Bestimmung des Willens auf die Augen- 
muskeln überträgt, und zwar hält er ihn unter allen Ner« 
ven des Körpers far denjenigen, welcher am unmittelbarsten 
und vollkommensten unter dem Einfluss der Willenskraft 
steht. Dies will er durch einen Fall <0 darthon, der zeigen 
soll, wie durch eine Entziindung, welche sich über die Wur* 
zeln des dritten Paars verbreitet hatte, die Bewegungen 
des Auges gehemmt werden. In diesem Falle waren aber 
alle Nerven, welche ihren Weg nach der Augenhöhle nah- 
men in ein gleichartiges Exsudat eingehüllt, es klebte aus- 
serdem der obere Theil der Varolsbrucke an der harten Hirn- 



10 Den neunten im Anhang S. 226 '^2IH. 
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haut durch dasselbe an, auch fand sich eine bedeutende 
Menge serdser Flüssigkeit in den Hirnhöblen, und die Seh- 
nerven waren ^efässreleher als gewöhnlich. — Dass dieser 
Fall obigen Anspruch nicht bewahrheiten kann und dass ihm 
In dieser Beziehung alle Beweiskraft abgeht, das liegt auf 
flacher Hand, r-* Gegen Bell's Annahme, nach der das dritte 
Paar am unmittelbarsten und vollkommensten unter dem Ein- 
fluss des Willens steht, lAsst sieh fiberdies aneh anführen ^ 
dass die Erweiterung und Verengung des tSehlochs von ihm 
abhängt. 

Suchen wir das Ergebniss der anatomischen Untersn- 

chungen* pliysiologisehen Experimente und Beobachtungen 
am Krankenbett zu vereinigen, so erlangen wir bei Vero^lei- 
chnng der Hirn« mit den Rückenmarksnerven ein Resultat, 
das mit der Ansicht Beli/s in gleichem Verhältnfss steht, 
wie das oben über die Wurzeln der Rückenmarksnerven 
mitgetheilte mit dessen Lehre über diesen Gegenstand. 

Sehen wir von den Sinnesnerven ab, so erkennen wir 
in den Uirnnerven^ gleich wie in den Nerven , die vom Hük- 
kenmark ihren Ursprung nehmen, die Vermittler der Haut- 
und Muskelthfitigkeit Die einen sind einfache Muskelner- 
ven, wie der Zungenfleischnerv, der Beinerv und die drei 
Muskelner%'en des Auges, Abducens, Trochlearis und Oea- 
lomotorius. Die andern begeben sieh nicht blos zu den Mus- 
keln, sondern auch zur Haut und stehen mit der Thätio^keit 
beider in Beziehung, Diese doppelte Eigenschaft erkennen 
wir am Znngensehlundkopfnerven, am Gesichtsnerven und 
an dem drei^etheiiten Nerven. Als ein einfacher Empfin- 
dungsnerv der Lungen und des Magens gibt sieh der Va- 
gus zu erkennen. Er steht aber mit dem Aeeessorius in 
solcher Beziehung, dass man beide zusammen mit einem 
Rückenmarksnerven vergleichen kann, von dem dieser 
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der vorderen jener der hinteres Wa»el entspreehen 

würde 

Dass der Zongenfleisehnerv ein MasJielnerv ist, daffir 
spreehen alle Beobachtungen; namentlich kann man dafür 
anführen: 

1) Er begibt sieb nnr xa Moskeln, steht in keiner nn- 
mittelbaren Verbindung mit der Haut der Zunge. 

S) Rei^ang desselben bei Thieren vemraaeht Zockongen 
in den Muskeln, zu denen er sich begibt, und dadurch un- 
gewöhnliche Bewegungen der Zunge. 

3) Dessen Durcbsehneidong hebt die Bewegangen der 
Znn^e auf, ohne die Empfänglichkeit dieses Organs für äus-> 
sere Eindrücke zu beeinträchtigen, 

4) Starker Druck anf den Znngenfleisehner%'en an der 
Austrittsstelle desselben aus dem Schädel durch eine Ge- 
schwulst hat Mhmung und Atrophie der Zungenmuskeln 
dieser Seite zur Folge , ohne Verlost des Gesehmaeks. Dies 
beobachtet man auch bei Affektion der Gelenkfortsätze des 
Grandbeins und des obern Halswirbels, sowie bei Verdickung 
und Verknöchern no; der harten Hirnhaut an der Stelle des 
Durchtritts dieses Nerven 

5) Bei Verlust der Empfindung üasserer Eindrücke in 
der einen Hftlfle der Zunge in Folge von Druck auf den 
dreigetheilteo Nerven besteht deren Beweglichkeit fort *^)« 
Da nun geregelte Bewegungen von Muskeln nur dann be- 
stehen können, wenn der Zustand und das gegenseitige ' 
Verhältniss derselben empfunden wird, so kann man diese 
Thatsache als Beweis ansehen, dass der Zungenfleischnerv 
auch das Moskelgefühl der Zung vermittelt, dass wenigstens 
der Quiotus nicht hierzu dient. 

12) Fr. Arnold's Lehrbach der Physiologie. Tbl. IL, Abth. 2., $. 754. 

13) S. mebie patibol. Physiol. Tbl» II., Abfh. 2, $. 1284. 

14) Daselbst |. 1289. . 
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Der Beinerv muss, wie dessen Verbreitung, Verriehtun^ 
lind die krankhaften Veründerangen erkennen lassen , als ein 
Maskelnerv bezeichnet werden. Darehsehneidun^ desselben 
innerhalb der Sehädelhöhle bat Verlust der Stimme zur 
Folge. Nach Trennung des äusseren Astes sieht man die 
Mückeln, in welche er sieh begibt, ihrer Thäti'srkeit beraubt; 
Reizung desselben verursacht Zuckungen dieser Muskeln. 
Hiermit stimmen auch Beobachtungen von Aerzten fiberein. 
Im äusseren Ast des Beinerven ist es , wie J. 8haw mit 
J^echt bemerkt, ^^unäcbst xu suchen, wenn die eine Schulter 
auffallend sinkt, welcher Zustand mit einer Bnckgrathskrum- 
munn^ Aehnlichkeit hat. Auch kommen krampfhafte Zustände 
vor, die sich auf diesen Nerven oder einen Ast desselben 
beschränken. So beschreibt Bell einen, In welchem nicht 
blos die Muskeln , die vom äusseren Aste versehen werden, 
nämlich Kopfnicker und üappenmuskel , ungewöhnlich zu- 
sammengeKOgen und hart waren ^ sondern auch der Kehl- 
kopf in Mitleidenschaft gezogen wurde, so dass die Stimme 
belegt war und der Kranke eich benahm, als wolle er et- 
was ansräuspern. Jedenfalls beschränkt sich dieser Nerv 
in seiner Tiiätigkeit auf die Muskeln zu denen er sich be- 
gibt, und steht mit der äusseren Haut oder einer Schleim- 
haut in keiner directen Beziehung, 

Per dritte, vierte und sechste Nerv, die sich zu Mos-« 
kein des Auges begeben, beziehen sich gleichfalls nicht auf 
die Sensation äusserer Eindrücke. Man wollte zwar Aeus- 
serungen von Schmerz bei deren Dnrchschneidnng beobach- 
tet haben, was namentlich am dritten Paar von Valentin 
und Volkmann beobachtet worden seynsoll, welclie Behaup- 
tung jedooh noch sehr der Bestätigung bedarf. Dafür, dass 
dieselben wahre Muskelnerven sind, spricht, dass sie den 
Muskeln der Au^en angehören, dass nach deren Reizung 
Contractionen dieser erfolgen« nnd dass bei aufgehobener 
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Tbätig^keit derselben auch die betreffenden Muskeln die ihrige 
einbässen. Beachlet man nun noch den Umstand, dass der 
aafgehobene Einfluss des ffinften Nerven Kwar Verlast der 
Empfänglichkeit des Xiiges für äussere Reize mit Ausnahme 
des Lichtes, zor Felge hat, aber dessen Bewegungen »weck- 
mässi/r nnd harmonisch erfolgen; so wird man es nicht be- 
zweifeln , dass die Muskelnerven des Auges nicht blos die 
Muskeln zu Contractionen bestimmen, sondern auch deren 
Znstand znm Bewusstseyn bringen. 

Während die bisher betrachteten üirnnerven als Mus- 
kelnerven In ihrem Ban und In ihrer Verricbtnng den vor« 
deren Wurzeln der Rückenmarksnerven ähnlich sind, kann 
man den Lungenmagennerven mit einer hinteren Wurzel 
vergleichen. Dieser Vergleich stutzt sieh auf dessen Ban 
und Verrichtung. Derselbe nimmt seinen Ursprung von den 
strangförmigen Körpern, hat wie die hinteren Wurzeln ei- - 
nen Knoten und steht mit der Haut in naher Beziehung, ist 
der Hautnerv des pneumogastrisciien Systems. 

Der Vagus liefert mit den bändigsten Beweis gegen die 
fiintheilung der Nerven in motorische und sensitive, und 
lässt sehr schön erkennen, dass äussere Reize zur Ermitt- 
lung der sensitiven Natur eines Nerven nicht die alleinigen 
und untrüo:lichen Merkmale sind. Es Ist nämlich dieser Nerv 
von verschiedener Sensibilität, je nach dem Theil zu dem 
er sich begibt. Während nach Valbsitin die Heizung des 
Stammes innerhalb der Seh/idelh9hle starke Aeusserungen 
von Schmerz verursacht, was auch bei der der oberen Kebl- 
kopfsnerven der Falljist, kann nach Versuchen meines Bru- 
ders die Durchschneidung des Stammes des Lungenmagen- 
nerven am iialse vorgenommen werden, ohne dass die Thiere 
viel Schmerzempfindung zu erkennen geben Der Um- 

15) Bemerknngen Sber den Bau des Hiros und Rflckenmarks nebst Bei- 
trägen zur Physiologie des zehnten und eilften Hinmenren etc. 
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stand dud, dass manche £xperiinentatoren bei mechanischer 
Rel%nnff und Verletoon^ des zehnten Paars keine Aensse- 
ron^ von Schmerz wahrnahmen, und die Thatsache, dass 
nach dessen Darchschneidan^ die ^Stimme verloren geht, 
haben wohl vore%Ii'ch die verschiedenen Ansichten über 
diesen Nerven bedino:t. Dieselben verlieren aber ihre Stütze^ 
sobald man in Anschlag bringt , dass mit dem Langenma^ 
gennerven am Hals auch der Beinerv durchschnitten wnrde^ 
und dass man zuviel aus der Anwendung äusserer Reize 
schloss. Wenn nan manche Physiologen den Vagus für sen- 
sitiv, andere fflr motorisch, noch andere fär gemischt hal- 
ten , so müssen wir ihn für einen Uautnerven erklaren. Als 
solcher vermittelt er in der Schleimhaut des Magens, der 
Speise- und Luftröhre , des Schlund- und Kehlkopfs und 
in der Haut des äusseren Gehörgangs die Wahrnehmung 
der Eindrucke, welche dieselbe treffen. Da nun diese Ein- 
drucke sehr verschiedener Art sind, so darf es uns nicht 
wundern, .wenn die Sensibilität dieses Nerven in seinen 
verschiedenen Abtheilungen auch eine verschiedene ist Die- 
jenigen Theile der genannten iMembranen , welche der äus- 
seren Haut näher stehen, haben natürlich Nerven nöthlg, 
die äussere mechanische Eindrucke vermitteln, wie dies auch 
durch die hinteren Wurzeln der Rückenmarksnerven und 
die grössere Portion des fünften Paars geschieht. Während 
nun Jene Zweige des Vagus, gleich diesen Wurzeln, fftr 
mechanische Einwirkungen noth wendig empfänglich seyn 
müssen, haben die, welche Magen und Luftröhre verseben, 
eine solche Reeeptivität nicht nöthig, mässen aber fSr die 
specifischen Zustände und l^indrücke in diesen Organen Re- 
eeptivität zur Vermittlung der betreffenden Sensationen be- 
sitzen , die sich natürlich nicht durch Schmerz beim Zwicken, 
Stechen und Schneiden der eotspiecbenden Nervenenden zu 
erkennen gibt. 
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Was nun noch den Einfluss des Lungenmai^ennerven 
Huf die Contractionen der Haut der Speiseröhre ond des Ma- 
gens anbelangt , so theile ich jetzt noch die früher von mei- 
nem Bruder ausgesprochene Ansicht, nach der das vermin- 
' derte Contraclionsverradiren der Speiseröhre, des Kropfs und 
des Moskelraagens bei Hühnern in Folge von Durchschnei- 
düng des Lun^enma/cenuerven, von der aufgehobenen Tha- 
tigkeit des mit diesem verbundenen und noth wendig gleich- 
zeitig durchschnittenen Beinerven herrührt^ insofern dies die 
MuskelMchichte betrifft. Oh aber die Contractionen der 
Sehlelmhant dnreh den Beinerven oder Langenmagennerven 
vermittelt werden, das ist eine Frage, die sich noch nicht 
entscheiden lüsstv Die Losong derselben fällt zusammen mit 
Beantwortung der Frage; 8ind die Nerven und Nervenwur- 
zein, welche der Haut angehören, blos sensitiv oder auch 
motorisch *j Diese werde ich mir demnüchst zur Aufgabe 
machen. 

Das fünfte, siebente und neunte Paar müssen als ge- 
mischte Nerven betrachtet werden, denen sensible und mo- 
torische Eigenschaften zukommen. 

Der Zungen- iSchlundkopfnerv bestimmt nicht blos die 
Bewegungen der Scblondmuskeln, sondern steht als Hant- 
nerv der Zungenwurzel und des Schlundkopfs in der Mitte 
zwischen Vagus und Quintus. Er ist für die «Schleimhaut 
des Sehinndkopfs, des Rachens, der Zunge, der EnstAcn* 
sehen Röhre und der Pauckenhöhle, was das zehnte Paar 
für die Lungen -Magen Schleimhaut und das fünfte Paar für 
die Schleimhaut der Nase und fär die Bindebant des Auges 
ist. Während dieser ausserdem noch der Haut des Gesich- 
tes angehört und daher äussere mechanische Eindrucke zum 
Bewusstseyn bringt , wird der Zangen -Sehlnndkopf nerv von 
diesen nur wenig berührt. 

Das siebente Paar gehört seinem grössten Tbelle nach 
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den Muskeln des Antlitzes an, nur ein kleiner Theil begibt 
sich zur üaat* Uiermit »timmt auch die £rfabrang übereio, 
nach der lid Uhman^ dieses Nerven die aufgehobene Thä- 
tigkeit der Muskeln des Gesichtes am meisten aulTällt. Dass 
bei Paralyse des Gesichtsnerven bios die mimischen und re- 
spiratorischen Bewegungen aufgehoben sind, wie mehrere 
Physiologen behauptet haben, wurde schon oben bei Wür- 
digung der BiLL'schen Ansieht als irrig dargethan« Dass 
dbrigeas aneh ein wiewohl kleinerer Theil dieses Nerven 
der Haut des Antlitzes angehört, erhellt daraus, dass der- 
selbe mit zwei Wurzeln entpringt , von denen die eine nach 
den Beobaehtnngen meines Brodere feine Fddehen in dacf 
Labyrinth des Ohrs sendet , dass er einige Zweige der 
znr Haut abgibt und dem entsprechend bei Lähmungen die 
vom Centmm ausgehen aneh eine Abnahme der Empfäng- 
^ lichkeit für Reize an einigen stellen der Haut des Gesich- 
tes statt findet '^). Der Umstand, dass der Facialis auch 
öfters von Neuralgien befiillen wird, kann nieht als Beweis 
für dessen Beziebang zur Hautscnsibilität angesehen wer- 
den, da solche aneh in Muskelnerven vorkommen. 

So wie das siebente Paar der Hauptsache nach Muskel- 
nerv ist, 80 erkennen wir das ffinfte seinem grössten Theile 
nach als Hautnerven, Die grössere Wurzel des fünften Ner- 
ven, welche wie die hinteren Wurzeln der Ruckenmarks- 
nerven mit einem Ganglion versehen Ist, sendet Ihre Aeste 
zur Haut des Gesichts, zur Schleimhaut der Nase oder zur 
Bindehaut des Auges. Nach den Untersuchungen meines 
Bruders gehen keine Aeste und Zweige dieser grösseren 
Portion zu Muskeln. Wo dieses der Fall zu seyn scheint, 



16} F. Arnold y der KopAheil des Tegetativen Nervensystems. 

17) Vergleiche hierfiber eine Beobachtung, welche ich in der Scbrift 
Beines Bmders Uber Him ind Bfickenmark S. 207. ff. nittlieilts. 
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perforiren sie die Maskelo und treten dann zur Hant 
Die kJeinere Portion ^ die an der Knotenbildani^ keinen An- 
tlieit hat , beigibt sieh allein zn den Kaaniaskeln, Ganmenmaii- 
kein and zum ^Spanner des Trommelfells. Wird das Leitungs- 
vermögen des drei/retheiltea Nerven . aufgehoben, so geht 
das Gefühl in der Haut des Gesiebtes, in der Sehleimhaat 
der Nasen- und Mundhöhle^ der Zunge ^ der Bindehaut des 
Auges %'erloren$ aueh sind, wenn die BeeinMehtiguag alle 
Theile des fönflen Nerven betritn, die Kaumuskeln unthati^. 
Die sonstigen Muskeln des Gesichtes aber versehen ihre 
Tbitigkeit dem Zweek entsprechend* Andererseits sehen 
wir auch bei Neuralgien, die sich auf den fünften Nerven 
beschränken, die Bewegungen des Gesichts nicht so abnorm, 
wie dies bei Sehmersen, die im siebenten Nerven Ihren SIts 
haben, der Fall ist. Diese Thatsacben sind wohl genügend 
darzothon, dass im Gesicht die NervenUste des fünften Paars, 
welche die Sensibilität der Haut vermitteln, itiit der der 
Muskeln nichts zu thun haben« 



18} LeJubndi der Physiologie IL 2. $. 75ö. 
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